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Der rote Protestrummel.
Die Berliner Sozialdemokraten haben dem 

deutschen Sedantage eine Nachfeier gewidmet. 
Mit hoher obrigkeitlicher Erlaubnis zogen sie 
hinaus zum Treptower Park, um in einer Ver­
sammlung unter freiem Himmel gegen die der­
zeitige auswärtige Politik des deutschen 
Reiches oder, wie die zur Annahme gelangre 
schwülstige Entschließung besagt, „gegen die in­
fame Kriegshetze des Panzerplatten- und Ka- 
nonenLap-itals und dessen bezahlter Agenten" 
Widerspruch zu erheben. Ob es richtig und rar- 
sam umr, diese Demonstr-ation überhaupt zu ge- 
statten, steht auf einem anderen Blatte. Daß 
sich die Sozialdemokraten an die Vereinbarun­
gen mit der Polizei nicht halten würden, war 
vorauszusehen. So sind insbesondere starke 
Verkehrsstörungen nicht vermieden worden und 
im ganzen genommen sind die in Berlin ge­
machten Erfahrungen nur eine Rechtfertigung 
der Politik der Braunschweiger Polizeidirek­
tion, die eine beabsichtigte sozialdemokratische 
Demonstrationsversammlung auf einem freien 
Platze Braunschweigs mit Rücksicht auf die 
öffentliche Sicherheit kurzerhand verbot. Die 
reichshauptstädtischen Genossen haben auch kei­
nen Anlaß, sich des Verlaufs ihrer eigenartigen 
Södannachfeier sonderlich zu freuen. Die nach 
Hunderten vorgekommenen Hitzschläge zeigen, 
wie leichtfertig hier mit der Gesundheit von Ar­
beitern gespielt wurde, und die geringe Zahl 
der Versammlungsbesucher — unabhängige 
Berichterstatter melden 20 000 Teilnehmer — 
bestätigt. Laß dieser Protestrummel selbst 
vielen Sozialdemokraten, die sich noch etwas 
Vaterlandsgefühl gewahrt haben, gegen den 
Strich ging.

Die Entschließung stellt den Krieg als die 
Quelle der Verrohung und Unkultur hier. Aber 
des deutschen Reiches wirtschaftliche Erstarkung, 
die in so hohem Maße gerade den industriellen 
Lohnarbeitern zugute gekommen ist — und aus 
der auch die revolutionäre Partei Nutzen zieht 
— wäre ohne die Kriege von 1864 bis 
1871 undenkbar gewesen. Schon danach muß es 
als ungereimt abgewiesen werden, den Krieg 
als Quell aller Unkultur hinzustellen. Die in 
Treptow Versammelten gelobten „all ihren poli­
tischen und wirtschaftlichen Einfluß auszuüben, 
die Aufrechterhaltung des Völkerfriedens zu 
sichern." Das deutsche Reich kommt nach einem 
40-jährigen Frieden nicht in den Verdacht, als 
greise es ohne zwingenden Anlaß zu den Waf­
fen, aber andererseits darf das Ausland nicht 
länger glauben, die Deutschen wollen den 
Frieden um jeden Preis. Diese weitverbrei­
tete Annahme erklärt ja zumteil die Miß­
erfolge der deutschen auswärtigen Politik in 
der nachbismarckschen Zeit. Indem die sozial- 
dsmokratische Protestresolution dieser Annahme 
neue Nahrung zuführt, leistet sie dem deutsch­
feindlichen Auslande bewußt und absichtliche 
Hilfsarbeit, und so gewinnt die unrühmliche 
Kette von Fällen, in denen die „deutsche" So- 
zialdemokratie offen oder heimlich mit den 
Feinden des Vaterlands sympathisiert, ein 
neues Glied. Als einst deutsche Truppen nach 
China ziehen mußten, konnte man in der sozial- 
demokratischen Presse die Klage lesen, leider (!) 
werde ja der Kampf zunächst nicht zugunsten der 
Chinesen ausfallen und ähnlich hat sich diese 
vaterlandslose Presse Lei jedem Konflikt des 
Reichs mit einem fremden Staate regelmäßig 
auf die Seite des Auslands gestellt! Sie bleibt 
sich nur selbst treu, wenn sie sich jetzt Franzosen 
und Engländern als Handlanger anbietet.

Den hehren Grundsatz „Das Vaterland über 
die Partei" beiseite schiebend, wünschen die 
Sozialdemokraten, die öden Auseinandersetzun­
gen über die Reichsfinanzresorm möchten auch 
fernerhin allein die politische Bühne beherr­
schen. Die Vermehrung der roten Stimmzettel 
ist ihnen das höchste Ziel, und diesem würden 
sie bereitwilligst alles opfern, selbst Ehre und 
Würde des Vaterlandes. Und zu diesem Zweck 
vornehmlich ist auch die Protestvevsammlung in 
Treptow abgehalten worden, die nicht dem 
Frieden dienen sollte, sondern dem Klassen-

bampf, der in der Kriegsgefahr der Klassen- 
einigkeit und dem Gefühl der Zusammengehö­
rigkeit und Kameradschaft weicht, was die 
undeutschen Führer der Sozialdemokratie ver­
hindern wollen. Sie fühlen zu sehr und sehen 
voraus, daß es im Fall eines Krieges mit ihrer 
Herrlichkeit auf lange Zeit vorüber ist und so 
sind sie leidenschaftliche Anhänger des Friedens 
um jeden Preis, die umso Mißmutiger werden, 
je lebhafter nationales Empfinden das Volk 
durchströmt. Deshalb verteidigen sie Frank­
reich gegen die deutsche Regierung, deshalb fin­
det sich in der Treptower Entschließung nicht 
der leiseste Tadel gegen Frankreichs Ver­
letzung des Vertrags von Algeciras, wodurch 
allein der Weltfriede erschüttert worden, und 
nicht die leiseste Anerkennung der Notwendig­
keit, Ansehen und Ehre des deutschen Reiches 
zu wahren, das durch den gewaltigen Macht­
zuwachs Frankreichs in Marokko in naher Zu­
kunft ernstlich bedroht würde. Die Entschließung 
wiederholt nur die alten Torheiten über Kolo- 
nialpolitik — bei England und Frankreich 
scheint sie diese gutzuheißen — aber um solche 
Dinge, wie die Machinationen der Feinde, die 
Schuld Frankreichs und die Erfordernisse unse­
rer Ehre und zukünftigen Sicherheit kümmern 
sich die undeutschen Führer der Sozialdmokra- 
tie nicht. I n  einer Hinsicht muß man es der 
Regierung dank wissen, daß sie die Protest- 
versammlung gestattet hat. Denn diese Ver­
sammlung hat in bengalischer Beleuchtung die 
undeutschen Führer der Sozialdemokratie ge­
zeigt als das, was sie sind: Die Helfershelfer 
des Feindes gegen das deutsche Volk. Das Ver­
halten der Sozialdemokratie in der Marokko- 
frage wird auch bei den Wahlen nicht vergessen 
werden. Für das deutsche Volk gilt aber noch 
das Wort: „Nichtswürdig ist die Nation, die 
nicht ihr alles freudig setzt an ihre Ehre!"

Zur Marokkofrage.
Die deutsch-französischen Verhandlungen über die 

Marokko-Angelegenheit sind am Montag wieder 
aufgenommen worden. Der französische Botschafter 
Cambon stattete dem Staatssekretär des Aus­
wärtigen v. Kiderlen-Wächter einen Besuch ab und 
machte Mitteilung von den Beschlüssen des fran­
zösischen Ministerrats, die die Grundlagen der 
ferneren Verhandlungen bilden sollen, über die 
Verhandlungen selbst wird amtlich weiterhin 
Stillschweigen bewahrt.

*

Nach einer Pariser Meldung wird von den aus 
Berlin erwarteten Staatsdepeschen über die 
Marokkoverhandlungen Fallisres auf dem kürzesten 
Wege Kenntnis erhalten. Der nächste Ministerrat 
dürfte Sonnabend stattfinden.

Ein neuer französischer Vorstoß in  Marokko.
Daily Telegraph meldet aus Tanger, es ver­

laute dort, daß 3000 französische Soldaten Befehl 
erhalten haben, unverzüglich Lasablanca zu ver­
lassen um Marrakesch zu besehen.

P o lit isc h e  T iM S sch a il.
Der Kaiser

ist, wie gemeldet, am Montag früh zur Teil­
nahme an der F l o t t e n p a ,ra d  e in  K i e l  
eingetroffen. Er besichtigte im Laufe des 
Vormittags das Linienschiff „Thüringen" und 
begab sich dann nach Holtenau, um sich dort 
von den Fortschritten bei den Schleusen- 
Kanalarbeiten zu überzeugen. Der Flotten- 
parade wohnte als Gast des Kaisers auch der 
österreichisch-ungarische Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand bei. Anläßlich der Begegnung 
des Kaisers mit dem Erzherzog hat sich Reichs­
kanzler von Bethmann Hollweg am Mon­
tag gleichfalls nach Kiel begeben.

Die „Norddeutsche" zur sozialdemokratischen 
Marokko-Demonstration.

In  einer Besprechung der Demonstration 
der Berliner Sozialdemokraten im Treptower 
Parke führt die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." 
aus: „Die Sozialdemokraten haben gestern mit 
großer Wucht offene Türen eingerannt. Um der 
Demonstration einen Mantel zu geben, hat 
man sich gegen eine angebliche Kriegshetze des 
Panzerplatten- und Kanonenkapitals gewandt, 
die nur in der Einbildung der Sozialdemo-

kmtie besteht. Dagegen hat man in Treptow 
nicht davon gesprochen, wie einmütig sich in 
diesen Wochen der feste Wille der Nation be­
kundet hat, unsere Stellung in der Welt zu 
wahren. Das frivole Spiel mit dem laNdes- 
oerräterischen Gedanken des Massenstreiks zum 
Zwecke der Lahmlegung unserer Machtmittel in 
entscheidenden Augenblicken ist auch gestern 
wiederholt worden. Versuche, solche Gedanken 
in die Tat umzusetzen, werden von der Nation 
im Nu hinweggefegt werden, darüber wird 
nirgends ein Zweifel bestechen. Daß diese Ge­
danken aber gerade jetzt ausgesprochen werden 
können, beweist, wie verständnislos die sozial­
demokratischen Führer dem wahren Fehlen der 
Nation gegenüberstehen."

Flrischpreise und Viehpreise.
Z u  dem Protest der B erliner Fleischer­

innung gegen die Denkschrift des Landw irt- 
schaftsministers über die F u tte rno t wird von 
unterrichteter S e ite  geschrieben: Die Fleischer 
führen für ihre Erklärung, daß die Fleisch- 
preise durchaus den Vieheinkaufspreisen ent- 
Iprechen keinerlei Beweise an. Dagegen aber 
lassen sich mehrere Beweise für die Tatsache 
anführen, daß die Fleischpreise durchaus 
nicht den Viehpreisen angemessen sind. 
Bei den letzten Ausschreibungen zu Fleisch­
lieferungen für mehrere Regim enter wurden 
von den Fleischereien Preise gefordert, die 
mit 35 bis 70 P fg . für das P fund  u n ­
gefähr um 40 bis 50 v. H . unter den in 
B erlin  geforderten Fleischpreisen zurückbleiben. 
Dazu kommt, daß die M ilitärverw altungen 
den größten W ert auf erstklassiges Fleisch 
legen. Schweinefleisch muß z. B . eine rosen­
rote oder weißlich graue F arb e  und einen 
derben weißen Speck besitzen. Dunkelrotes, 
grobfaseriges Fleisch wird zurückgewiesen. 
Speck darf an der dünnsten S te lle  nicht unter 
zwei Zentim eter dick sein. Kalbfleisch muß 
blaßrot aussehen, nicht mit F e tt durchwachsen, 
aber von weißem F ett umgeben sein. R ind­
fleisch soll eine rote F arbe  haben, die Fleisch- 
fässern müssen fein und saftig sein, das Fett 
sott weiß oder gelblich sein, das Fleisch muß 
elastisch sein nnd Fingereindrücken nachgeben. 
Die Knochenbeilage darf bei 100 Kilogramm 
rohem Schweinefleisch nur 9 Kilogramm, bei 
Kalbfleisch 18 Klgr. und bei Rindfleisch höchstens 
11 Kilogram m  betragen. D arau s  geht her­
vor, daß die H eeresverw altung ganz besondere 
Ansprüche stellt. W enn sie trotzdem das 
Fleisch um 40 bis 50 v. H . billiger kaust a ls 
der P riv a tm an n , so muß dieser Widerspruch 
erst aufgeklärt werde». E s  ist wahrschein­
lich, daß ein großer Teil des Verdienstes in 
die Taschen des A iehgroßhändlers fließt. Aber 
die Tatsache beibt bestehen, daß die V ieh­
preise mit den Fleischpreisen nicht im E in ­
klang stehen.

Zur Versorgung unserer Kriegsveteranen
wird einem freisinnigen B la tt, der „D anziger 
Z eitung", geschrieben: Durch die reichliche
Bew illigung von M itteln  durch den Reichs­
tag zugunsten unserer Kriegsinvaliden und 
die Überweisung der E rträge  der Reichswert­
zuwachssteuer für diese Zwecke ist es den 
verbündeten Regierungen gelungen, alle be­
rechtigte» Ansprüche der K riegsveteraneu be­
friedigen zu können, es werden zurzeit 60 000 
V eteranen unterstützt. D e u t s c h l a n d  steht 
betreffs der Versorgung von Kriegsveteranen 
a n d e r S  p i tz e aller N ationen der W elt. 
E s  dürfte jetzt kaum einen bedürftigen alten 
V eteranen geben, der 1864 bis 1871 ver­
wundet wurde und heute keine Veteranen- 
unierstützung erhält. W enn heute Krieger 
von dam als in ärmlichen Verhältnissen leben, 
und keine Veteranenbeihilfen erhalten, so 
handelt es sich um Kriegsteilnehmer, die ge­
sund den Feldzug überstanden hatten und die 
jetzt im hohen A lter infolge dieses A lters und 
der bürgerlichen Verhältnisse arbeitsunfähig 
sind. W enn diese V eteranen den Nachweis 
führen können, daß ihre jetzige Erkrankung 
und Erw erbsunfähigkeit eine Folge von

Kriegsstrapazen ist, so erhalten sie ebenfalls 
Beihilfen. Vielfach läßt sich nach 40 Ja h re n  
ein solcher Nachweis nicht fü h ren ; w enn 
Billigkeitsgründe mitsprechen, werden aber 
auch in diesem Falle  Beihilfen gewährt. D er 
S ta a t  kann nicht alle K riegsteilnehm er, die 
noch mit 60 bis 70 Ja h re n  am Leben sind, 
unterstützen, weil die M ittel hierzu nicht a u s ­
reichen, aber allen im Kriege verwundeten 
oder durch den Krieg nachweisbar in ihrer 
Erw erbsunfähigkeit geschädigten V eteranen 
wird eine Unterstützung jetzt gewährt, soweit 
sie dieser bedürftig sind.

Die Umgehung der Wertzuwachssteuer.
Sogleich nach dem Inkrafttre ten  des sehr 

gerechten Wertzuwachssteuergesetzes w urden 
namentlich in den großen S tä d te n  Versuche 
unternom m en, die S teu e r zu umgehen. Z u r­
zeit sind es besonders die kleinen Aktienge­
sellschaften zur V erw ertung von Grundstücken 
die in dieser Hinsicht sehr interessant sind. 
M an  handelt nicht mit den Grundstücken, 
m an handelt mit den Aktien, deren W ert ge­
m äß dem steigenden W ert des Grundstücks 
erhöht wird, und spart so die Zuwachssteuer. 
Z w ar sind bei dem E rlaß  des Gesetzes eine 
ganze Reihe von Bestim m ungen vorgesehen 
worden, die solchen letzten G rundes betrügeri­
schen M aßnahm en entgegenwirken sollen, aber 
allen „Schiebungen" hat m an eben doch nicht 
beizuko mmen vermocht. E s  ist notwendig, 
daß die Gesetzgebung nach dieser Richtung 
hin weitere Sicherungen schafft.

Die Flotteuschau bei Toulon.
Präsident Falliöres ist gestern früh in 

T oulon eingetroffen und hat sich zur Flotten- 
schau an B ord  des Panzerschiffes „M arcena" 
begeben. D er P räsident fuhr in B egleitung 
des M arinem inisters Delcassä sowie der P rä s i­
denten der Kam m er und des S e n a ts  auf der 
„M arcena" zunächst an den Torpedo- und 
Unterseebooten vorbei und dann zwischen der 
doppelten Reihe der großen Schiffe hindurch. 
M ehr a ls neunzig Schiffe mit mehr a ls 
30000  M an n  Besatzung w aren zugegen. Die 
„M arcena" ging darauf am Kap B ru n  zu 
Anker und die Schiffe fuhren in einer 15 
Kilometer langen Linie an ihr vorbei. Die 
V orüberfahrt erlitt durch eine N uderhavarie 
des Linienschiffes „Republique "eine S tö ru n g . 
Nach Beendigung der Flotteuschau begab sich 
Präsident Falliöres in das Arsenal, wo ein 
Festessen stattfand. I m  V erlaufe des M ah les 
gab Delcass^ dem Danke der M arin e  für die 
staatliche Fürsorge Ausdruck. E r fügte hin­
zu die M arin e  mache beständig Fortschritte, 
da es ihr einziger Ehrgeiz sei, möglichst be­
reit zu sein, um, wie die Armee, in jedem 
Augenblick dem Rufe Frankreichs Folge 
leisten zu können. —  Präsident Falliöres 
drückte in einer Rede seine Glückwünsche zu 
dem prächtigen Schauspiel aus, dem er bei­
gewohnt habe. E r fügte hinzu, die M arine  
habe niem als aufgehört, sich auf der Höhe 
ihrer Aufgaben zu zeigen. W eiter führte der 
Präsident aus, die M arine  habe jetzt ent­
schlossen einen W eg betreten, an dessen 
Ende Frankreich vermehrte und verstärkte 
M ittel finden werde, die es fähig machen 
würden, den Möglichkeiten der Zukunft die 
S tirn  zu bieten ohne G efahr des M ißerfolgs. 
Falliö res w ies darauf hin, in seinem be­
w ährten P a tr io tism u s  ertrage das Land, 
dessen eifrige S o rg fa lt sich gleichermaßen auf 
seine Seem acht wie auf sein Landheer er- 
strecke, unermüdlich die schweren Lasten, die 
den S taa tsfin an zen  auferlegt w ürden. Der 
P räsident trank auf das W ohl von F rank­
reichs M arine  und Landheer, die ihren 
M annesstolz darin setzten, der N ation  zu 
dienen. —  Der P räsident des S e n a ts  Dubost 
grüßte im N am en des P a rlam en ts  die M arine , 
die, indem sie alles zum Kriege vorbereite, 
Frankreich einen ehrenvollen und würdigen 
Frieden sichere. —  N achm ittags um  4 Uhr 
tra t P räsident Falliöres die Rückreise nach 
P a r is  an.



Die Vermahlung am russischen Hofe.
I n  der Kirche des großen Palais in Peterhof 

fand Sonntag Nachmittag die Vermählung der 
Prinzessin Helene von Serbien mit dem 
Prinzen Johann Konstantinowitsch statt. An 
der Zeremonie der Ankleidung der B raut 
nahm die Kaiserin Alexandra Feodorowna 
teil. Der Trauung wohnten bei: Der Kaiser, 
der Thronfolger und die Töchter des Kaiser­
paares, der König von Serbien mit dem 
Kronprinzen Alexander, die Königin von 
Griechenland, Prinz Nikolaus von Griechen­
land nebst Gemahlin und Kindern, Prinz 
Peter von Montenegro und Prinz Arthur 
von Connaught, russische und serbische Würden­
träger, die Hofchargen und das Gefolge der 
fremden Fürstlichkeiten. Die B raut trug den 
historischen Brautschleier der Familie Kara- 
georgiewitsch sowie den russischen Katharina­
orden. Nach der Trauung zelebrierte der 
M etropolit von Moskau W ladim ir m it der 
Hofgeistlichkeit einen Dankgottesdienst während­
dessen 31 Schüsse im Peterhofer Hasen gelöst 
wurden. Die Neuvermählten begaben sich 
nach Pawlowsk, wo sie Aufenthalt nehmen 
werden.

Kabinettswechsel Sir Rußland?
Es verlautet m it größter Bestimmtheit, es 

habe unter dem Vorsitze des Zaren ein Fa­
m ilienrat stattgefunden, auf dem die Abberu­
fung desMinisterpräsidenten Stolypin bespro­
chen wurde. Der Finanzminister Kokowtzow, 
der als Kandidat für den Premierminister- 
posten au ftritt, soll als zu wenig energisch ab­
gelehnt worden sein. Dagegen hat der Kaiesr 
sich wohlwollend einer Kandidatur des Kriegs­
ministers Suchomlinow gegenüber geäußert. 
Jedenfalls scheint es beschlossene Sache zu sein, 
daß Stolypin demissioniert.

Der türkische Thronfolger Jussuf Jzzeddin» 
der am Sonntag das Hohenzollernmuseum be­
suchte, nachmittags auf der türkischen Botschaft 
die türkische Kolonne empfing und abends einer 
Einladung zur kaiserlichen Tafel folgte, ist am 
Montag früh von Berlin  nach Essen gereist, von 
wo er sich nach Wien begeben wird. Don dort 
erfolgt baun seine Rückreise nach Konstantino­
pel. Anläßlich des Besuches des türkischen 
Thronfolgers in B erlin  hat der Sultan dem 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg den 
Osmaniä-Orden m it Brillanten, dem Staats­
sekretär von Kiderlen-Waechter, dem preußi­
schen Kriegsminister von Heeringen, dem 
Staatssekretär von Tirpitz und dem General- 
stabschef von Moltke das Evoßkreüz des Os- 
mamiä-Ordens verliehen.

Mohammed A li  siegreich?
Der „D a ily  Chronicle" meldet aus Kon­

stantinopel: Räch einem Sonntag Abend spät 
im  M inisterium des Auswärtigen eingetroffe- 
nen Telegramm des türkischen Gesandten in 
Teheran setzt der frühere Schah seinen sieg­
reichen Marsch gegen die Hauptstadt fort. Fast 
»er ganze nördliche Te il von Persien soll in 
die Hände des Exschah gefallen sein. Die Lage 
in  Teheran ist eine sehr ernste. Die Regie­
rungstruppen mußten sich vor dem vermehrten 
Gefolge Mohammed A lis  zurückziehen.

Deutsches Mich.
Berlin. 4. September 1911

— Die Kaiserin und die Eroßherzogin- 
W itwe Luise wohnen am Dienstag der vom 
Vaterländischen Frauenveroin, der am Montag 
Vormittag im preußischen Abgeordnetenhause 
zu seiner 45. Hauptversammlung zusammenge­
treten ist, veranstalteten Festsitzung zur Feier 
der hundertjährigen Wiederkehr des Geburts­
tags der Kaiserin Auguste bei.

—  Der Staatssekretär des Inne rn  hat 
an 60 Vertreter von Handel, Industrie und 
Landwirtschaft wie auch der Presse Einladung 
zur Teilnahme an einer mündlichen Erörte­
rung der Frage ergehen lassen, wie die im 
Reichsamt des Innern  zusammengestellten 
Nachrichten für Handel und Industrie mehr 
als bisher den Zwecken unseres Erwerbs­
lebens dienstbar gemacht werden können. Die 
Konferenz findet am 29. September in Ber­
lin  staat.

—  Beim Staatssekretär v.Kiderlen-Wächter 
fand am Montag zu Ehren des aus seinem 
Am t als amerikanischer Botschafter am Ber­
liner Hofe geschiedenen M r. H>ll ein Ab­
schiedsfrühstück statt, zu dem auch die beiden 
Sondergesandten Bartholdt und Wolfsram 
geladen waren.

—  Zu Ehren des Oberpräsidenten Frhrn.> 
v. Maltzahn in Stettin findet am 30. Sep­
tember ein Abschiedsessen statt, da er in den 
Ruhestand tritt.

—  Im  Monat August sind in das preußi­
sche Staatsschuidbuch insgesamt rund 14,6 
M illionen Mark eingetragen worden, hiervon 
rund 9,2 M illionen Mark durch Vermittelung 
der Seehandlung (Preußische Staatsbank) im 
Wege der Bareinzahlung, ohne daß die ein­
zutragenden Gläubiger schon im Besitze von 
Stücken waren. Seit dem 1. A p ril 1911 
sind im ganzen rund 112,7 M illionen neue 
Schuldbuchforderungen begründet morden, 
hiervon rund 56,7 M illionen M ark ohne Ein- 
lieserung von Stücken.

—  Der Bund deutscher Tischlerinnungen 
hielt am Sonnabend in den Ausstellungshallen 
am Zoologischen Garten in Berlin eine außer­
ordentliche, von allen größeren, maßgebenden 
deutschen Tischleriunungen besuchte Versamm­
lung ab. Es wurde einstimmig eine Kom­
mission gewählt mit dem Auftrag, unverzüg­
lich mit den Vorarbeite» zu beginnen für die 
Begründung einer großen Verkaufsgenossen­
schaft. I n  Berlin soll eine große Zentrale 
errichtet werden und in allen dazu geeigneten 
Städten Filialen mit selbständigen Verwal­
tungen.

—  Die ordentliche Generalversammlung 
der deutschen Mittelstands-Veremigung findet 
am 7. und 8. Oktober in Wernigerode statt. 
Für die öffentliche Hauptversammlung ist 
folgende Tagesordnung festgestellt: 1. Ge­
schäftsbericht des Vorstandes (Generalsekretär 
Dr. Coeisch-Berlin). — 2. Die dem gewerb­
lichen Mittelstand durch Beamte erwachsende 
Konkurrenz (Sonderrabatt, heimlicher Waren- 
handel, Konsumgenossenschasten, Baugenossen­
schaften. Gymnasialoberlehrer Bahr-Schöne- 
berg). —  3. Die Handwerkerkonferenz im 
Neichsamt des Innern  und deren Lehren 
(Generalsekretär Dr. Coelsch-Berlin). —  4. Die 
Besteuerung der Filialbetriebe und Konsum­
vereine. —  5. Mittelstand und Kommunal­
politik. —  6. Stellungnahme der deutschen 
Mittelstands-Vereinigung zur Reichstagswahl 
1912 (Landtagsabg. Obermeister Nahardt- 
Berlin).

— Der Erlös aus Beitragsmarken hat im 
Monat Ju li bei den Versicherungsanstalten 
16,1 M illionen Mark gegen 15,5 M illionen im 
gleichen Monat des Vorjahres betragen.

Chemnitz, 2. September. Die Einweihung 
des neuen Rathauses fand heute in Anwesen­
heit des Königs Friedrich August und sämt­
licher Staatsminister statt. Oberbürgermeister 
Dr. S turm  hielt die Festrede, ferner hielten 
Ansprachen Kultusminister Dr. Beck, Ober­
bürgermeister Dr. Beutler-Dresden und Kom- 
merzienrat Gulden. Dann folgte der Weihe­
spruch des Superintendenten Geheimen Kirchen- 
rats Dr. Hoffmann und ein kurzer Rund- 
gang durch das neue Rathaus.

Heidelberg, 4. September. Der erste Kon­
greß der internationalen Vereinigung für ver­
gleichende Rechtswissenschaft und Volkswirt­
schaftslehre wurde heute Vormittag in  der 
Aula der alten Universität unter Leitung des 
ersten Vorsitzers derEefellschaftKammergerichts- 
ra t Dr. F. Meyer eröffnet. Die Sitzungen 
finden heute und in den nächsten drei Tagen in 
sechs Sektionen statt.

Provinzialnachrichtkn.
Schwetz. 3. September. (Zwei normale ausgewachsene 

Kälber,) die ein Gewicht von 72 und 54 Psund hatten, 
warf in Ehrenthai gestern eine dem Besitzer Holtz ge­
hörige Kuh.

Riesenburg. 3. September. (Vergiftet) hat sich heute 
früh der Handlungsgehilfe Zimmeck, der bei dem 
Drogeriebesitzer Siewerth in Stellung war. Er kam 
erst gegen 6 Uhr morgens von einem Bummel nach 
Hause. A ls Herr S. etwas später über den Hof ging, 
vernahm er lautes Stöhnen und fand im Schlafzimmer 
des jungen Mannes diesen auf seinem Bette liegen. 
Der Arzt stellte fest, daß sich Zimmeck mit 2 Gramm 
Strichnin vergiftet hatte. Trotz einer sofortigen Aus- 
pumpung des Magens und geeigneter Gegengifte starb 
Zimmeck. Wie ermittelt wurde, hat Z., der leiden­
schaftlich dem Glücksspiel frönte, in der letzten Nacht sein 
Monatsgehalt und einen weiteren Geldbetrag verspielt. 
Er stammt aus Oppeln, war 20 Jahre alt und erst seit 
einigen Wochen hier in Stellung.

Cadinen, 3. September. (Der Besuch des 
Kaiserpaares) und der Prinzessin in Cadinen w ird 
sich unmittelbar an den Danziger Besuch an­
schließen und w ird ausgedehnt bis zu dem Jagd­
besuch in Rominten. W eil der E in tr itt  der Brunst­
zeit der Hirsche von der W itterung abhängig ist. 
steh: die Länge des Besuchs noch nicht fest. Das 
Interesse des Kaisers bei diesem Besuche dürfte der 
aus der Kreuzung zwischen Zebru-Bullen und den 
Cadiner Kühen stammende Nachwuchs erwecken. Es 
handelt sich um etwa 15 Kälber. Wie w ir hören, 
w ird Hagenbeck-Hamburg, der den Zebu-Bullen 
geliefert hat, während des Kaiserbesuches hierselbst 
eintreffen. Hagenbeck w ill eine Anzahl der 
Kreuzungskälber ankaufen und dieselben an eng­
lische Kolonien liefern. — Die industriellen Be­
triebe (Ziegelei und M ajolikafabrik) sind m it A u f­
trägen gut versehen. Die M ajolikafabrik arbeitet 
zurzeit an der Einrichtung für einen Saal der 
Kempinskischen Weinstuben in B erlin . Es handelt 
sich hier um ein Objekt von etwa 45 000 Mark. 
Weiter ist die Wandbekleidung für einen Saal der 
Firma A. Wertheim-Berlin und eine Vrunnenbe- 
kleidung für den Botanischen Garten in B e rlin  zu 
liefern.'

Danzig, 2. September. ( Im  offenen Segelboot von 
Cnxhaoen nach Danstg.) Eine ebenso interessante wie 
kühne Segelfahrt hat Leutnant der Relerve v. Schweinitz 
von der Matrosen-Arlillerie, ein Sohn des früheren 
langjährigen Botschafters am russischen Hofe. ansaeführt; 
er fuhr im Segelboot von Cuxhafen nach Donzig-Neu- 
sahrwasser, und zwar hat er die 450 Seemeilen lange 
Strecke ohne jede Bedienungsmannschaft in einem nur 
5 Meter langen offenen Segelboot in etwa 4 Wochen 
zurückgelegt. Diese Leistung ist deshalb bemerkenswert, 
weil gerade um diese Zeit häufig sta>ke Stürme herrsch­
ten. Herr von Schweinitz ist de selbe Offizier, der vor 
etwa 1l/g Jahren den Distanz»itt Schaughai-Tsingtau- 
Peking ausführte und damit einen Rekord für Daner- 
ritte aufstellte.

Danzig, 3. September. (Der 5. Bundestag de> 
Bäcker- und Konditorgesellen) trat am henligen Molitag 
Bormittag im Schützenhause zu Danzig unter dem 
Vorsitz des Herrn Gustav Wischnsfski-Berlin zusammen 
Anwesend waren 60 Abgeordnete. Dem Bunde ge« 
hö en 17 Zweigverbände mit 3000 Mitgliedern in 
200 Ortsgruppen an. He r  Bahland hielt einen Vortrag 
über das Lehrlingswesen und dessen Bedeutung sür das 
Bäckergewerbe.

Danzig, 3. September. (Selbstmord.) Durch 
einen Schuß in die Schläfe hat gestern Abend der 
Holzkapitän Paul W ittig  aus Danzig seinem Leben 
ein Ende gemacht. Die Leiche des Selbstmörders 
wurde nach dem Bleihofe geschafft.

Danzig, 4. September. (Die Typhnsepidemie in der 
Provinzial - Irrenanstatt Conradstein) greift weiter um 
sich. Es sind wiederum 4 Neuerkrankuugen zu ver­
zeichnen, von denen 2 die Irrenpalienten und 2 das 
Pflegepersonal betreffen.

Hela, 3. September. (Nach zwei Jahren an 
Land geschwemmt.) Die hier angeschwemmte Leiche 
ist von der W itwe Denz aus Gdingen an den vor­
gefundenen Kleidungsstücken als die ihres Mannes 
erkannt worden, der vor zwei Jahren beim Fischen 
verunglückt ist. Die Leiche wurde am Donnerstag

zahlreiche ^ ..... . ^  , ___ _
bei Ausübung seines Berufes verunglückten Kame­
raden das letzte Geleit zu geben.

Osterode, 1. September. (Eine Natnrseltenheit) lst 
in Lhymau gesunden, aus dem Acker des Besitzers 
Scheffter ein Gerstenhalm, an dem sich sieben Ähren 
gebildet haben.

Hohenstein (Ostpr.), 3. September. (Wieder ein 
Unglück durch Spielen m it Schießgewehr!) Der 
16jährige Sohn Otto des LandbriefLrägers G. spielte 
in  Abwesenheit seiner E ltern und Geschwister m it 
dem Revolver seines älteren Bruders, der zu den 
Ferien nachhause gekommen war. Die Waffe entlud 
sich plötzlich, und die Kugel drang dem Unglücklichen 
rn den Hals, verletzte die Schlagader und blieb 
hinter dem Kehlkopse stecken. Der herbeigerufene 
Arzt, der die Gefährlichkeit der Wunde sofort er­
kannte, brachte den Verletzten m it seinem Auto­
mobil schleunigst in  das Ällensteiner Krankenhaus 
wo der Jüngling aber alsbald starb.

Neidenburg, 3. September. (Das Projekt der 
Wasserleitung und Kanalisation.) Die Stadtverordneten 
beschäftigten sich in ihrer letzten Sitzung mit der E in­
richtung von Wasserleitung und Kanalisation in unserer 
Stadt. Während der Wasserwerksplatt die Zustimmung 
der Regierung bereits gesunden hat, erfordert der Ent­
wurf zur Anlage der Kanalisation noch die Genehmi­
gung der Ministerien. Zum Zwecke der Anlage des 
Wasserwerks und der Kanalisation soll ein Darlehn bis 
zur Höhe von 500000 Mark aufgenommen werden, das 
mit IV2 bis 20/0 zu tilgen ist.

Jnstelburg, 2. September. (Über die Hinrichtung 
des Lehrers Czwalina) berichtet das „Ostpr. Tagebl." 
noch: Die Hinrichtung verlies ohne jeden Zwisckenfall; 
der Mörder benahm sich äußerst gefaßt und ruhig, er 
leistete nicht den geringsten Widerstand. Czwalina 
hatte seit der Publikation des Urteils ein sehr unruhiges 
Wesen gezeigt. Nachdem ihm Pfarrer Lenkeit Mittwoch 
Abend das Abendmahl gereicht hatte, wurde er ruhiger. 
Sein Vater und seine Schwester waren am Vorabend 
eingetroffen, um den dem Tode Geweihten noch einmal 
zu sehen und Abschied von ihm zu nehmen. Am Abend 
hatte Czwalina noch in der Bibel gelesen und vier 
Prinatbriefe geschrieben.

Jnsterburg, 3. September. (Besitzwechsel.) Das 
am Hauptbahuhof belegene Hotel de Rujsie verkaufte 
Herr F. Hiü an den Hotelbesitzer Nenreiter für 183000 
Mark.

Königsberg, 3. September. (Gegen die Stadt- 
verordnetenwahlen der dritten Wählerabteilung am 
Sonntag) hat der Gesamtvorstand der deutschen Bürger- 
vereine Stellung genommen und beschlossen, hiergegen 
Einspruch beim Magistrat zu erheben. Die Durch­
führung des Beschlusses würde eine Entheiligung des 
Sonntags und eine schwere Verletzung der christlichen 
Gefühle der überwiegenden Mehrzahl der Einwohner­
schaft Königsbergs bedeuten. Der Antrag ist von 
sozialdemokratischer Seite gestellt worden, woraus hervor­
geht, daß die Partei von seiner Verwirklichung sich einen 
Erfolg für ihre Sache verspricht. Seine Durchführung 
würde lediglich eine Begünstigung der Sozialdemokratte 
sein, da zweifellos ein großer Teil der bürgerlichen 
Wähler aus den oben angeführten Gründen der W ahl­
urne am Sonntag fernbleiben wird. Die bisher an 
Wochentagen vorgenommenen Wahlen haben erwiesen, 
daß auch dem Aibeiterstand stets ausreichend Zeit ge­
blieben ist, seiner Wahlpflicht zu genügen, da die W ahl­
zeit ständig bis weit nach Arbeitsschluß festgesetzt worden 
ist. Beantragt wird, die Wahlen der dritten Ab­
teilung statt Sonntags von 12—6 Uhr Sonnabends 
stattfinden zu lassen.

Königsberg, 3. September. (Ein Schaffner vom 
Zuge totgefahren.) Heute Vormittag glitt aus dem 
Ostbahnhos beim Rangieren der Schaffner Hermann 
Wallat vom Trittbrett ab, geriet zwt wen die Räder 
und wurde überfahren. Dabei wurde rhm der rechte 
Unterschenkel völlig abgefahren und der linke Ober- 
schenket aufgerissen und zersplittert. Im  städtischen 
Krankenhause ist W. bereits wenige Stunden päter 
verstorben. Er war erst 30 Jahre alt und verheiratet.

Bromberg, 2. Sepremder. (Konkurs.) Über das 
Vermögen des Fabrikbesitzers Emil Röhl hier ist gestern 
das Konkursverfahren eröffnet und zum Verwalter der 
Kaufmann Hans Strelow von hier ernannt worden; 
Anmeldefrist bis 5. Oktober.

Posen. 4. September. (Ein „goldener" Aus- 
stellungsjountag. Todessturz eines Monteurs.) Der 
gestrige Sonntag brachte der Ausstellung wieder einen 
sehr guten Bestich. Der Andrang war noch stärker als 
am vorigen Sonntag, wurden doch an den Kassen (ein- 
scĥ eßlich des Vorverkaufs) nicht weniger als 16 000 
zahlende Besucher gezählt. Rechnet man hierzu die 
'Abonnenten, so gehl man nicht seht, wenn man die 
Gejamlziffer der Bemcher au! 25- bis 30 000 schätzt. — 
Am «Sonnabend Vormittag stürzte aus dem Neubau 
der Eisenbahnwerlstätte in der Morgaretenstraße ein 
Monteur voll einer Höhe von ungefähr 20 Meter herab 
und blieb sofort tot liegen. Die Leiche wurde nach dein 
städtischen Krankenhause gebracht.

Wllkowo, 2. September. ( Im  Alter von 97 V3 Jahren) 
verschied nach kurzem Krankenlager die ällejie Person 
nn'eres Kreises, der Altsitzer Wreland in W ilattowo 
Abbau. E r war bis zu seinem Tode vollständig rüstig 
und konnte noch sämtliche Arbeiten verrichten.

Loklittinclrrstiuell.
Thorn, 5. September 1911.

— (W 0 h l t ä t i g k e i t s k 0 nz e r t.) Auf das 
morgen, Mittwoch, Abend zum besten des Garnison- 
Unterstütznngssonds stattfindende Halbmonstrekonzert — 
ausgeführt von den Mujikkvrps der drei Jntantene- 
regimenter der Garnison — sei hiermit noch einmal 
hingewiesen. Das Programm enthält n. a. die Ouver­
türe zum „T e ll" , die Festouoerture über „Ach, wie ist's 
möglich dann", Auszug der „Meistersinger", Vorspiel zu 
„Kän'g Manfred" und das große Schlachlenpotponrri 
von Sara unter M itwirkung eitles Tambour korps.

— ( V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e  n ) Gestern 
fand im Spiegelsaat des Artnshof die Monatsversamrli* 
lnng statt. Ati die kurze geschäftliche Sitzung, die Herr 
Anksuta! leitete, schloß sich eine Abschiedsfeier für den 
nach Stendal übersiedelnden Vorsitzer, Herrn Chef- 
redakteur Dyck, dein nach einer An prache des Schrift­
führers Herrn Kromat ein Schreibzeug mit Widmung 
überreicht wurde. Der Abend wurde durch Vort»äge

von Herrn und Frau Steinwender, die zu Ehrenmit­
gliedern des Vereins ernannt wurden, verschönt.

— (M  i s s i 0 n s f e st in  T  h 0 r n - M  0 ck e r.) 
Morgen Mittwoch, den 6. d. M ts., findet das jährliche 
Missionssest in Thorn-Mocker statt. Herr Miisionar 
Zimmerling aus Clinton in China berichtet nachmittags 
4 Uhr aus dem Kosakenderg über die Miffionsarbeit 
und hält am Abend 8 Uhr tn der S t. Gemgenkirche 
eine Missionspredigl. Der Posaunen- und gemischte 
Chor des Blauen Kreuzes wirkt bei den Feiern mit. 
Jedermann ist herzlich eingetaden.

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h  n".) Gestern fand im 
Veremszimmer im „Goldenen Löwen" die erste geschäft­
liche Sitzung statt, die vom Vorsitzer, Herrn Konditor 
Bach, mit einem Kaiserhoch eröffnet wurde. Vier neue 
Mitglieder wurden aufgenommen. Die Wahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Es wurden vorläufig gewühlt die 
Herren: Schmidt zum Schristwart; Bohne Vorturner, 
Wmdkowski stellvertretender Vorturner der 1. Riege; 
Bach Vorturner, Kling stellvertretender Vorturner der 
2. Riege; Schielke Vorturner, Praetorins stellvertretender 
Vorturner der 3. Riege. Beschlossen wurde, Herrn 
Oberst Balk die Ehrenmirgtiedschast anzutragen. Der 
Nekrnlenabschied soll am 30. d. M ts. stattfinden. Die 
Turnstunden finden an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag, abends 8 Uhr, im Tnrnlokole „Gotdner Löwe" 
statt. Für dre zum M ilitä r einberufenen Turner findet 
an jedem Mittwoch eine Turnstunde statt, wo nur 
Übungen nach der Turnoorschnst sür die Infanterie ge­
turnt werden. Zu dieser Turnstunde werden auch 
Nichtmitgtieder des Turnvereins „ Ia h n ", welche zum 
M ilitä r kommen, eingeladen und können an dem Turnen 
teilnehmen. Der junge Verein zählt bereits 60 M it­
glieder.

— (W  0 c h e n ma r k L . )  Der heutige Markt war
ziemlich gut beschickt und die Nachfrage nicht so groß, 
ihn zu räumen. Die Preise gingen aber, wenn nicht 
grade eine Zigeunerin den Kehraus machte, kaum her­
unter, obwohl überstand blieb; hier wie aus dem 
Fischmarkt machen sich schon die Winterpreise, d. h. 
Höhere, feste Preise fühlbar. Der Preisstand ist noch 
unverändert derselbe wie in voriger Woche: Bohnen 
20—30 Ps. das Psund, Mohrrüben 15 Pf. das K ilo, 
Rotkohl 20—30 Ps. der Kops, Tomaten 20—30 Pf. 
das Psund usw. Aus dem Fischmarkt war nicht viel 
Ware angebracht, doch blieb die Nachfrage noch da­
hinter zurück; sodaß das Geschäft nur mäßig war. Die 
Preise zeigen, wie bemerkt, steigende Tendenz: Aal
1.10-1.20 Mark, Schleie 1.00 — (lebend) 1.20 Mark, 
Zander 1 Mark, Karauschen und Hecht 70—80 Ps., 
Barsche 50—60 P f., Barbinen und Bressen 50 Ps., 
Kaulbarsche 30 Ps. Krebse waren gegen 60 Schock, 
darunter 8 Schock größere, am Markt, die um 12 Uhr 
bis aus e,n Schock kleinere ausverkauft waren.

mann Äreber und Klempnermeister Freundlich. 
Wegen D i e b s t a h l  angeklagt war die Ver­
käuferin Falkrewicz. Ih re  Stellung im Schuh­
warengeschäft Penner hatte sie dazu gemißbraucht, 
um nach und nach 5 Paar Schuhe zu stehlen. A ls  
Entschuldigung führte sie die große Not an, die rm 
Elternhause herrscht. Sie selber erhielt neben 
freier Kost nur 12 Mark monatlich Gehalt. Die 
Schuhe wollte sie nur zu eigenem Gebrauch ent­
wendet haben. Der Gerichtshof war jedoch der An­
sicht, daß sie 5 Paar Schuhe nicht aus Not, sondern 
wohl mehr aus Eitelkeit gestohlen habe. Daher 
könne, obwohl die Angeklagte noch jugendlich sei, 
ein Verweis nicht als ausreichende Sühne ange­
sehen werden. Es wurde auf 3 Tage ^Gefängnis, 
erkannt. Wegen D i e b s t a h l s  wurde gegen den 
russischen Untertan Paul Würsch verhandelt. Da 
der Ausklagte sich zurzeit im Zentralgefängnis zu 
Lützorv in  Mecklenburg befindet, so war er vom 
Erscheinen zur Hauptverhandlung entbunden. Er 
hatte im A p ril dem Bäckergesellen Nikolaus K lo- 
sowski in Eulmsee einen Kosser m it 30 Mark und 
verschiedenen Wäschestücken gestohlen. Das U rte il 
lautete auf 1 Monat Gefängnis. Der Angeklagte 
hat es fertig gebracht, nach diesem Diebstahl noch 
eine ganze Nerhe anderer Straftaten zu begehen.
— Die süddeutsche S itte  des Fensterlns wollte an­
scheinend der Bäckergeselle M . auch in Thorn ein­
führen. Die Küchenfeen des hiesigen Kaufmanns 
H. hatten aus sein jugendliches Herz einen solchen 
Eindruck gemacht, daß er ihnen als Zeichen seiner 
Zuneigung Schokolade bringen wollte. Leider 
wählte er dazu eine ebenso ungewöhnliche Stunde
— zwei Uhr nachts — als auch den ungewöhnlichen 
Weg durchs Kammerfenster, zu dem er m ittels einer 
Leiter gelangte. Die Leiden Mädchen schlugen aber 
einen solchen Lärm. daß die Herrschaft aufwachte, 
die den Strasantrag wegen Hausfriedensbruch 
stellte. Der Gerichtshof sah den Fa ll als sehr milde 
an und ließ es bei einem Verweise bewenden. —

Sie wurden am 11. M a i von dem Holzschlüger 
Teschke dabei überrascht, als sie von einem aufge­
stellten Saufen Reisig entnahmen. Die Erstange- 
klagte wurde zu 1 Tag Gefängnis verurteilt, die 
jugendliche I .  kam m it einem Verweise davon. — 
Die prachtvollen Rosen im Garten des Besitzers 
von Wolffserbe hatten es dem jugendlichen Schar- 
werker Latarski angetan, sodaß er sich über die 
Mauer schwang, um seine Brust m it einer Königin 
der Blumen zu schmücken. Gerade als er den Sten­
gel umknickte, wurde er schon ertappt. E in Verweis 
wurde als ausreichende Sühne dieser Unbesonnen­
heit angesehen. — H a u s f r i e d e n s b r u c h  u n d  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatten eine ganze 
Fam ilie aus die Anklagebank gebracht, nämlich den 
Stellmacher Johann Pobierski aus Thorn. 'eine 
Gattin Rosalre und seinen Sohn Paul. Dem Erst- 
angeklagten war von dem Hausbesitzer Telke die 
Wohnung gekündigt. Darüber ergrimmt, drang er 
in dessen Wohnung und entfernte sich auf wieder­
holte Aufforderung nicht. Schließlich kam sein 
Sohn Paul hinzu und führte den Aufgeregten hin­
aus. Der Angeklagte forderte den Hausbesitzer nun 
auf. er möchte hinauskommen, was dessen Frau je­
doch nicht zuließ. Der Angeklagte m it seinem Sohne 
klopfte noch eine Weile heftig an die zweite Tür 
des Hausbesitzers. A ls  dieser hinauskam, wurde er 
von dem Söhne des Erstangeklagten m it einem 
harten Gegenstände auf den Arm geschlagen, 
während dessen die Mitangeklagte Ehefrau ihm 
einen Ermer Wasser über den Kopf goß. Die An­
geklagten wurden m it 6 bezw. 5 und 3 Mark be­
straft. — Endlich wurde noch die noch nicht 14jäh- 
rige Apolonia L. abgeurteilt, die. wie seinerzeit 
berichtet, verschiedenen Kindern auf der Straße 
Geld entwendet hatte. Sie brachte hierbei ver-

zu zählen oder zu wechseln, wobei ih r immer ein 
Te il zur Beute fiel. Die Diebstähle waren ihr in 
! Fällen nachgewiesen, es handelt sich um Beträge

von 5 Pfennig bis 6 Mark. Der Amtsanwalt be­
antragt  ̂ ^<rae Gefängnis. sicksicht auf das



reumütige Geständnis der kleinen Diebin erkannte 
der Gerichtshof auf einen Verweis, gab aber zu 
erwägen, ob nicht eine Unterbringung in eine 
Fürsorgeerziehung am Platze sei.

-7- ( R  a u b a n s a l l.) E in  äußerst frecher Raub­
anfall wurde am S o n n ta g  Abend in der Nähe von 
Czernewitz verübt.  E in  Feldw ebel und eine 
Dame, welche vom S oo lbad  Czernewitz heimkehr­
ten, w urden  auf der S t r a ß e  nach Stewken, wo diese 
an  einem kleinen Wäldchen vorbeiführt,  von vier  
au s  dem Busch springenden W egelagerern  von den 
R ä dern  gestoßen. Dem Feldw ebel wurde d a n n  der 
Degen entwunden. Beide R a d le r  e r l i t ten  V e r ­
letzungen. D ie R ä d e r  eigneten  sich die T ä t e r  an. 
I m  Gasthause zu Stewken re in ig ten  sich die V e r ­
letzten vom B lu te  und setzten den W eg dann  nach 
T ho rn  fort. Die M ä n n e r  sind unerkann t  en t­
kommen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht  heute 1.

—  (G  e f u u d e n )  wurde eine Handtasche mit I n ­
halt. N äheres im Polizeisekretartat, Z im m er 49.

—  ( Z u g e l a u j e n )  ist ein junger Schäferhund  
und eine w eiße H enne. N äheres im Polizeisekretariat. 
Zim m er 49.

—  ( V o n  d e r W e i c h f e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0 ,22  M eter  
unter N u ll, er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  
B ei C h w a l 0 w  i c e ist der S tr o m  von 1 ,19  M eter  
auf 1,18 M eter g e f a l l e n .

M a n n ig fa lt ig e s .
( Di e b  s t a h l  a u f  e i n e m  B e r l i n e r  

P o s t a mt . )  Ein überaus frecher Diebstahl 
wurde gestern Nachmittag im Schalteraum des 
Postamtes am Potsdamer Bahnhof verübt. 
Ein Kaufmann schrieb eine Ansichtskarte. 
Seine Brieftasche, die außer Papieren 20 000 
Mark in Papiergeld enthielt, hatte er auf 
ein Pult neben sich gelegt. Als er mit Schrei­
ben fertig'war, entdeckte er zu seinem Erstau­
nen, datz die Brieftasche verschwunden war. 
Ein Dieb hatte sie in einem unbewachten 
Augenblick an sich genommen und war mit dem 
Raube spurlos verschwunden. — Von den 
zahlreichen im Schalterraum anwesend gewese­
nen Personen hat niemand den Diebstahl be­
merkt, sodaß der Dieb unerkannt und ungehin­
dert entfliehen konnte.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö d i e . )  Montag 
früh gegen 5 Uhr hat im Hnmboldthain bei 
Berlin ein gewisser Bruno Gepp seine Ge­
liebte Frida Balke und dann sich selbst er­
schossen. Die Leichen wurden nach dem 
Schauhause überführt, über den Beweggrund 
ist bisher näheres noch nicht bekannt.

( E i n e  F e u e r s b r u n s t )  kam Sonntag 
Nachmittag auf dem Bauhof der Firma Wil­
helm Torgau in Schöneberg aus und ver­
nichtete in wenigen Minuten sämtliche Ge­
bäude des drei Morgen großen Geländes mil 
allem Inventar. Der Schaden beträgt über 
80 000 Mark und ist durch Versicherung 
Zedeckk.

(E i n schw e r es Ve r b r e c h e n )  ist in 
Der Nähe von Steinhaoelmühle unweit 
Fürstenberg in Mecklenburg durch einen 
Feuerwerker verhindert worden. Ein in der 
Oberförsterei beschäftigtes Dienstmädchen hatte 
sich zum Besuche von Verwandten nach Stein­
havelmühle begeben und trat abends den 
Heimweg durch die Forst an. Plötzlich sprang 
ein von hinten kommender Radfahrer, an­
scheinend ein Handwerksbursche neben dem 
Mädchen ab, warf es auf die Erde und stopfte 
ihm den Mund voll Sand und Moos, um es auf 
diese Weise zu ersticken. Ein zufällig des 
Weges kommender Feuerwerker der zurzeit in 
Fürstenberg übenden Oberen Lehrganges der 
Oberfeuerwerkevschule in Berlin bmerkte durch 
die Fichten das verdächtige Hantieren des 
Mannes und das Umsichschlagen des Mädchens. 
Er eilte sofort hinzu, worauf der Verbrecher 
sich auf sein Rad schwang und davonfuhr. Das 
Mädchen war schon halb tot, erholte sich aber 
bald wieder, nachdem der Feuerwerker ihm den 
Mund vom Sande gereinigt und Wieder­
belebungsversuche angestellt Hatte.

(W a l d b r ä n d e.) Bei Hehn (Rhein­
provinz) ist ein großer Waldbrand ausge- 
brochen, der etwa 600 Morgen K i e f e r n ­
w a l d  zerstörte; der Brand ist noch nicht 
gelöscht. — Im  Gebirge von Iarafuel (Prov. 
Valencia) sowie in den Walddistrikten van 
Mogente stehen 2500 Hektar Wald in Flam ­
men. Die Ursache des Brandes ist Brand­
stiftung. Infolge der großen Dürre gewann 
das Feuer mit riesiger Schnelligkeit Umfang. 
— Ein gewaltiger Brand äscherte Sonnlag 
Nachmittag zwischen Heidenau und Rade­
nickel ca. 1000 Morgen Wald ein.

(B r a n d u n g l ü ck.) In  dem Dorfe Witt- 
genstein bei Rudolstadt äscherte ein Schaden­
feuer neun Wohnhäuser und sieben Neben­
gebäude ein. Ein beim Ablöschen tätiger 
Knecht wurde als verkohlte Leiche unter den 
Trümmern hervorgezogen. Ein Ehepaar hat 
schwere Brandwunden davongetragen. Viel 
Geflügel und Großvieh ist in den Flammen 
umgekommen. Das Feuer soll durch Spielen 
von Kindern mit Streichhölzern entstanden 
sein.

( Abs t u r z . )  Wie dem Fremdenblatt 
aus Innsbruck gemeldet wird, ist in den Do­
lomiten ein Tourist aus Charlollenburg, der 
Dr. Pienner heißen soll, abgestürzt und zer­
schmettert aufgefunden worden.

( Un g l ü c k  b e i  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  
M a n ö v e r n . )  Nach einer Meldung aus 
Grenoble stürzte während des Manövers

eine Schwadron bei einer Attacke in einen 5 
Meter breiten Graben. Etwa zehn Reiter 
wurden schwer verletzt, einer ist seinen Ver­
letzungen erlegen.

( U n s e l i g e  T a t .)  I n  der Stockholmer 
Vorstadt Hagalund tötete ein verwitweter 
Arbeiter seine 4 Kinder im Alter von 2—9 
Jahren mit einem Rasiermesser und beging 
daraus Selbstmord. Das Motiv zur Tat ist 
unbekannt.

(V  o n d e r  C  h o l  e r  a.)  D ie letzten M e l ­
d u n g e n  lassen keinen Z w eife l  d a rü b e r ,  d aß  sich 
die C ho ls ra h e rd e  ü ber  ganz  I t a l i e n  ausb re i te n .  
Ziemlich stark tr itt  der  „F ranks .  Z ig ."  zujolge die 
C h o le ra  neue rd ings  in  C a p i t a n a t a  auf,  w o 46 
P e r s o n e n  erkrankten. F o g g ia  verzeichnet in  zwei 
T a g e n  43 Krankheitsfä lle  u nd  30  T odesfä l le .  Auch 
in B ergneslern  des parnienhchen A pen n in  tr i t t  die 
S euche häufig auf. M e h re re  F ä l le  w erden  a u s  
F lo re n z  gemeldet. Eben to  zeigt sich die Krankheit 
am  F u ß  der ligurischen Berge .  M e h re re  P io n i e r e  
sind dor t  im K asic rm anöoe r  a »  der C h o le ra  
erkrankt. D ie  R eg ie ru n g  ha t  die W a l l fah r te n  
nach L o re to  verboten. —  Auch in der T ü r k e  
gew in n t  die C ho le ra  a n  A u sd e h n u n g .  S i e  brei­
tet sich u n te r  den a u s  A lban ien  nach K o n st a  n .  
t i n o p e l  zurückgekehrten T ru p p e n  a u s ,  die am  
asiatischen User des B o s p o r u s  lagern .  Gerücht- 
weise ver lau tet ,  daß  w äh ren d  de> letzten drei T a g e  
einige hundert  S o ld a te n  und  m ehrere  Offiziere 
gestorben seien. I n  den letzten 48  S t u n d e n  w ur-  
den in den dem M il i tä rh o sp ü a l  zu S a lon ik i  be­
nachbarten  Kasernen tünj Cholerasälle  und  I» der 
Gendarmerieschule ein F a l l  a n  C h o le ra  leslgestellt. 
B o n  S o n n t a g  a u s  Kossowo eingetroffenen N ediss 
sind zwei M a n n  erkrankt. I n  Uesküb sind 47 
M a n n  erkrankt, davon  sind 22 ges to rben ;  in M o-  
»aslir sind 62  erkrankt und 37 gebä rden .  —  A m  
S o n n t a g  sind in K onslan tm opel 33  P e rso n en  an 
C ho le ra  erkrankt und 25 gestorben. Die Seuche 
breitet sich in Brussa a u s ;  dort sterben täglich e tw a  
30  P e r so n e n  an  C ho le ra .  —  I n  B udapes t  w urde  
gestern ein Cholerasa ll  festgestellt; serner ist eine 
choleraoerdachtige E rkrankung aus einem D o n a u -  
schiffe vorgekommen. __________

Neueste N achrichten .
Der Kaiser Lei den Flottenmanövern.

K i e l »  5. September. Die „Hohenzollern" mit 
dem Kaiser an Bord ist kurz nach 9 Uhr zur FLotren- 
parads ausgelaufen. An Bord befindet srch auch 
Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich. Die 
„Hohenzollern" ist gegen lü Uhr bei der Manöver- 
flotte eingetroffen. Die Flotte passierte einreihig 
die „Hohenzollern". Der Kaiser schiffte sich um 
11 Uhr an Bord der „Deutschland" ein» mit ihm die 
Fürstlichkeiten und Gäste. Es folgten Vorführungen 
der Flotte nach einem besonderen Programm.

Die Marokko-Verhandlungen.
B e r l i n ,  5. September. Die „Nordd. Allg. 

Zeitung" schreibt: Die in den Marokko-Verhand­
lungen eingetretene Unterbrechung hat ihr Ende 
erreicht. Die Besprechung zwischen dem Staats­
sekretär von KiderlM-ÄaeMer und dem fran­
zösischen Botschafter Eambon ist gestern wieder auf­
genommen worden. Den Umständen nach kann mit 
einem glatteren Fortgang der Unterhandlungen ge­
rechnet werden, als vor der Pause.

P a r i s »  4. September. Die vorliegenden Be­
richte über das halbstündige Verweilen des Bot­
schafters Eambon im Berliner Ministerium des 
Auswärtigen haben in den mit diplomatischen 
Dingen vertrauten Kreisen keinerlei Überraschung 
hervorgerufen. Auch die nationalistischen Blätter 
nehmen die Tatsache, daß die Leiter der aus­
wärtigen Politik in Deutschland die französischen 
Vorschläge gewissenhaft zu prüfen beabsichtigen, 
stillschweigend zur Kenntnis. I n  der Tat denkt hier 
niemand daran, daß Deutschlands Antwort über 
Gebühr hinausgeschoben werden könnte. Die M ei­
nung erhält sich vielmehr, daß die in Berlin und 
Paris auszugebende Note noch Ende dieser Woche 
verlautbar werden dürfte.

Sturm auf eine Sparkasse.
S t e t t i n ,  5. September. Der Vorstand der 

städtischen Spartasie teilt in einer Erklärung mit, 
daß in den letzten drei Tagen rund eine halbe M il­
lion Mark Sparkasienguthaben abgehoben worden 
seien. Der Grund sei in den hiesigen Gerüchten zu 
suchen, die namentlich in den letzten Tagen über die 
politische Lage kolportiert worden seien. Ferner sei 
verbreitet worden, daß die Sparkasse nach dem 
1. Januar die Spareinlagen der Steuerbehörde 
gegenüber angebe, und daß der Staat im Falle 
einer Mobilmachung dieselben mit Beschlag belege. 
Der Vorstand legt in der Erklärung die Unstnnigkeit 
der Gerüchte dar und mahnt das Publikum zur 
Ruhe und Besonnenheit. Sobald diese zurückgekehrt 
sei und die Inanspruchnahme wieder abnehme, 
werde die gestern Nachmittag angeordnete Ein­
haltung der statutarischen Kündigungsfrist aufge­
hoben werden.

Heinrich Engel s .
B e r l i n ,  5. September. Der Chefredakteur 

des „Neichsboten", Heinrich Engel, ist heute ge­
storben.

Freisprach wegen Bestechung.
K i e l ,  4. September. Das Kriegsgericht der 

1. Marine-Inspektion sprach heute Abend den Tor- 
pedotapitänleutnant Pohle von der kaiserlichen 
Torpedowerkstatt Friedrichsort von der Anklage der 
Bestechung frei. Pohle sollte der Firma Fahren- 
wald in Hannover Lieferungen übertragen haben, 
nachdem er bestochen worden sei. Der Chemiker 
Dr. Hentzerling hatte diese Behauptung aufgestellt, 
war aber dann geflohen und nicht mehr aufzufinden.

Überschwemmungen in China.
K 8 l n , 4. September. Nach einer Meldung der 

„Kölnischen Zeitung" hat der Jangtsekiang gewal­
tige Überschwemmungen in China verursacht und 
unermeßlichen Schaden angerichtet. Nach einer 
Meldung, die der amerikanischen Mission in Wujung 
zugegangen ist, sind im Flußbett des Jangtsekiang 
hunderttausend Menschen ertrunken.

Die Cholera.
P r a g ,  5. September. I n  Veneschau ist eine 

Frau auf der Durchreise nach Trieft an Cholera 
asiatloa erkrankt. S ie  wurde isoliert.

Die Eisenbahnerbewegung in Österreich.
W i e n ,  4. September. Heute fand eine von 

5600 Eisenbahnern besuchte Versammlung statt, die

zum Generalstreik nahmen. Die österreichischen 
Eisenbahner verlangen eine 20prozentige Lohn­
erhöhung sowie andere Begünstigungen» und da die 
finanzielle Lage der österreichischen Staatsbahnen 
eine höchst ungünstige ist, so ist es mehr als sragli ̂  
ob der Eisenbahnminister diese Forderungen wi 
erfüllen tonnen. Es ist daher leicht möglich, daß 
zu ernsten Konflikten kommt. Die Versammlung 
nahm eine Resolution an» in der dem Eisenbahn- 
ministerium noch kein Ultimatum gestellt wird. Die 
Redner der Versammlung betonten aber, daß dies 
nur deshalb nicht geschehe, weil die Arbeiter sich 
ohnedies schon in der Ultimatumstellung befänden. 
Nach der Versammlung zogen die Eisenbahner in 
geschlossenem Zuge durch die Straßen und nahmen 
den Weg zum Eisenbahnministerium. Die Wache 
hatte vorher alle Zugänge besetzt und hielt die Ar­
beiter auf. Es kam dabei zu Zusammenstößen, Lei 
denen einige Verhaftungen vorgenommen wurden.

Räuberischer Angriff.
W i e n ,  4. September. Aus Radom wird tele­

graphiert: I n  Ruczow überfielen zehn elegant ge­
kleidete Banditen mit geladenen Gewehren die 
Bureaus der Guts- und Fabrikverwaltung des 
Warschauer Großindustriellen Mokiejewski gerade in 
dem Augenblick, als der Kassierer den Arbeitern den 
Lohn auszahlen wollte. Der Kassierer und die Ar­
beiter schössen auf die Räuber. Bei der Schießerei 
wurde ein Beamter getötet und mehrere Arbeiter 
schwer verwundet. Die Verbrecher, von denen nur 
einer getötet wurde, entkamen, nachdem sie die 
Kasse vollständig ausgeplündert hatten.

Teuerungskrawalle in Belgien.
B r ü s s e l ,  4. September. Die Bewegung gegen 

die LebensmitteLLeuerung hat jetzt auch hier in der 
Hauptstadt Belgiens eingesetzt, und zwar kam es 
heute auf der Grande Place zu großen Markt- 
krawallen. Hierher ziehen die Bauern aus der 
Umgebung Brüssels mit ihren Erzeugnissen, und 
von ihnen kaufen die Brüsseler Gemüsehändler. 
I n  der Letzten Zeit haben aber Aufkäufer den 
direkten Handel zwischen den Bauern und ihren 
Brüsseler Abnehmern erschwert und durch ihre 
Zwischengewrune die Preise arg in die Höhe ge­
trieben. Dem wollen die Gemüsehändler jetzt ein 
Ende machen. S ie vertrieben heute die Aufkäufer 
vom Markte und schütteten ihre Warenvorräte auf 
die Straße. Die Polizei hatte reichlich Arbeit, um 
die Hunderte von handfesten Hökern zur Ruhe zu 
bringen. Es wird befürchtet, daß dies nur der An­
fang ausgedehnter Kundgebungen sein wird, denn 
in Brüssel sind die Preise viel höher, als irgendwo 
sonst im Lande.

B r ü s s e l ,  4. September. Im  Industrieviertel 
griffen heute Fleischer, die aus Protest gegen die 
hohen Vieh^refle die Arbeit eingestellt hatten, ihre 
Kollegen, dre sich der Bewegung nicht anschlössen, 
an. Als sie die Läden zwangsweise schließen wollten, 
kam es zu blutigen Zusammenstößen, sodaß Gen­
darmerie eingreifen mußte. Zehn Personen wur­
den verwundet.

Tod durch Vergiftung.
P e r p i g n a n ,  5. September. Fünf Ange­

stellte eines hiesigen Erziehungsinstituts sind nach 
dem Genuß von Weintrauben gestorben. Die 
Untersuchung ergab, daß die Trauben von einem 
Weinberg stammten, dessen Besitzer zur Vernichtung 
von Weinschädlingen Arsenik benutzt hatte.

Kampf zwischen Streikenden und Gendarmen.
N a n t e s »  5. September. Zwischen streikenden 

Bergarbeitern und Gendarmen ist es zu einem 
blutigen Zusammenstoß gekommen. Zehn Gendarme 
wurden schwer verletzt, davon einer lebensgefährlich. 
Die Streikenden hatten zwanzig Schwerverletzte, 
von denen fünf hoffnungslos darniederliegeu.

Ermordung eines rufssichen Zuchthausleiters.
P e t e r s b u r g ,  4. September. Aus NerL- 

schinst in Sibirien wird gemeldet, Wyssotzki, der 
Chef des Sarrntuisksr Zuchthauses, wo voriges 
Jahr Sasonow, der Mörder Plehwes, nach er­
haltener Prügelstrafe starb, wurde durch einen sich 
als Ingenieur einführenden Unbekannten durch 
zwei Nevolverschüsie erschossen. Seine Person wurde 
nicht festgestellt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
„   ̂ 5. S ep t.!4 . Sept.
Tendenz der Fondsbörse: ---------------------

Österreichische Banknoten . .  .
Russische Banknoten per Kasse.  ̂ .
Wechsel aus Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3'/« V .  ,
Deutsche Reichsanleihe 3 o/ . .  .
Preußische Konsols 3 '/, o/<» . . .  .
Preußische Konsols 3 ^ ..................
Thorner Stadtanleihe 4 «Vo. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3 ' / ,° / ,  . .  . 
Weslpreußiiche Pfandbriefe 4<>/, . . 
Westpreußijche Pfandbriefe 3'/,«>/a . 
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 °/<> neul. II  
Posener Pfandbriefe 4 o/̂  . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte StaatsrenLe 4 ° / .  
Polnische Pfandbriefe 4*/, . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B an k -M ien ......................
Diskonto-Komiuandit-Äntelle . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Hand»! und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktkengesellschaft 
Bochumer Gußsiahl-Aktien . * . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte-Aktien.....................   .

Weizen loko in Newyork......................
,  Septem ber................................
„ Oktober . . . . . . . .
„ Dezember . . . . . . . .
„ M a i .................................... ....

Noggen S e p t e m b e r .....................   .
„ Oktober . . . . . . . .
„ D ezem b er ....................... ..
„ M a i .........................................

69.70
89,25
79,30

102.25 
93,20
93,50

194.25
259.50
185.50 
1 2 4 ,-  
13-r.— 
262,60
225.75 
179,—
167.25
208^50
212, —
215.25 
2 1 8 ,-
188.25
188.25
190.75 
194 —

92.50 
82,46
92.50 
82,20 
99,75

99.60
8 9 , -
79.30

102.50

95̂ 50
93.50

193,—
256.75
185.50 
1 2 4 ,-  
130.90 
260,—
222.25 
176.—
167.75
215^75
217.75
220.50
223.76
196.50
196.50
199.25 
202,-

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 Privatdiskont
D a n z i g  , 5. September. (GetreidemarLt.) Zufuhr 115 in- 

löndische, 32 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  ö. September. (GeLreidemarkt.) Zufuhr 

177 inländische. 274 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie. 
und 16 Waggon Kuchen._________

Amtliche Notierungen SerDanzigerProdukten- 
Börse.

vom 5. September 1911.
W etter: schön.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  stark weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Prets 203 Mk. 
per September—Oktober 294 Mk. bez. 
per Oktober—November 203 B r., 202 Gd. 
per November—Dezember 205 Br., 204 Gd. 
per Dezem ber-Januar 207 B r , 206'» Gd. 
hochbunt u. weiß 704— 766 Gr. 202—208 Mk. bez. 
bunt 744— 766 Gr. 193—296 Mk. bez. 
rot 724— 793 Gr. 1 9 4 -2 0 6  Mk. bez.

R o g g e n ,  stark steigend per Tonne von 1000 Kgr.
„0. 7^4 Gr. 1 7 7 -1 7 4  W .  bez.

Regulierungspreis 185V, Mk. 
per September—Oktober 174 Mk. bez. 
per Oktober—November 176— 176 Mk. bez. 
per November—Dezember 179 Br., 177'/, Gd. 

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. groß 671—680 Gr. 178—185 Mk. bez. 
transito 139—143 Mk. bez.

H a f e r ,  unerändert ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 168— 177 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: matt.
Nendemeni 88"/„fr. Neusahrw. 16,85 Mk.inkl. SL. 
per Oktober— Dezember 16,70 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,00—13,60 Mk. bez. 
Roggen- 13,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Danzrger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 6. September.
A u f t r i e b :  15 Ochsen, 38 Bullen, 61 Färsen und Kühe, 

125 Kälber, 464 Schase und 1340 Schweine.
O c h s e n :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — - Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 42—44 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—37 Mk., ck) gering genährte jeden Alters 
— Mk. ;  B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 4 1 - 4 3  Mk., b) vollst, jüngere 36—59 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—34 Mk., 
ü) gering genährte —31 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts Mk„
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
— - Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 35—36 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen —24 Mk., k) gering genährtes Iungvie*'
(Fresser) — Mk. ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
70—85 Mk., b) feinste Mast (Vollmaft) und beste Saugkälber 
55— 60 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 43—54 Mk., 
(a geringe genährte Saugkälber 40—47 M k.; S c h a f e :
d) Mastlämmer und jüngere Masthammel 33—34 Mk.,
e) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 28—30 Mk., 
ck) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) —25 Mk., 
a) Marschschafe oder Ntederungsschafe — Mk. ; S c h w e i n e :  
ä) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 46—49 Mk., 
d) vollst, über 2" Ztr. Lebendgewicht 45—48 Mk.. o) voll- 
steiichige über 2 Ztr. Lebendgewicht 44—47 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 42—45 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 40—43 Mk., k) Sauen 43—45 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kg Lebendgewicht.

Rindergeschäft ruhig, gute Ware gesucht. Kälberhandel 
glatt. Schafhandel vernachlässigt. Der Schweinemarkt wurde 
langsam geräumt._______________

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew artr.

H a m b u r g ,  5. September 1911.

Name 
der Beobach- 

tungsstation

Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahnvasser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau  
Bromberg 
Metz 
Franksurt(M. 
Karlsruhe 
München 
Paris 
Vllssinaen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarrltz 
Nizza

Ü - ss-  A

765.3
765.3
764.7
762.4
760.3 
766.2
765.7
766.4

763,9
767.5 

!.) 766,7 
 ̂ 767,2
767L
767.0 
765,< 
76r,0 
760/
754.7 
758/ 
75 t,8
763.6
766.8
762.7
762.6 
765,4
767.1
763.7

W
W S W
W
W
NW
S W
W
SO

W
NO
NO
S W
S W

.6 S W  
W N W  

.4 W N W  
NNW  
O
O SO
ONO
W N W
NNW
N
NO
W N W
S S W

Wetter Z K
M
d-r

bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
heiter
Regen
bedeckt
Dunst

wolkig
wolkenl.
Dunst
halbbed.
halb bed.
wolkenl.
heiter
halb bed.
halb bed.
bedeckt
bedeckt
heiter
halb bed.
bedeckt
wolkenl.
heiter
wolkenl.
wolkig
wolkenl.

17
14
15 
1b 
17 
13 
20 
13

13
13 
1b
15
17
16 
20
18 
10
8
1
9

11
14 
18 
07 
17 
22 
28

D
Witterungs­

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

6.4 
0.0 
0/ 
0,0 
0,0
2.4 
0,0 
0,0

nachts Nied. 
zleml. heiter 

0 meist bewölkt 
ziem!, heiter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
vorw. heiter

0,<
0,0
0/
0,o
0,0
0,0
0/
0,'
0,0

81.4
0,0

31.4 
0,0 
0,'  
0,0 
0,0 
0.0 
0,0 
0.0

0 zieml. heiter 
'  vorw. heiter 
>0 zieml. heiter 

nachm. Nied. 
vorw. heiter

0 nachts Nied. 
0  nackm. Nled. 

vorw. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
Gewitter 
heiter 

0 heiter 
anhakt. Nked. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
vorw. heiter

M itteilunaeu  des üsfentticheu W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den S. September 
Meist trübe, küh  ̂ vereinzelte Regensälle.

Meichleloerkehr bei Thor».
Angekommen: Die Kähne der Schiffer Th. Wesolowsti 

mit 2600, Aug. Hintze mit 1880, A . Mierecki mit 1900, 
A. Nowakowski mit 1100, A. Mieanowicz mit 1450 Ztr. Ge­
treide, sämtlich von Wlozlawek nach Danzig. Abgefahren: 
Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 1500 Ztr. Güter, 
sowie der Kahn des Schiffers A. Lauterwald mit 1300 Ztr. 
Mehl, beide nach Danzig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 5. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 11 Grad Gels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind. Rordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 4. morgens bis ö. morgens höchste Temperatur 
21 Grad tzeli.. niedrigste -f- 9 Grad Lels._____ ______

Wassttstiindr der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag in
Weichsel Thorn . . . .

Zawlchost . . , 
Warschau . . . 
Chwalowlce . . 
Zakroezyn . . .

Brahe bei Bromberg u . ' A A  
Netze bei Lzarnikau . . . .

3.
3.

2G.
28.
28.
28.

00,22

0,66
1,18
0,43
5,13
1,84
0,08 27,

00,22

0 M
1,19
0,43
6/24
1,82
0.04

6. September: Sonnenaujgang 5.17 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.40 Uhr, 
Mondaufgang 6.11 Uhr, 

_____________ Monduntergang 12.33 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 27. August bis einjchl. 2. September 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Maurergeselle Roman Klemp, S .  2. Arbeiter 
Bernhard Wroblewski, T. 3. Tapeziergehilfe Fritz Lewan- 
dowski, S .  4. Arbetter W ladislaus Skrobatzki, S .  5. Maurer­
geselle Theovhil Sielskt, T. 6. Arbeiter Franz Styczinski, S .  
7. Müller Anton Paw low stt, T. 8. Bautechniker Julius 
Erlma, S .  9. unehel. Tochter. 10. Arbeiter Anton M a- 
kowski, S .  11. Lehrer Theodor Totzke, S .

1. Deckoffizier der kaiserl. Marine Conrad 
Fisch-Neusahrwasser und Margarethe MarquarL. 2. Schiffs- 
eigner B oleslaw  Wessolowski und Daleria Dittmann. 
3. Straßenbahnwagensührer S tan islaus Mantkowski und 
Helene Kowalski. 4. Gastwirt W ladislaus Golembiewski- 
Zielonka und Fellziana Wrzezynski-Galsdorf. 6. Leu.nant 
Johann Schlenther und Theda Leo-Berlin. 6. Schuhmacher- 
geselle Erich Wiedemann und Clara Hoffmann, beide Podgorz.
7. Maschinist Eduard Ewert und Frieda Fleischer. 8. In ge­
nieur Salom on Smidsky - Mülheim a. Rh. und Rosalie 
Zielinski.

Eheschließungen: 1. Vesitzersohn Hermann Ruther-Gr. 
Rogau mit Witwe Berta Wunsch, geb. Karting.

SterbefaUe: 1. Gertrud Czyrzniewski, 2 M on. 2. Elisabeth 
Zawieracz, 10 Mon. 3. Helene Radomski, l'/g  I .  4. Otto 
Hamwermeister, 9 Mon. 5. Margarete Tzykowski, 49 T. 
6. Marie Suchocki, 1^^  3 - Alfons Ruminski, 3 Mon.
8. Maurergeselle August Lange, 20 I .  9. frühere Brotver- 
käuserin Luise Felge. 75 I .  10. Arbeiter Johann Manka, 
77 I .  11. Monika Baranowski, 3 Wochen. 12. Schuhmacher­
frau Anna Wagner, geb. Mrozowski, 56 I .  13. Paul Red- 
merski, 4 Mon.



Nach langem und qualvollem Leidem hat es dem Herrn gefallen, meine innigst, 

geliebte Frau, unsere gute M utter, Tochter, Schwägerin und Tante

Kertruck Llss Lalrbnum,
geb. S v lL t t t L ,

im 31. Lebensjahre zu sich zu rufen.

T h o r n  den 4. September 1911.

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Bruno S akdru lln , königl. Lisenbahnasststent.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle 

des altstädtifchen evangel. Friedhoss aus statt.

ZitWOerfleiMiiU.
Donnerstag, 7. September 11,

vormittags 1 0^ , Uhr, 
werde ich in G u tta n  auf dem 
V lln lL v Iv ^ 's c h e n  G run dstück: 

die Pflaumen von etwa 100 
Bäumen und 20 Stück Zement- 
grenzsteine,

sodann in A b b a u  Lo nzyn , nachmittags
3 Uhr, beim Besitzer ^ o l» a . i r i r  L<1-

1 Milchkuh, 1 Gradstroh­
drescher, 1 Reinigungsmaschine 
und ca. 75 Z tr .  Kartoffeln,

schließlich i» D o r f Lo nzyn , nachmittags
4 U h r:

1 Wäschespind
öffentlich versteigern.

Samm elort in D o rf Lonzyn  am 
H V Itt 's c h e n  G afthause.

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZnmWimstelMiW.
Am

Donnerstag, 7. September 11,
vormittags 10^/, Uhr, 

werde ich aus dem B ie h m ark tp la tz , 
Jak o b S v o rsta d t:

1 Pferd
(angeblich öjährig) 

öffentlich versteigern.
Thorn den 8. September 1911.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

M n t W r  Mails.
Donnerstag den 7. d. M ts.,

nachmittags 5 Uhr,
werde ich in meinem G eschüfiszlm m er: 

10 Waggons Roggenkleie und 
10 Waggons Weirenschale,

beides Fabrikat der Dampfmühle v .  6 u -  
tovsLL u. L .  k rreäeo ki in Wlozlawek, 
Lieferung per S eptem b er. Oktaler 
sukzessive, lieferbar franko Alexandeowo, 
für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k a u t  L o g i e r ,
vereidigter Handelsmakler.

225. komgl. 
preuß. Nlassen- 

Lotterie.
Z u  der am  8 . und 9 . S ep tem b er

stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauslose
ii 11!4 >8

L so mr.,
zu haben.

Dombroivski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
_______ T h o rn . Katharinenstr. 4.

Zurückgekehrt.
v r .  kluseßolö.

Von der Reise zurück­
gekehrt.

Zahnarzt von öanonwki.

Mist VU S
AltWt. Markt 14,

Zurück
Wniler Ach!»»«!

Suche für habende Interessenten g u t e  
b s a t z f ä h i g e  E r f i n d u n g e n  und 
x p o r t f ä h i g e  A r t i k e l  bezw. 
rlche die für das A u s l a n d  mit in 
frage kommen. Angebote unter M  
2 0 8  an « » » « e n s t e L r r  L  V o K -  
v r ,  A . - G .  Cassel.

Ku LuMirtk, iik Kiükr 
l»,s Phm Zchllni sGlkk»

M ein  Abbaugütchen in der Niederung, 
dicht an Graudenz, 181 Morgen groß. in 
einem P lan , herrschaftliches Wohnhaus 
und schöner Garten, alles massive G e­
bäude mit Wasserleitungen und Zement­
krippen, steht für 70l) M a r t  pro Morgen  
bei 25—30 000 M ark  Anzahlung zum 
Verkauf. Der Preis ist billig, denn für 
die benachbarten Grundstücke in der 
Niederung wurden 800— 1000 M ark pro 
Morgen erzielt. D ie kolossale Ernte, be­
stehend aus vollständig gefüllter, großer 
neuer Scheune und 5 S ta k e n  G e tre id e , 
ist noch unberührt. Milchpreis in Graudenz 
16 Pfg . pro Liter.

R e n tie r . G r a t t d e n z ,  
____________Lindenstraße 34.___________

SiMkl- M ElWeiihmiig.
zu 1 M k., empfiehlt L ryu»  Geretstr. 11.

Delikate, neue
Heringe,

3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt

O a r l  N a l l d o s -
_______Seglerstraße. ____

Alleinstehender, älterer Herr (Land­
w irt) s u c h t auf G u t oder Forsthaus

dauernd Pension. L  ^
5 0  an die Geschäftsst d. „Presse" erb.

L M Ir n iK
erkalten jun^e lkeute naek 2 bis 
Znionati. xrünäl. ^usdilcknnx. 

Lisk. über 1500 Leamte verl. kro8p. ^r. 
v ir . I» . BtlLstnSA', I^eipLiss.I.inä. 104

bvaugel. Zuspettor,
welcher auch selbständig wirtschaftet, sucht 
sofort oder 1. 19. 11 S t e l l u n g .

Angebote unter L .  1 0 0 ,  postlagernd  
T h o rn  L .

Kokliitiirgehilfe,
der mögiichst schon in einer Honigkuchen­
fabrik gearbeitet hat, stellt ein

Honigkuchenfabrik 
Rorrmann Ikomas.

2 Wüt Möller
(verheiratet) stellt ein

Iboroer vLmpkmüdls Kersou L 60.,
_______Thorn-Mocker._____________

Schmiede- und 
Stellmachergesellen

sofort gesucht.

Seemann, Mslker.

1 Lehrling
mit guter Schulbiloung sucht

L. llo rako irsk i, Thorn,
Brückenstraße 28.________

S t e l l u n g  als

Kirchendiener
und G löckner findet zu Oktober zuver­
lässiges, nüchternes Ehepaar. Besonders 
geeignet für Rentenempfänger, Schneider, 
Schreiner. Einkommen ca. 360 M ark. 
Meldungen an

Evangelisches Pfarramt. 
Thorn 2 (Nndak).

Laufbursche
yöcherlbrSufiliale.

Köchinnen und M ä d -  
K s M W L M k  chen mit guten Zeugn.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckersttaße 35.

Putzer und Fuger
können sich melden.
_______________ ü L o s t m L i in ,  N u d a k .

2 Jnstlente
m it S c h a rw e rk e rn  s u ch L von sogleich 
oder 1. Oktober
________K r H t l lL o w s l t t l ,  Gramtschen.

K » m . Arbeiler «ni> 
ArbelMmstzeil

stellt sofort ein
ü. kok l, Araberstr. 15.

Mehrere

LaHurschen,
nicht unter 17 Jahren, stellt ein

Thorner Brotfabrik,
Gebildetes evangel.

3 ur Beaufsichtigung der 
Schularbeiten eines

11-jährigen Mädchens und Hand rbeit 
für den ganzen Nachmittag sofort oder 
später gesucht. W o, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse".__________________________
j u n g e s  M ädchen  mit guter Schul- 
O  bi'ldung, in Stenogr. und Schreib- 
Maschine etwas geübt, für einige Stunden 
am V or- und am Nachm ttag gesucht. 
A n g .u .V .^ .  a.d. Geschäftsst. d. „Presse".

Uln-ergartnerm.,ä̂ Zelt
in Stellung war. zu Hjährigem Mädchen 
zum 15. 10. s u ch t
Frau H i r n e n ,  T h o rn -M o c k e r.

Tüchtiges Milchen.
das Hausarbeit versteht und auch melken 
kann, per sofort gesucht. W ie fe s  K äm pe. 
/L u c h e  e in  besseres F r ä u le in  a ls  
^  SSS" Stütze von sofort. 
_______________ T h o rn . SchankhaüS I .

F ü r einen Haushalt von 2 Personen 
wird ein

besseres Mädchen
nicht unter 30 Jahren bei gutem Lohn 
zum 15. Oktober zu m i e t e n  gesucht. 
Vermittelung nicht ausgeschlossen. Zu  er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Flaschenspülsrau und 
Arbeiter

verlangt Gerechtestraße.

G e f U c h t  MchttgeS M ä d c h e n ' mit
guten Zeugnissen für alle Hausarbeit.
F r . Pros. TzräsrirsLkv, Brombe> gerstr. 14.

Suche W il l i« ». StubeniMchelr
üitk ik n ta r  K öch in .K ind ers räu ie in , 
ttlls W l l u i .  K inderm ädchen und  
M ädchen  fü r  a lles  erhalten gute Stellen 
durch L s ik s r in a  SLLpkMLki, gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Gerechtestraße 7, 1, rechts. __________

Perfekte Köchin,
die etwas Hausarbeit übernimmt, für 
leichtere Stellung in einem Offizierhaus­
halt in Thorn gegen hohen Lohn zum
1. oder spätestens 15. Oktober g e s u c h t .  
Persönliche Vorstellung am 7. September, 
von '4— 5 Uhr nachm., im Hotel „ N o r ­
discher H o f"  bei F rau  H e i k e s  oder 
schriftlich ebendort hin.

Zunge Mädchen,
die das. Kochen erlernen wollen, sucht 

I i r i L l r o n  V io m e r k a f e r ^
ÜBine ehrliche, saubere A n fw ä r te r in  
V  für den ganzen Tag verlangt v. sof. 

_______ N aderstraße 5. im  Laden

Aufwärterin ^  -Privatstr. 2 ,2 .
W ttfw a rle m iid c h e n  für einige Stunden 

sofort gesucht. Tuchmacherstr. 4, 1.

Zq. Auswartemädchen
gesucht.___________ Altstädtischer M arkt 3

Alii ii. .Wtljckii
20000 Marck

als 1. Hypothek auf hies. Zins- und Ge­
st!,äftshaus (ca. 2700 M k. M ietsertrag), 
gute, teils neue Gebäude, zur Ablösung 
auf längere Dauer z. 1. 10.11 od. 1 .1 . 12 
nur vom Selbstgeber gel. 2ingeb. unter 
41. an d. eschüftsst. der „Presse" erb.

so«« Mark
vom 1. Oktober zur 1. Stelle zu vergeben. 

Bauunternehmer V U iv I i l t t o lL ,  
WeinberaNrake ^2.

Ziegelei-park.
Mittwoch drn 6. September, abends 7 ^  Ahr:

Rotzes WoWtigkeits-ßonzert,
zum besten des Garnison-Unterstützungsfonds, ausgeführt von den drei In fanterie- 

Kapellen der hiesigen Garnison.
Einlaßkarten an der Kasse pro Person 50 P fg . Im  Vorverkauf in den 

Zigarrenhandlungen der Herren in : L n n 1 ^ r L l l 8 k i ,  A rtrrsh o f, und
K llS i'i im r r i r n ,  K ath arin eu s ir .. pro Person 40 Pfg.______________________

Z u r  beginnenden Herbst- und Wintersaison ist mein Lager mit

einer reichen Auswahl von Neuheiten!
im eleganten und mittleren Genre ausgestattet, sowohl in O rig inal-M odellen!

als auch

iil kigkilki» Atelier angefertigte» Im » -  u»ö" " " .  I
—  Aufarbeitungen werden bekannt schick und preiswert angefertigt. —
Um gefl. Besichtigung —  auch ohne Kaufzwang —  bittet

k > i« 6 s  S v k iv s iK N S » -, Breiteste. 17, 1.

;  LIsMMKIslWlMeii. z
^  5 e in  und 6 ' / 2  e in  stark, ^
^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M ateria l ^  

für Wände, Zäune rc
A  P oröse D e c k c u s t e i » e a lle r M atze  verkauft v

^  Fernsprecher 6 8 8 . —  C n lm er Chaussee 4 9 . ^

«savsavsnssilvs,» >LS»LS»SS»LS>«j 
« n. Bentschen, «

Gel-Import, Zettwaren- u. Nunstdünger-Grotzhandl.
Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten:

2 Z L A  Del«, wagen- u. Maschinenfette, 
ltarbolinenm, Treibriemen.
Lhile-Salpeter. schwefels. Ammoniak. Thomasmehl- 
Sternm arke. Superphosphat, ttainait und sämtliche 
Futtermittel in  ganzen W aggon ladungen zu billigsten 

TagespreisenZ ...... .
trllllfk» gkslicht̂

An kleines Wohnhaus
oder Villa,

i„ der Bromberger Vorstadt und an der 
elektrischen Straßenbahn gelegen, wird 
zu k a u f e n  gesucht. Angebote unter 

1 0 3  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

130-150 Zentner
prima gesundes, trockenes

Pserdehen,
Lieferung bis August 19; 2, Abnahme 
nach Abruf, frei Haus g e s u c h t .

Gefl. Angebote mit billigstem Preis  
unter 1^. 25. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._______________________

Z« llkibllüfkil

8ck»4iillWill!g
zu v e r k a u f e n .

1. vluiiiMlili L  korlitz«.
Wegen ForLzugSzüoLf-n

Näckerftraste 13. 1.

Kitt U ükltks Zojilill
steht preiswert zum Verkauf.

AltstSdt. Marft 3S. 3.
GrunSstück

nebst Pferdestall und Wagenremise, ^  
M org . Land, bei 3500 M k . Anzahlung zu 
verkaufen________W ein berg flratze  22 .

HllilsMkllils.
Das zur ZloA»rLU,ir«8

schen Konkursmasse gehörige Wohnhaus 
Thorn, G rechtestraße 7, in welchem seit 
vielen Jahren ein Kolonialwaren- und 
Schankg'eschäft betrieben wird, beabsichtige 
ich freihändig zu verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55 000 M . Angebote über 
die Hypothekensumme nehme ich bis zum 
15. September 1911 entgegen.

M .  l l i v p e L ^ n s k i l ,
.Konkursverwalter.

Türsutter, Türen und 
Fenster

billig zu verkaufen. Z u  r; fragen

ötrodandstr. Z, L.
1 Rkpoßtorimil, 1 Mehlkasten
billig zu verkaufen. Z u  erfrage >

Hohestraße 11. 2.

ckr-ut m öbl. W o h n - u. S ch la fz im m er  
>2- mit Balkon und Bad per 1. Oktober 
zu vermieten. Gerechtestraße 18 20, 1, l.

M ö b l.  Z im m e r
mit Badezimmer, eventl. Pferde all und 
Burschenstube zu vermieten

B ro m b e rg e rftr . 56, p a r i.

A» ckgliiit tiiißtriltitktks.
möbliertes Zimmer

nebst Küche und Badestube eventl. mit 
Pferdestall ist per 1. Oktober zu vermieten. 
W o, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Kl. möbliertes Zimmer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver­
mieten Tuchmacherstraße 2.

Ein Laden nebst
Wohnung,

in bester Lage der S tadt Marienwerder, 
am Markte, der Neuzeit entsprechend ein­

gerichtet, von sofort zu vermieten.
N l. M a r ie ilw e e d e r  W pr.»

Nahnhofstrahe 9 .__________

1. Oktober zu vermieten.
L i t e r , 8 t » e ö t ,  Gerstenstr 23.

3 Alliliier-Wchillliig.
Mellierrstratze 137,

Küche, Bad, Gartenland und reicht. Z u ­
behör, eventl. Wagenremise, Burschen- 
stube und Pferdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

H e i n r i c h  I ^ ü t t m a n n ,
G . m. b. H .,

T h o rn  3. W ald strahe  49 .

Brombergerftraße 48,
1. E tage, lin k s .

Versetzungshalber eine W o hnun g  von 
5 Zimm ern nebst Zubehör von sofort, 
event. 1. 10.;
p a rte rre  lin k s  und p a rte rre  rechts

je 4 Zim m er nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Z u  erfragen_______ G e rb e r jtr . 27, 2 .
Die bisher von Herrn Oberstleutnant

v o n  irZ U i» n E » n 8 l6 iiA  innegehabte

Wohnung,
M ikilstiM  W . 2. KtiM.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land, Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
» s i n i  i<  I ,  G .m  b. H„
________T h o rn  S. W a lw ir .  49 .

Freund lich  e

Parterle-Wgllüilki«,
3 Zimmer. Küche u. Zubehör, in meinem 
Hause Schlotzstratze 4 für 360 M k. vom 
l» !0. 11 zu vermieten.

Frau W DR' v Hv i t r : ,  Drewitzstr. 1.
I n  unserem

Neubau INellienstr. 129
sind noch

Wohnungen
parterre von 3 Zimmern und 2. Etage 
von 4 Zimm ern nebst reichl. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und Gasanlage und 
Gartenland, eventl. Burschenstube und 
Pserdestall, vom 1. 10. zu vermieten.

H e i n i - i e k  I ^ ü t t r n a n n ,
G . m. b. H .,

T h o r»  3, W a ld itra ire  49 .

Hreitag den 8. d. M § .,
abends 7 U hr:

L i i W t i ' . - H l  i n  R .
Äiiökrvkrkin Thirn.
voollMtr«, 7.8eptd.11,

abends 8 '^  Uhr,
' im Fürstenzimmer des 

A rtu s h o fe s : 
O rd e u tl. M itg lie d e r^  

verfam m luug . 
T a g e s o r d n u n g ;

1 Ausnahmen.
2. Mitgliederliste.
3. Regatta Danzig.
4. Regatta Posen.
5. Abrudern.
6. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Sitzung D o n n ers tag  den 7.. abends 
8' Uhr, k l. Schützenhaussaal.

IainOr „Zufriedenheit"
fährt

Mittwoch, 8. September
nach

Czernewitz.
S pez ia litä t: Spritzkuchen, Apfel­

kuchen, Rehbrate«, Krebssuppe.

Zugrntt
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A ntlitz  und ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
K te c k e rr p fe v d  - K M e n u r t t c h - K e i f e  

von kei'SMLMi <L 0v., IlLätzdenI. 
Preis ä Stück 50 P f., ferner macht der 

K M e n m t t Ä i - G v e a r n  D a d a  
rote und spröde Haut in  e iner Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei 

M . w e u ä lL v k  Sago v ls s s s ,
Lckolk L v o ir , L .  M a jo r , L a S o rs  L  vo ., 

M . v a r s lk is v ie r ,  k a n i w o v o r ,  
v . » a ilo w L k i, k u k s r-v ro g o r lo .  

L S v o a -L p o tk o k e  und R L lu -L p o rk o L o ; 
in M o c k er: 8 v k v a a -/1 p o td s k o ;  
in Schönfee: L irs v d -/1 p o td v ko , 

___________ L ä !s r-0 ro g v r1 v .___________

3 Znnmer-Wohnuttg
mit Balkon, Gas, Wasserleitung, S ta ll, 
Keller und schöner Aussicht billig zu Ver­
mietern___________ Konduktstratze 26.

Wohnung,
________Kasernenstraße 5.

«nschWsl'lkr L '-N r?
Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten.______ Leibitscherslratze 23.

Wohmmg.
vermieten. M o c k e r, Geretsiratze 37,

Kleine Wohnung
m it Ladenein rich tung  vom 1. Oktober 
zu ---m ieten. ^ M l O c h  3 .

vom 1. Oktober e in m öbl. 
V l l ü M  Z im m e r  m it v o lle r, gu ter 
Pension in einer ruhigen, angenehmen 
Straße. 1 » o v 1 ,L « ia t ,

Katharinenstr. 5, 3.

«Iblierte» Zimmer »it 
P-«sm gesucht.
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

MSbl. Zimmer
m it sep. Eingang, Nähe Reichsbank, per 
15. 9. 11 gesucht. Angeb. unter L .  i r .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

I ^ O l S S
zur 16. G e ld lo tte rie  fü r  die Zw ecke  

des preußischen Land esvere in s  vom  
roten K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. I s . ,  Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 M k., 

zur Lo tterie  der großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 M k., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 M k.,

sind zu haben bei
F>on»Il>r «>HV8lc1,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h  m er, 
Thorn, Katharinenstr. 4._______

^ M e r  h e ira te t 20jähr. Halbwaise mit 
« L v  400 000 M .  Verm . ? N ur Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine rasche Heirat kein'Hindernis  
vorliegt, wollen sich melden.

8 « 1 r lQ 8 in lK S i ' .  B e r lin  18.

Verloren g ° L °  Brosche
auf dem Wege Thorn-Grünhof. Abzu- 
geben in d >r Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Aalender.

1911.
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Laien-Gesasel.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter.)

Es kann Bluff, es kann aber auch Ernst sein 
was die Westmächte gegenwärtig unternehmen. 
Ob sie uns nur einschüchtern wollen oder sich 
wirklich auf einen Krieg vorbereiten, werden 
wir erst in jenen kritischen Tagen am Ende 
September erfahren, wo in allen Armeen der 
Welt, der älteste Jahrgang der Truppe nach den 
Manövern zur Reserve entlassen wird. Ge­
schieht dies irgendwo nicht, werden die Leute 
zurückbehalten, dann ist es bitterer Ernst. Wir 
hören ja schon täglich allerlei Bedenkliches. I n  
Frankreich stehen 30 000 Mann zusammen­
gezogen an der deutschen Grenze; und zwei 
Armeekorps, die weiter westlich in belgischer 
Nachbarschaft garnisonieren, haben ihre Manö­
ver abgesagt. Sie würden anderswo stattfinden, 
wo, wird nicht gesagt. Die Bank von Frankreich 
hält gleichzeitig auffällig ihre Geldvorräte zu­
rück. Feldmarschall French inspiziert namens 
der Verbündeten die ganze Ostgrenze. I n  Bel­
gien ist bereits eine Toilmobilmachung erfolgt, 
weil die Brüsseler Regierung aus London 
einen Wink erhalten hat, es könne demnächst 
vielleicht zwischen zwei benachbarten Groß­
mächten, „losgehen", die unter Umständen die 
Neutralität Belgiens nicht achten würben. Auch 
Holland setzt seine ehrwürdigen Forts um Ut­
recht, so gut es geht, in Stand, und verstärkt 
seine Besatzungen an der Ost- und Westgrenze, 
da in Eroßhandelskreisen plötzlich schwarzer 
Pessimismus herrscht. I n  England haben die 
Arsenale Doppelwachen erhalten, es finden 
große Munitionsverschiffungen statt und die 
auf Stapel liegenden neuen Torpedojäger sollen 
auf Befehl der Regierung „so schnell als mög­
lich" dienstfertig gemacht werden. Der Handel 
schließt bereits vielfach Kriegsversicherungen ab 
und Lloyds hat die Prämie dafür auf 7 Prozent 
erhöht, das heißt, der Ausbruch des Völkerbran­
des gilt als wahrscheinlich im höchsten Grade. 
Oder — man will ihn wahrscheinlich machen; 
damit die Deutschen bescheiden werden.

Wir sind derartige Manöver gewöhnt, so­
wohl zu Einschüchterungszwecken, wie auch im 
Ernst. Jedesmal, wenn der Krieg in dem Be­
reich der Möglichkeit tritt, werden die West­
mächte ungeheuer geschäftig. Da gibt es 
immer noch „im letzten Augenblick" hunderterlei 
Vergessenes, Unvollständiges. Als vor sechs 
Jahren die Lage brenzlich wurde, haben die 
Franzosen in aller Eile über 200 Millionen 
Franks ausgeben müssen, um ihreSperrforts mit 
dem Notwendigsten zu versehen. Vielfach wird 
eine Panik auch nur benutzt, um solche Extra­
kredite zu erhalten.

Jeder Schritt ist natürlich unserer Heeres­
verwaltung bekannt, sie selbst aber braucht 
nichts außergewöhnliches zu tun, da sie jeder­
zeit auch im tiefsten Frieden des Rufes gewär­
tig ist. Bei uns werden keine Manöver abge­
sagt, sondern alles geht seinen ruhigen Gang, 
auch braucht unsere Reichsbank nicht schnell

Und dennoch . . .
Novelle von E r n s t  B u s o l t .

----------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

I n  ihrer inneren Bewegung hatten beide 
auf das wiederholte Pochen an der Tür nicht 
acht gegeben. Endlich trat Bonifaz ein, um 
seiner Herrin ein Billett zu überreichen. Virgi- 
nie erbleichte.

„Wenn Sie mich nicht sofort verbannen 
wollen," beeeilte sich Adrian zu versichern, „so 
lesen Sie, bitte, ungestört!"

Wie geistesverwirrt starrte Virginia auf 
die Zeilen. Dann, sich erinnernd, daß sie nicht 
allein sei, murmelte sie „Pardon!", und wäh­
rend Adrian sich eine Tasse Tee auf der Loggia 
eingoß. trat Virginie ins Zimmer zurück.

Adrian nahm seinen Tee und wartete lange. 
Endlich ging er zu ihr hinein, zögernd, ängst­
lich. Virginie war auf das Sofa gesunken, halb 
ohnmächtig, das Blatt in der Hand. Ihre 
Augen waren geschloffen.

Adrian sank ihr zu Füßen und küßte ihre 
Hände. Er redete kein Wort.

Plötzlich erhob sie sich. Ihre sanften Züge 
nahmen einen herben Ausdruck an. „Verlassen 
Sie mich, bitte!" stammelte sie.

„Morgen?" kam es kaum hörbar von seinen 
Lippen.

„Nein," wandte sie sich mit ungewohnter 
Heftigkeit zu ihm, „nein — ich muß morgen 
allein sein. Versprechen Sie mir!"

Adrian merkte, daß sie an allen Gliedern 
zitterte. „Wie Sie wünschen," sagte er beruhi-

Tyorn. Mittwoch den 6. September M .

(Zweites Matt.)
einen Notpfennig wegzulegen, denn 120 Mill. 
Mark liegen in gemünztem Golde als erstes 
Mobilmachungsgeld seit vierzig Jahren im 
Juliusturm  zu Spandau bereit. Alles das ist 
den Westmächten unheimlich. Sie begreifen es 
nicht, daß wir auf ihre Auffälligkeiten nicht ein­
schnappen. Und weil sie es nicht begreifen, 
stammeln sie jetzt allerlei laienhaftes Zeug 
über Ordres an deutsche Reservisten im Aus- 
lande, sie hätten „binnen 24 Stunden" heim­
zureisen. Das ist vollkommener Unsinn. Wenn 
jemand eine Übung abzuleisten hat, so bekommt 
er wochenlang vorher seine Einberufung. Soll 
aber mobil gemacht werden, dann gibt es über­
haupt keine besonderen Einladungen zur 
Stellung. Jeder gediente Deutsche hat seine 
bis zum ersten April des kommenden Jahres 
Fittigs Kriegsbeorderung in der Tasche, die 
für den Mobilmachungsfall angibt, wann und 
wo und an welchem Tage der Reservist oder 
Landwehrmann bei seinem Truppenteil sich zu 
melden hat. Im  Moment der Kriegserklärung 
weiß jeder, was er zu tun hat, und es gibt nicht 
das geringste Durcheinander, auch keinerlei 
Mehrarbeit im Kriegsministerium: sämtliche 
nötigen Befehle, auch für die Eisenbahnen, lie­
gen schon im Frieden — einzig und allein bis 
auf das Datum — ausgefüllt und unterstem­
pelt da. Da entwickelt sich alles genau nach 
dem Mobilmachungskalendev, den jede Truppe 
hat, innerhalb der 9 dafür bestimmten Tage. 
Mannschaften werden eingekleidet, bekommen 
Soldbuch und Totenmarke, treten zu kriegs­
starken Verbände zusammen und exerzieren, 
Pferde werden, wie im Frieden schon be­
stimmt, den privaten Besitzern abgenommen 
und vor den Geschützen eingefahren, Übungs­
märsche werden unternommen und dann kommt 
der Bahntransport. Das geht wie am 
Schnürchen. Jedenfalls ganz anders, als eng­
lische Laien es sich vorstellen.

En-giltiger Ergebnis der letzten" 
Volkszählung in Preußen.

Das königlich statistische Amt veröffentlicht 
nunmehr das definitive Ergebnis der Volks­
zählung vom 1. Dezember 1910 in Preußen 
mit Angabe der Vergleichszahlen früherer 
Volkszählungen.

Im  preußischen S taa t sind danach 
40165 219 Einwohner (gegen 37 293 264 am 
1. Dezember 1905) gezählt worden, und zwar 
19847725 männliche und 20317494 weibliche.
24 830 908 waren Protestanten, 14 581604 
Katholiken, 415 867 Israeliten. Die männliche 
Bevölkerung hat stärker zugenommen als die 
weibliche. Der zahlenmäßige Überschuß des 
weiblichen über das männliche Geschlecht hat 
sich während des letzten Jahrfünftes um
25 635 Personen vermindert, betrug aber in 
Preußen am 1. Dezember 1910 immerhin 
noch 469 769 Köpfe.

Von den 40165 219 Bewohnern des 
preußischen Staates entfallen 18 963 785 auf

die Städte und 21201 434 auf das platte 
Land.

Für die einzelnen Provinzen stellt sich das 
definitive Zahlenresultat wie folgt:
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V on den 1 703 474 Einwohnern W e s t  - 
P r e u ß e n s  waren 7 8 9 0 8 1  Protestanten, 
882 695 Katholiken, 13  954 Isra e liten , in 
Ostpreußen 1 7 4 0  822 Protestanten, 290 877  
Katholiken, 13 027 Isra e liten , in Pom m ern  
1 6 3 7  299 Protestanten, 56 289 Katholiken, 
8862 Isra eliten , in Posen 6 4 6 5 8 0  Protestanten, 
1 4 2 2  238 Katholiken, 26 512  Israeliten .

Der Regierungsbezirk D anzig zählte 7 4 2 6 1 9  
Einwohner (360 217 männliche und 382 402  
weibliche), davon waren 363 860 Protestanten, 
362 494  Katholiken, 4653  Isr a e lite n ;  der 
Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  hat 
960 855 Einw ohner (477 590 männliche und 
483  265 weibliche), davon sind 425 271 P ro  
testanten, 520  201 Katholiken, 9301 Isra e liten .

A uf die westpreußischen Kreise verteilt sich 
die Einwohnerzahl w ie folgt:

1905 1910 mannt, meibl.
Elbing (Stadt). . . .  55 627 58 636 26 915 31 721
E lb in g .....................  38871 38611 18962 19649
Marienburg............  63 110 62 999 30 923 32 076
Danzig (Stadt) . . . 160 090 170 337 82 274 88 063 
Danziger Niederung. 36 519 36 345 17 911 18 434
Danziger Höhe. . . . 50148
Dirschau..................  40 856
Pr. Stargard . . . .  62 465
B erent.....................  53 726
Karlhans............... ... 66 612
Neustadt..................  55587
Putzig........................  25 701
S tu h m .....................  36559
Marienwerder . . . .  68096
Nosenberg...............  53293
L ö b a u . . . ...............  57 285
Strasburg...............  59 927
Briefen.....................  47542
T h o r n  S t a d t  . . 43 730
T h o r n  L a n d . . . 58 693
Culm ........................  49521
Graudenz Stadt. 
Graudenz Land

35 953 
46 509

53 506 26172 27 334 
42 723 20 952 21 771 
65 427 31767 33 660 
55 976 27 412 28 564 
69 891 34 642 35 249 
61620 29 230 32 390 
26 548 13 057 13 491 
36 527 17 865 18 662 
68 426 33 432 34 994
54 550 28 017 26 533 
59 037 28 920 30117 
62142 30 735 31407
49 506 24149 25 357 
46 227 24 363 21864 
59 317 30147 29170
50 069 24 476 25 593 
40 325 21456 18 869 
48 818 25 034 23 784

Schwetz. . . . . . . . 87 151 89 712 43 421 46 291
Tuche!............... 33 951 16 729 17 222
Konitz. . . . . . . . .  59 694 63 723 31185 32 538
Schlochau. . . . 67 157 33 337 33 820
Flatow . . . . . . . .  67 783 69 186 33 982 35 204
Dt. Krone . . . 62 182 30 342 31 640

Die einzelnen Städte der Provinz hatten 
folgende Einwohnerziffern:

1905 1910 männl. weibl.
D anzig..................... 160 090 170 337 82 274 88 063
Elbing . .................. 55 627 58 636 26 915 31 721
T h o r n  .................. 43 730 46 227 24 363 21864
Graudenz.................. 35 953 40 325 2^456 18 869
Dirschau.................. 15 738 16 894 8 243 8 651
Zoppot..................... 11800 15 015 6 243 8 772
Marienburg............ 13 095 14 019 7 036 6 983
Marienwerder . . . . 11828 12 98'3 6 528 6 455
Konitz........................ 11014 12 005 6115 5 890
C u l m ..................... 11665 11718 5 725 5 993
C u l m s e e ............... 10 004 10 612 5112 5 600
Pr. Stargard . . . . 10 485 10 419 5180 5 239
Dt. E y la u ............... 9 531 10 087 6 022 4 065
Neustadt.................. 8 389 9 804 4 721 5 083
B r i e s e n ............... 7 526 8174 3 904 4 270
Schwetz..................... 7 747 8 042 3 927 4115
S t r a s b u r g .  . . . 7 217 7 951 4148 3 803
Dt. K rone............... 7 516 7 673 3 771 3 902
B eren t..................... 6 207 6 474 3115 3 359
Iastrow..................... 5 396 5 514 2 717 2 797
Löbau ........................ 5 048 5 365 2 642 3 723
Neuenburg ............... 5142 5152 2 422 2 730
Riesenburg............... 4 826 5 032 2 601 2 431
F latow ..................... 4164 4 282 2 018 2 264
Tuchel. ..................... 3 448 4 232 2112 2120
Neumark .................. 3 774 4144 1959 2185
Lautenburg............... 3 806 4 003 1977 2 026
Mewe........................ 4 033 3 821 1948 1873
Zempelburg . . . . . 3 810 3 818 1854 1964
Schöneck .................. 3 379 3 494 1735 1759
Krojanke.................. 3 465 3 428 1716 1712
Sch ön  s e e ............ 3 082 3 356 1634 1722
Nosenberg............... 3 259 3181 1581 1600
Vandsburg............... 2 836 3158 1443 1715
S tu h m ..................... 2 984 3 091 1501 1590
Go l l u b .................. 2 945 3 063 1428 1635
Christburg............... 3 005 3 004 1438 1566
Tiegenhof.................. 2 872 2 901 1474 1427
Neuteich.................. 2 648 2 648 1293 1355
Freystadt.................. 2 425 2 607 1283 1324
Putzig........................ 2160 2 534 1162 1372

Ferner sind aus dem Städteverzeichnis zu
erwähnen:

1905 1910 männl. weibl.
Bromberg . . . . . .
Allenstein..................

. 54 231 57 147 28 842 28 854

. 27 422 33 077 17 960 15 117
Osterode.................. . 13 948 14 364 8134 6 230
Soldau. .................. . 4187 4 728 2 545 2183

Unter den Landgemeinden über 10 000 
Eiwohnern befindet sich aus unserem Osten 
nur Ohra mit 11029 (10 687 am 1. De­
zember 1905) Einwohnern, und zwar 5336 
männlichen und 5693 weiblichen, davon 6469 
Protestanten, 4505 Katholiken, 6 Israeliten.

Kolonial-Wirtschaftliches.
Die soeben erschienene Septembernummer des 

„Tropenpflanzer", Organ des Kolonial-Wirtschaft­
lichen Komitees, Unter den Linden 43, bringt an 
erster Stelle einen Artikel von Pros. Dr.H. Miehe- 
Leipzig über den „Tabakbau in den Vorstenlanden 
auf Java". Der Verfasser gibt zunächst einen 
Überblick über die historische Entwicklung dieses 
interessante» Gebietes von Java, wo die Kultur 
des Tabaks bekanntlich in hoher Blüte steht, 
schildert sodann das eigenartige Verhältnis der

gend, als spräche er zu einem Kinde. Dann ver­
ließ er sie, ein Gefühl streitender, süßer und 
trauriger Empfindungen im Herzen.

Die letzten purpurroten Säume am Horizont 
leuchteten von der See herüber; in stiller 
Abendruhe tag Buchenau da, als Adrian sich 
dem Dorfe näherte. Die alten Fischer saßen 
auf den Staksten, die Weiber strickten Netze, die 
Jugend tummelte sich fröhlich herum. Adrian 
war so in Gedanken versunken, daß er eine an­
scheinend muntere Gesellschaft nicht bemerkte, 
die ihm in den Weg kam. I n  einiger Entfer­
nung sah er drei Damen. Wäre es möglich? 
Adrians Mutter und Fräulein Konstanze von 
Grimmen in freundlicher Unterhaltung!

Nach der ersten Begrüßung legte Frau van 
der Landen ihren Arm in den des Sohnes. „Du 
bist überrascht, nicht wahr? Ich bin die Frau 
nicht, derartige Geniestreiche zu machen. Der 
Vater hat mich hergeschickt, du hast ihn so sehr 
durch die prompte Regulierung jener wider­
wärtigen Angelegenheit erfreut, daß er dich 
bald sehen möchte, um dir zu danken. Mich hat 
er abgesendet, um den Deserteur, der uns seinen 
ohnehin schon knappen Urlaub so verkürzen will. 
wieder einzufangen. Und Konstanze ist so lieb 
gewesen, mich zu begleiten.

Adrian erwiderte mit einigen höflichen 
Phrasen, die kühl klangen. Konstanze be­
obachtete ihn genau. Er wurde vor ihren 
Blicken verlegen, schützte Kopfweh vor, um seine 
Einsilbigkeit wenigstens einigermaßen zu ent­
schuldigen und zog sich zurück. Ein durchdrin­
gender Nebel stieg auf. Überall schien eine un­
heimliche Trübe zu lagern. Eine fast über­
mächtige Gewalt zog Adrian nach Virainiens

Hause. Er fühlte es, daß ihr Gefahr drohte. 
Wer mochte das Billett geschrieben haben? — 
Eine in einen Mantel gehüllte Männergestalt 
ging ruhig an ihm vorüber, auf Virginiens 
Haus zu. Er versuchte sich den flüchtigen An­
blick jenes Mannes ins Gedächtnis zurückzu­
rufen. „Was ist das?" sagte er laut zu sich 
selbst. Auf die Gefahr hin, Virginien zu er­
zürnen, läutete er leise. Das hef­
tige Verlangen, sie wiederzusehen und eine 
Vermutung bestätigt zu finden, die ihm das 
heiße Blut ins Antlitz trieb, hatte alle anderen 
Regungen seiner Seele niedergedrückt.

Der alte Bonifaz öffnete. Er erschien 
Adrian noch welker, greisenhafter als zuvor; 
oder war es der Ausdruck heimlicher Angst, 
der feine Züge so entstellte? „Die Gräfin zu­
haust?"

„Ja, Herr Konsul!" und — der Alte legre 
zwei Finger seiner linken Hand auf die Lippen
— „es ist Besuch da, wenn Sie warten wollen"
— es klang wie eine Bitte.

Adrian nickte und wurde von dem Alten 
in ein als Bibliothek eingerichtetes Kabinett 
geführt, das von dem Wohnzimmer durch ein 
kleines Speisezimmer getrennt war. Adrian be­
merkte peinlich verlegen, daß die Tür zwischen 
beiden Zimmern halb offen stand, sodaß er 
durch einen Spalt des Kabinetts direkt ins 
Wohnzimmer blicken konnte. Ein leichtes 
Feuer mußte im Kamin des Wohnzimmers 
brennen, denn Virginiens schönes, blasses Ge­
sicht erschien vom warmen Hauch der Flammen 
rosig beleuchtet.

Sie stand vor dem Sopha, die Hand auf das 
Herz gedrückt, die keinen Augenbrauen zusam­

mengezogen, als fühle sie Schmerz. Auf dem 
Sofa saß, wie Adrian geahnt, der Alte, mit der 
unheimlichen Physiognomie, wie immer strah­
lend von Eleganz und augenscheinlich bei guter 
Laune. Virginie war also nicht Witwe, nicht 
geschieden, denn wie käme sie sonst — Adrian 
horchte auf.

„Ich habe dir jetzt alles auseinandergesetzt!" 
und die scharfen, stechenden Augen des Alten 
bohrten sich fest in die Virginiens, während er 
fortfuhr: „Sie ist gestorben; ich kann dir die 
Papiere vorlegen, und du siehst mich bereit, 
dich zu rehabilitieren, dir eine Stellung zu 
geben. Ich bin alt, neue Verbindungen mag 
ich nicht mehr schließen, umsoweniger, als ich 
fühle, was ich dir schuldig bin." Er hielt einen 
Augenblick inne, dann meinte er: „Ich habe 
dich lieb, Virginie; — es hat mich unendliche 
Mühe gekostet, dich hier zu finden." Wieder 
trafen Virginie seine Augen. Sie vermochte 
den Blick nicht zu ertragen und wandte sich zur 
Seite.

„Ich wußte es lange, daß du hier lebst; ich 
ließ dich ruhig, da ich doch die letzte Zeit mit 
dir zubringen wollte. Sie ist im Herbst gestor­
ben. Doch wollen wir uns nicht mit geschehenen 
Dingen befassen, sondern mit der Zukunft. Ich 
habe mir" — hier schlug er ein häßliches Geläch­
ter an — „ein ganz ansehnliches Vermögen ver­
dient; wer anders als Virginie Barinoff sollte 
es mit mir teilen? Du lebst ja hier, wie ich 
sehe, sehr bürgerlich. Das sind die alten russi­
schen Mahagonimöbel vom Onkel. Es wird 
dir nicht auf die Länge behagen. Ich habe jetzt 
mein Domizil in London. Wenn man solide 
leben will, ist Old-England der richtige Ort.



Unternehm er zu ihren A rbe ite rn , die A r t  der B e ­
wirtschaftung, sowie die Boden- und klimatischen 
Verhältnisse. I n  einem weiteren A rtike l behan­
delt P a u l Busch-R ittergut T raven o rt die „M a h a ­
gonisorten des Handels, geordnet nach den ein­
zelnen Produktionsgebieten und ih rerAbstam m ung." 
D ie dankenswerte Zusammenstellung gibt über 
Herkunft, G ew innung, Beschaffenheit rc. der ver­
schiedenen M ahagoniholzsorten Aufschluß. Sodann 
beschreibt Ch. B öhringe r-S tu ttga rt-C o lom bo  in 
einem kürzeren Aufsatz die M arktlage von K a u t­
schuk und Cinchona (Chinarinde) während des 
ersten H a lb jah rs  1911. Ferner enthält die 
N um m er kürzere Abhandlungen über die E rdnuß­
ku ltu r in Kam erun, I ta lie n s  Z itronenbau und 
-Handel, über Untersuchung von Kopra, sowie eine 
M enge von kleinen Notizen über wichtige tropische 
und suptropische Nutzpflanzen, wie Faserpflanzen, 
Kautschuk, Tabak, Zucker rc., sowie über die H an­
delsverhältnisse fremdländischer Kolon ien.

Provinzialnnchrichten.
L. Culmsee, 4. September. (Sedanfeier.) Der 

hiesige Kriegerverein hielt gestern im deutschen Vereins­
hause einen Festappell ab, den der Vorsitzer, Herr 
Bürgermeister Hartwich, mit einem Hoch aus den 
obersten Kriegsherrn eröffnete. 6 neue Mitglieder 
wurden in den Verein aufgenommen. Den Kameraden 
Kaufmann Deuble, Lehrer Pvlaszek, Wiegemeister 
Riskant, Maschinenmeister Sachs, Amtsvorsteher Fuchs- 
Bildschön und Lehrer Litwinski-Windeck wurden vom 
Vorsitzer für 25jährige Zugehörigkeit zum preußischen 
Landeskriegerverbande das Iubiläumsabzeichen über- 
reicht. Die Festrede hielt Herr Lehrer Polaszek, der 
den Sedantag als nationalen Festtag feierte und mit 
einem Hoch auf das deutsche Vaterland schloß. An die 
Rede knüpfte er sodann noch einen kurzen überblick über 
den deutsch-französischen Krieg. Zum Kassierer ist 
Kamerad Oberbahnhossvorsteher Hamann gewählt. Das 
Andenken des verstorbenen Kameraden Schröder wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Zum Schluß 
ermähnte der 2. Vorsitzer, Herr Gymnasialdirektor Re- 
mus. die Kameraden, zu den Umzügen, die aus Anlaß 
des Kaisergeburtstages und des Stiftungsfestes statt­
finden, sich zahlreicher zu beteiligen. An den geschäft­
lichen Teil schloß sich ein geselliges Beisammensein.

s Briesen, 4. September. (Verschiedenes.) Die 
katholischen Einwohner der Ortschaften Arnoldsdors, 
Zaskotsch, Friedrichsdorf und Sittno, bisher zur Pfarrei 
Brtesen, und der Ortschaft Czeplinken, bisher zur 
Pfarrei Briefen bezw. Rehden gehörig, werden mit dem 
1. Okt. aus der Pfarrei Briesen bz. Rehden aus- und in die 
Pfarrei Braunsfelde eingepsarrt. — Sonnabend den 2. 
September, vormittags 10 Uhr, fanden auf dem Luxus- 
pserdemarkt Turnspiele statt, die das köntgl. Realpro- 
gymnasium zur Feier des Sedantages veranstaltete. 
Nach Beendigung der Spiele hielt der Direktor eine 
Ansprache, die mit dem Kaiserhoch schloß, und verteilte 
an die Sieger Eichensträuße. — Anläßlich des Sedan­
tages fanden auch in den anderen Schulen Feiern statt. 
Für die Kinder der städtischen Schulen wurden unter 
Leitung des Lehrers Herrn Sprengel im Schönbroder 
Walde Turnspiele veranstaltet.

v Graudenz, 4. September. (Maschinenbauschule.) 
Nach dem zwischen der königl. Staatsregierung und der 
Stadtgemeinde Graudenz abgeschlossenen Vertrage 
wegen Errichtung und Unterhaltung der hler zu er­
richtenden königl. Maschinenbauschule gewährt die 
Stadt die Baugrundfläche, ferner den. Neubau und 
zahlt an den Staat einen jährlichen Barzuschuß von 
2000 Mark. Der Staat hingegen übernimmt die samt- 
lichen persönlichen und sächlichen Kosten für das Lehrer- 
kollegium und die Unterhaltung der Schule, sowie die 
Beschaffung und Unterhaltung der Lehrmittel. Die 
Provinz Westpreußen hat der Stadt vom 1. A pril 1912 
ab eine laufende Beihilfe von 10 000 Mark pro Jahr 
bewilligt. Trotzdem dürften sich die jährlichen Ausgaben 
für die Stadt auf 13 000 bis 14 000 Mark belaufen.

Löbau, 1. September. (Unglück mit der Schieß- 
waffe.) Der Besitzer Licznerski aus Kazanitz wollte 
von dem Kaufmann Licznerski ein Gewehr kaufen, das 
sich ersterer ohne Anwesenheit des letzteren von dessen 
Frau zeigen ließ. Beim Erproben der Schußwaffe zer­
sprang plötzlich der Lauf an der Stelle des Patronen­
lagers, riß dem L. den Zeigefinger der linken Hand ab 
und beschädigte den Daumen und einen andern Teil 
der Hand sehr erheblich. Wie sich bei näherer Unter-

Ich werde nun als englischer Eentlemann meine 
Tage verbringen; hin und wieder ein Abstecher 
nach Paris, Spu, Monako — w ir wollen es uns 
schon einrichten. Nun?"

Es lag eine Betonung in  dem kleinen Wort, 
die Adrian beben machte.

Der A lte erhob sich langsam, sah sich nach 
allen Seiten um, und sich an V irg in ie  lehnend, 
flüsterte er: „Kom m !"

V irg in ie, die bis jetzt regungslos gestanden, 
blickte auf. Es schien, als wolle sie sich aus un­
sichtbaren Ketten, die man ihr angelegt, be­
freien. Tief aufatmend, sagte sie m it fester 
Stimme: „Nein, ich folge Ihnen nie mehr, 
Graf Wlodawa. Das Unrecht — das Ver­
brechen, das Sie m ir gegenüber begangen, ist so 
ungeheuer, so himmelschreiend, daß ich mich nur 
wundere, wie Sie glauben können, ich hätte es 
vergessen. Ich spreche nicht davon, wie Sie den 
Geisteszustand meines schwachen Oheims zu 
benutzen verstanden haben, ihn und mich zu 
täuschen. Was rede ich? Jedes Wort einem 
Manne wie Sie gegenüber ist verschwendet."

Das Letzte sagte sie m it unsäglicher Ver­
achtung. „W il l  das Kätzchen zeigen, daß es 
Krallen hat? Noch im vorigen Herbst während 
ihrer Krankheit habe ich eine Eroberung ge­
macht. Eine Dame aus der Gesellschaft von 
strengsten Grundsätzen. Weißt du, daß ich eine 
Einladung zu einer fürstlichen Hofjagd hier in 
der Tasche trage?"

„G raf Wlodawa" — V irg in ie  schien ungedul­
dig zu wetden — „S ie haben es m ir unmöglich 
gemacht, in der Gesellschaft, in die ich durch 
meine Familie und Erziehung gehöre, zu ver­
kehren. Sie haben," hier zitterte ihre Stimme, 
„mich auf alle Zeit von dem Glück der Frau 
ausgeschlossen. — Verlassen Sie mich!"

„Phrasen! Du siehst aus der Geduld, m it der 
ich dich angehört, daß ich dich wirklich lieb habe, 
jetzt aber hat die Sache ein Ende. Weißt du,

suchung des Gewehrs herausstellte, war es vor längerer 
Zeit mit Salz geladen, das sich inzwischen löste und 
den Lauf vollständig verrostete, so daß der Schuß nicht 
seinen natürlichen Ausweg nehmen konnte und infolge­
dessen an oben genannter Stelle explodierte.

Schlochau, 4. September. (Die landwirtschaftliche 
Winterschule) ist — wie der Londwtrlschostskammerbe. 
richt angibt — im verflossenen Schuljahre von 34 
Schülern besucht worden. 12 davon haben 670 M a tt 
Staatsbeihilse bekommen.

Tuchel, 31. August. (Eine geologisch wertvolle Ent- 
deckung machte auf der Suche nach Bernstein der Schü­
ler Erich Kuckuck von hier. E r fand auf einer Kies­
packung das zu den Tabulaten gehörige Korallentier 
Favosites. Die Versteinerung hat die Größe eines 
Kinderkopfes und besteht aus zahlreichen prismatischen 
Zellen mu Querböden. Der gut erhaltene Fund ist 
Eigentum einer hiesigen Privatnaturaliensammlung ge­
worden.

M arienburg, 4. September. (Besitzwechsel.) Guts- 
besitzet Waunow in Trappenselde verkaufte seine etwa 
11 Hufen große Besitz,rüg an den Rentier Emil 
Iahst in Sandhof für 444 000 Mark. Die Übergabe 
erfolgt sogleich.

Karthaus, 2. September. (Zu einer imposanten 
Trauerkundgebung) der katholischen Bevölkerung 
der umliegenden Ortschaften gestaltete sich; wie das 
„K a rth . K re isb l." schreibt, gestern V orm rttag  das 
Leichenbegängnis des am M ontag im  A lte r von 
69 Jahren verstorbenen P fa rre rs  Szotowski in  
Chmielno. 23 Geistliche aus den benachbarten 
Parochien und eine Anzahl früherer Vikare des 
Verstorbenen waren erschienen. A n der T raue r­
feier in  der Kirche, in  welcher die Leiche aufgebahrt 
war, beteiligten sich etwa 2000 Personen.

*  D t. Eylau. 3. September. (Das Sedaufest) 
wurde hier in gewohnter Form begangen. Eine be­
sonders erhebende Feier veranstaltete die Stadtschule, 
wo Herr Lehrer Krüger die Festrede hie lt; im M ittel- 
Punkt der Feier stand das Festspiel „A m  Niederwald­
denkmal". — Der Ortsausschuß für Jugendpflege 
veranstaltete ebenfalls eine Sedanfeier mit turnerischen 
Vorführungen und Spielen, zu denen sich eine grotze 
Zuschauermenge eingefunden hatte. — Die Schützen­
gilde hielt heute ihr Sedanschießen ab. Den Sedan- 
Otden errang Herr Konditorelbesitzer Meyer, den Ost- 
marken-Wanderorden Herr Gerichtsvollzieher Stahnke, 
den Graudeuzer Wauderorden Herr Stadtsekretär 
Schlank.

W orm ditt, 2. September. (Ein riesiges Schaden­
feuer) brach gestern Nachmittag in der Maschinenfabrik 
von Papendick aus. Der Brand, der durch das Heiß­
laufen der Welle an einer Dreschmaschine entstand, hatte 
im Augenblick mehrere Schuppen ergriffen, in denen sich 
landwirtschaftliche Maschinen befanden. Die Schuppen 
brannten trotz energischer Löscharbeiten der hiesigen 
Feuerwehr vollständig nieder; dagegen gelang es, das 
Wohnhaus, die Schlosseret und ein anderes Gebäude 
vor den Flammen zu bewahren. Das Feuer wütete 
bis zum Abend und war erst gegen 10 Uhr gelöscht. 
Der Schaden, der durch Versicherung gedeckt fein dürfte, 
wird, nach einer oberflächlichen Schätzung, auf 200000 Mk. 
veranschlagt.

Heydekrug, 2. September. (Feuer.) I n  der Elektri­
schen Zentrale Tramischen des Hebewerkes Karkeln am 
Haff brach, wie die „T ils. Z lg." meldet, heute früh gegen 
8 Uhr in einem Lagerschuppen Feuer aus, das bald 
auch den 15000 Zentner Kohlen enthaltenen Schuppen 
ergriff. Fünf Spritzen aus der Umgegend bekämpften 
den Brand.

T ils it, 2. September. (Die Verlegung des Güter­
bahnhofs) wird nun zur Zufriedenheit der Bürgerschaft 
durchgeführt werden. Wider Erwarten der Eisenbahn- 
behörde waren auch gegen den neuen zweiten P lan des 
Güterbahnhofsbaues Einsprüche erhoben worden, die 
hauptsächlich ans kaufmännischen. Kreisen stammen und 
das Fehlen eines guten Zufuhrweges rügen. Der 
heutige Termin unter Vorsitz des Negierungsrats Kalisch 
und unter Anwesenheit des Eisenbahndirektionspräsidenten 
Krüger-Königsberg nahm im ganzen fünf Stunden in 
Anlpruch. Die Interessen der Einspruch erhebenden 
Bürger vertrat Oberbürgermeister Pohl. Das Ergebnis 
der Beratungen ist, daß die Eisenbahnbehörde im Zuge 
der Porkstrabe eine Unterführung herstellen lassen wird, 
die eine bequeme und nahe Zufuhr vom Innern der 
Stadt aus ermöglicht.

r. Argenau, 4. September. (Verschiedenes.) Der 
Guts- und Ziegeleibesitzer A. Würtz in Eichtal kaufte 
von dem Gutsbesitzer G. Miethe dortselbst das 170 
Morgen große Grundstück mit vollem Inventar und 
Ernte für 110 000 Mark. Dadurch sind zwei vor

daß du in meiner Macht bist? Ja, in meiner 
Macht!" V irginiens Augen füllten sich mit dem 
Feuer eines herauflodernden Zornes, — der 
Alte, sie m it eiserner Gewalt festhaltend, beugte 
sich zu ih r nieder, V irg in ie  schrie aus. Adrian 
tra t ein.

„Verzeihen Sie die Indiskretion, G räfin !" 
sagt er, so ruhig er es vermochte, dann zu dem 
Fremden: „Die A rt und Weise, mein Herr, wie 
Sie sich soeben einer Dame gegenüber benom­
men, ist eines Kavaliers nicht würdig; man 
kann in England leben, ohne darum Gentleman 
zu sein. Hier ist meine Karte. Ich stehe zu 
Ihren Diensten."

„Nicht so rasch, mein Herr!" sagte der Alte, 
vor Wut schäumend. „Ich spreche sofort mit 
Ihnen !" Er wandte sich nach V irg in ie  um: 
„Also so stehts m it d ir? Das ist m ir allerdings
neu. Es amüsiert m ich--------und Sie, mein
Herr, ich habe ein außerordentliches Phystogno- 
miengedächtnis, wären Sie nicht jener junge 
Herr aus Spa, der meine Tochter heiraten 
wollte? M it  welchem Rechte werfen Sie sich 
als R itter für diese Dame auf?"

„M it  dem Rechte, das ein junger Mann hat, 
wenn es g ilt, eine wehrlose Dame zu schützen. 
Und jetzt" — Adrian machte eine nicht miß- 
zudeutende Bewegung nach der Tür. Seine 
mächtige Gestalt schien zu wachsen. Sein graues 
Auge blitzte; Hoheit, Stolz und K ra ft lagen in 
jeder Bewegung.

Der Graf ergriff seinen Hut und verließ 
das Zimmer. Lange Zeit sprach keiner von bei­
den ein Wort. V irg in ie  lag vor dem Sofa auf 
der Erde, das Gesicht in die Kissen gedrückt. 
Adrian ging mit beschleunigten Schritten auf 
und nieder. Dann hob er sie mit sanfter Gewalr 
auf. Halb mechanisch, als wäre ihr alles gleich- 
g iltig , sank sie in eine Sofaecke, das Tuch vor die 
Augen gedrückt.

(Schluß folgt.)

einigen Jahren zusammengehörende Grundstücke wieder 
vereinigt worden. Herr Miethe hat ein 850 Morgen 
großes Gut in Saclstein (Ostpreußen) erworben. — 
Der hiesige Stadthauptkassenrendant Wieck ist auf fünf 
Wochen beurlaubt und w ild vom Kassenbuchhalter 
Ziegalski vertreten. — Der „Deutsche Müunergejang- 
oerein" veranstaltet am Sonnabend den 9. d. M ts. im 
„Hotel Pfeiler" eine Sedanfeier. — Unsere Stadt er­
hält infolge der großen Festungsübung bei Thorn in 
der Zeit vom 8 .-2 2 . September eine starke E in­
quartierung.

t Gnesen. 4. September. (Verschiedenes.) Der Verein 
deutscher Katholiken hielt am vergangenen Sonntage in 
Schuberts Hotel eine Versammlung ab, die nur sehr 
schwach besucht war. I n  der Versammlung fand die 
Besprechung der zum Verbandstage gestellten Anträge 
statt. Zum Deligierten wurde Lehrer Kothe gewählt. — 
Wiederum ist ein Fahrraddiebstahl ausgeführt morden. 
Dem Gärtner Nowak aus Zydomo wurde das Fahrrad 
gestohlen, während er sich ans einige Augenblicke in ein 
Geschäft begeben hatte. — Bei dem Neubau einer 
katholischen Volksschule hierselbst handelt es sich nicht 
um eine ö klassige, sondern um eine 12k!assige Volks­
schule. Diese wr d in der Nähe des Wasserturmes 
erbaut.

Posen, 4. September. (Dementis.) Die M e l­
dung, daß Regierungspräsident von Schwerin in 
Oppeln zum Oberpräsidenten von Posen ernannt sei. 
w ird  wie fo lg t vom offiziösen Wolff'schen Bureau 
dementiert: „W ie  uns von zuständiger Seite m it­
geteilt w ird , beruht die M eldung von oer Ernen­
nung des Oppelner Regierungspräsidenten von 
Schwerin zum Oberpräsideuten der P rovinz Posen 
auf Z e i t u n g s k o m b i n a t i o n e n .  Amtlich ist 
noch nichts bekannt." —  Von der „Rheinisch-West­
fälischen Ze itung" wurde die M it te ilu n g  verbreitet, 
daß rm Parke des Fürsten N ado lin  zu Jarotschin, 
des früheren deutschen Botschafters in  P a ris , der 
sich immer offener a ls Freund und Gönner des 
Polon ium s bekenne, ein Sokolfest stattgefunden habe. 
Einem polnischen B la tt ,  dem „Dziemnk Poznanski", 
w ird  hierzu aus Jarotschin gemeldet, daß der Sokol- 
tag nicht bei Fürst R ado lin , sondern in  Lesznyc bei 
Herrn Cierzelski abgehalten wurde.

Meseritz, 3. September. (W aldbrand.) Heute 
Nachmittag gegen 2 M r  ist in  dem R itte rg u t 
Bauchwitz gehörenden W aldungen ein W aldbrand 
entstanden, durch den etwa 200 Morgen, meist 
Schonung, vernichtet worden sind. Auch em T e il 
des W aldes der Dom inien Lagowitz und Pannwitz 
sind von dem Feuer, das- wahrscheinlich durch 
Funken aus einer Lokomotive des vorher die Stelle 
passierenden Eisenbahnzuges entstanden rst, be­
troffen worden.

Schwerin a. W ., 31. August. (Bet der heutigen 
Bülgermeisterwahi) erhielt der bisherige Bürgermeister 
Schulz von 23 Stimmen 6, Bürgermeister Rogge- 
Christianstadt a. Bober 17 Stimmen. Letzterer ist somit 
gewählt. Ein Stadtverordneter war nicht erschienen.

Schwerin a. W.» 4. September. (Z u  dem W a ld ­
brand im  Reitzensteinschen Forst) w ird  noch gemel­
det: Der B rand brach auf bisher unaufgeklärte 
Weise gestern V o rm ittag  im  Reitzensteinschen Forst 
aus, ist von dort übergesprungen aus die königliche 
Oberförsterei Schwerin a. W . und hat bis heute 
V o rm ittag  in  dem Reitzensteinschen Forst 4000 M o r­
gen und in  dem der königlichen Oberförsterei 
Schwerin 9000 M orgen vernichtet. V ie le  Gehöfte 
wurden ein Raub der Flammen. Es ist ein m i l i ­
tärisches Aufgebot zur H ilfe le istung eingetroffen, 
und zwar Abte ilungen vom Feldartille rie-R egim em  
N r. 54, vom Feldartille rie -R eg im ent N r. 18 und 
vom Grenadier-Regiment N r. 6 aus Posen. Die 
Feuerwehren der benachbarten Gemeinden sind in 
Tätigke it. Wenn der W in d  nicht umspringt, hofft 
man, heute Nachmittag des Feuers Herr zu werden.

Lokalnaclirülmn.
Z ur Erinnerung. 6. September. 1908 f  Professor 

Max Klein, Bildhauer. 1905 1- Karl von Heigel, be­
kannter Romanschriftsteller. 1873 *  Prinzeß Elisabeth 
von Waldeck. 1813 Schlacht bei Dennewitz, Sieg 
Bülows und Tauentziens über die Franzosen unter Ney. 
1757 *  Marie de Lafayette zu Chavagnac, Anführer 
im Nordamerikanischen Befreiungskriege. 1729 *  Moses 
Mendelssohn zu Dessau, Philosoph, Schriftsteller. 1704 
*  Quentin de Latour, hervorragender französischer 
Pastellmaler. ____________

Thorn, 5. September 1911.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Ver- 

waltungsgerichtsdirektor D r. Schlutius in M a rie n - 
wer der i s t  das Kom turkreuz des päpstlichen S t. 
G regonusordens verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 
M ilitäranwärter Georg Reimer in Bischosstein ist dem 
Amtsgericht in Svasburg Westpr. und.der M ilitäran- 
wärter Kar! Golombeck in Danzig dem Amtsgericht da­
selbst als KanzleigehNse überwiesen.

—  ( R e n n e n  d e s  w e  st p r e u ß i s c h e n '
R e i t e r v e r e i n s . )  Der Nennungsschluß füL 
das M arienburger Pferderennen am Sonntag den 
24. September erfolgte Sonnabend Abend und hatte 
das für M arienburg  verhältn ism äßig günstige 
Resultat von 60 Unterschriften: 1. Hengste-
Prüfungs-Rennen Ehrenpreise. F ü r 4jährige. 
Herrenreiten. Distanz 1200 M eter. (9 Unterschr.). 
K ön ig l. Landgestüt M arienw erders C lown, Fisch, 
Polenknabe, llssuri, königl. Landgestüt P r. S ta r- 
gards A lta i,  Heidesohn, Humor, Id o l,  M orgentrunk. 
—  2. M arienburg-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 
1200 M ark. Herrenreitern Distanz 3500 M eter. 
(20 Unterschriften.) LL. von Egan-Kriegers Persian 
Gate, 5 jährig  (2000 M ark), Herrn R. Eltz' Forseti. 
4 jährig  (unverkäuflich), Lt. Geislers Donaih, a. 
(unverkäuflich), O berlt. Gumprechts Wienecrn, 5j. 
(unverkäuflich), L t. von Haines Joch, 5j. (2000 M k.), 
LL. Hoffmanns B a M y  (unverkäuflich), LL. Gr. 
Keyserlingks Belieb Lad, a. (1500 M ark), L t L ivo- 
n ius ' Dividende, 4j. (unverkäuflich), R ittm eister 
von Löbbeckes Ved of Stone, a. (1500 M ark), Lt. 
M oh ls  Hanne Nute, a. (2000 M ark), L t. M on tüs  
Bonne, 4j. (unverkäuflich) und S tern, a. (unver­
käuflich), O berlt. von Plehwes Sweet Cream, a. 
(1500 M ark), L t. von Schröters Levantiner, 4j. (un­
verkäuflich), Herrn von Simpsons Lichterfelder, 5j. 
(unverkäuflich) und Togo, 6j. (2000 M ark), L t. 
Emich Gr. S olm s' F riquette  I I ,  a. (1500 M ark) 
und Seezunge, 6j. (1500 M ark), L t. W annows Jsi- 
dor, 6j. (1500 M ark), L t. V . von Wühlisch's P istol, 
a. (1500 M ark). — 3. Hengste-Prüfungs-Nennen 6. 
Ehrenpreise. F ü r V ie rjäh rige . Herrenreiten. Distanz 
1200 M eter. (9 Unterschriften.) K ön ig l. LandgestüL 
M arienw erders Caesarion, Hochheimer, Romanus, 
königl. Landgestüt P r. S targards Champagner, 
E lfried , Elsaß. Ib ra h im , Mummelsee, Remecke. — 
4. Nogat-Jagd-Rennen. Ehrenpreise. Herrenreiten. 
Distanz 3000 M eter. (5 Unterschriften.) L t. E r. 
Keyserlingks L ieb ling , 4j., L t. M oh ls  Zofe. a., 
O berlt. von Plehwes Leibrentner, 4 j , Herrn von 
Simpsons Tam bour, 5j., Lt. Emich Gr. Solm s' 
Bessy, a. —  5. Stich-Rennen der S taat^ncrsiü-.

Ehrenpreise. F ü r V ie rjäh rige . Herrenreiten. Distanz 
1200 M eter. (14 Unterschriften.) K ön ig l. Land- 
gestüt M arienw erders Caesorion, C lown, Fisch, 
Hochheimer, Polenknabe, Romanus, Ussuri, königl. 
Landgestüt Pr. S targards Champagner, Elsaß, 
Heidesohn, Humor, Ib ra h im , Id o l,  M orgentrunk. — 
6 Westpreußisches Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 
1500 M ark. Herrenretten. Distanz 3500 M eter. 
(6 Unterschriften.) Herrn R. Eltz' Korsett, 4 jährig, 
und F re iin , 4 jährig , L t. von Haines F re ifah rt. 4j., 
Lt. von Kobbes Follow-me, 4j., LL. M oh ls  Elleken, 
5 jä rig , O berlt. Schönfeldts Fuchtig, 4jährig.

—  ( K o n g r e ß  f ü r  i n n e r e  M i s s i o n . )  I n  
Verbindung m it der bevorstehenden Tagung des 
Kongresses fü r innere Mission in  S te ttin  w ird  der 
Verband der Berufsarbeiterinnen der inneren 
Mission der evangelischen Kirche am M ontag den 
25 September, vorm ittags 11— 1 Uhr tm kleinen 
S aa l des evangelischen Vereinshauses zu S le ttin  
eine öffentliche Versammlung abhalten, um weitere 
Kreise der inneren Mission auf diesen wichtigen, 
in neuerer Z e it recht aussichtsvollen Arbeitszweig 
aufmerksam zu machen. «Die Beru fsarbe ite rin  der 
inneren Misston und ih r Dienst fü r die evangelische 
Kirche" w ird  a ls erstes Thema von der S chrift­
füh re rin  des genannten Verbandes, F r l.  Gertrud 
M ü lle r-B e r lin , behandelt werden. E in  Referat, 
vom Vorsitzer Herrn P fa rre r B urähard t über­
nommen, hat zum Gegenstand „Jugendpflege. Ge­
meindeschwester und Juaendpflegerin". W eitere 
Vortrage werden halten Professor Küh l-G öttinnen 
über „Unsere Stellungnahme zur öffentlichen 
agitatorischen Bekämpfung des Christentums und 
der Kirche", Professor I) . D r. Kunze-Greifswald 
über „D ie  christlich-religiöse E inw irkung auf die 
Persönlichkeit unter psychologischen Gesichtspunkten", 
Sem inardirektor Fahrenborst-Aurich über „Welche 
Anforderungen sind kirchlicherseits an eine gute 
Volks- und Ju^endlektüre zu stellen?" und F r l .  
von Feldmann-Hannover über „E in rich tung und 
Förderung der evangelischen Arbeiterinnenoereine". 
Das ausführliche Program m  des Kongresses ist 
vom Zentral-Ausschuß für innere Mission in V e rlin - 
Dahlem, Altensternstraße N r. 51, zu beziehen. 
Es verdient erwähnt zu werden, daß nach einer im 
A p r i l d. I s .  in  B e r lin  gehaltenen größeren Kon-
erenz des Verbandes die Bemühungen, den jetzt 
chon zahlreich in  der A rbe it der inneren Mission 
tehenden berufsmäßig angestellten Arbeiterrnnen 

ein dringend nötiges A ltersheim  zu schaffen, von 
E rfo lg  gekrönt worden sind. Auch diese Frage w ird  
auf der S te ttine r Konferenz behandelt werden. 
W er sich schon im  voraus über den Verband und 
seine 9jährige Wirksamkeit orientieren w ill,  dem 
seien die kürzlich erschienenen Konferenzverhand- 
lungen (45 Seiten stark, P re is  75 Pfg., zu beziehen 
durch die Geschäftsstelle B e r lin  N., Tieckstraße 17,) 
vom A p r i l 1911 m it zum teil vorzüglichen Referaten 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten empfohlen.

—  ( B e h ö r d e n  i m  V e r k e h r  m i t  
P r i v a t l e u t e n . )  E in  neuer E rlaß  des preu­
ßischen M in is te rs  des In n e rn  schreibt den B ehör­
den neue Instruktionen vor, in welcher F o rm  diese 
in Z ukun jt m it P riva tleu ten  zu verkehren haben. 
Danach ist den P rovinz ia lreg ie rungen die A u f­
forderung zugegangen, bei den P rovinzia lverbänden 
fü r Armenpflege, sowie bei den städtischen A rm en- 
direktionen, W aisenräten, Armenkommissionsvor- 
stäliden und S tad tä rzten dahin vorstellig zu werden, 
in den Verhandlungen m it ihren K lienten mehr 
D iskretion zu bewahren. V o r  allen D ingen sollen 
Postkarten im amtlichen Verkehr nu r dann ver­
wandt werden, wenn es sich um M itte ilu n g e n  
handelt, die jeder D ritte  unbedenklich lesen kann. 
A lle  anderen M itte ilun gen  sollen nu r in einem 
verschlossenen B rie je  erjolgen. Besonders soll dies 
beobachtet werden bei jeglichen M itte ilun gen , die 
eine A ufforderung zur Abholung von Unterstützun­
gen besagen. B e i P rü fu n g  der persönlichen V e r­
hältnisse eines Petenten soll in testier Weise der 
G rund der Recherchen in  einer E  Pententen be­
schämenden F orm  m itgete ilt werden.

—  ( D a s  er s t e  g r ö ß e r e  k a u f m ä n n i s c h e  
E r h o l u n g s h e i m )  ist am 1. J u l i  d. I s .  im  
O s t s e e b a d  A h l b e c k  eröffnet worden. Das­
selbe ist fü r die erholungsbedürftigen Angehörigen 
des Buchhandels bestimmt und durch GeLüsttti.ungen 
der Kollegen entstanden. I n  den 2l/s M onaten 
seines Bestehens hat das Heim sich bereits trefflich 
bewährt; dre Z ah l der Besucher stieg rasch, und 
seit längerer Z e it sind die 75 Betten des Hauses 
ständig belegt, und immer neue Bewerbungen um 
Aufnahme laufen beim Vorstände ein. F ü r den 
P re is  von 2,50 M ark pro Tag erhalten die Gäste 
außer Wohnung auch volle und anerkannt gure und 
reichliche Verpflegung, bestehend aus 1. und 2. F rüh ­
stück, M it ta g  (Suppe, Gemüse, Fleisch, Nachtisch 
oder Kom pott), Vesper und Abendbrot. D ie stets 
gemeinsam eingenommenen M ahlze iten tragen 
natürlich m it dazu bei, ein rasches Bekanntwerden 
der Gäste, die sich aus dem ganzen deutschen Sprach­
gebiet rekrutieren, untereinander zu ermöglichen. 
Gemeinschaftliche Ausflüge in  die herrliche, wald- 
und höhenreiche Umgebung, Segel- und Ruder­
partien bewirken, daß sich bald alle wie zu einer 
großen F a m ilie  gehörig fühlen. B e i schlechtem 
W etter stehen Spiele sowie eine große B ib lio thek 
zur Verfügung. Am  Strande können die Gäste 
Strandkörbe umsonst benutzen; ferner genießen sie 
Ermäßigung in  den öffentlichen Badeanstalten und 
endlich gänzliche Befre iung von der Kurtaxe. N u r 
ungern scheidet der einzelne, wenn die P flich t ihn 
wieder an seine Arbeitsstätte ru ft ;  aber lange noch 
ble ib t ihm die Erinnerung an eine wirklich genuß- 
und erholungsreiche Ferienzeit. Das Heim ist auch 
im  W in te r geöffnet. Anmeldungen sind zu senden 
an Hosbuchhändler W . Süsserott, B e r lin  V. . 30, 
Neue Winterseldstraße 3 a.

—  ( I n  d e r  B e k ä m p f u n g  d e r  S ä u g ­
l i n g s  st e r b l i c h  k e i l  u n d  d e r  S c h w ä c h e  
o d e r  k ö r p e r l i c h e n  E n t a r t u n g  d e s  
n a ch w  a ch I e n d e n G  e s ch l e ch t s), der man seit 
einigen Jahren mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden 
begonnen hat, ist eine Hauptw affe die möglichst 
lange Bruststillung der K inder. I n  einem A u f­
satz in  der „C onco rd ia " (B e rlin , 1910 N r. 23) 
nennt Professor D r. M aye t dieselbe „eine der 
wichtigsten Fragen unseres nationalen Lebens". 
E r erinnert an ein Handschreiben der Kaiserin an 
den Vorstand des vaterländischen Frauenvereins 
vom Jahre 1904, das ein diesbezügliches M erk­
b la tt empfahl. Letzteres begann m it den W o rte n : 
„M u tte rm ilch  ist der belle Schutz. Jede F rau  
soll ih r K ind an der Brust stillen. Das ist der 
einzig sichere W eg zum gesunden Gedeihen des 
Kindes,., zur Verhütung von Krankheiten, zum 
Schutze des Lebens. V on  100 Flaschenkindern 
sterben im  ersten Jahre 6— 7 mal soviel wie von 
100 Brustkindern." I n  der Nichtbruststillung, so



fährt Professor M ay e t nachher fort, haben w ir 
eine gew altige Ursache der D egeneration zu sehen. 
S ie  tritt zu den anderen D egenerationsursachen 
hinzu und verm ehrt deren unheilvolle W irkung 
mit m ultiplikativer K raft. Die billigen alkoholhal­
tigen P rodukte  haben in breiten Massen der B e­
völkerung Herz, Lungen, N ieren, M agen  und G e­
hirn sowieso zu Krankheiten gestimmt.

—  ( P o l i z e i h u n d e  b e i  d e r  E i s e n ­
b a h n v e r w a l t u n g . )  E s  ist na turgem äß, 
daß die großen E isenbahnanlagen (B ahnhöfe usw.) 
nachts bewacht werden. D as H alten von H unden 
w ar im allgem einen in das Belieben der W ächter 
gestellt, nur in vereinzelten F ällen  erkannte die 
V erw altung  die Notwendigkeit an  und gew ährte 
monatliche Beihilfen zu den Futterkasten. E s  soll 
nunm ehr der Versuch gemacht w erden, den W äch­
tern größerer B ahnhöfe und V etriebsw erkstätten 
Polizeihunde beizugeben. A ls die für die Zwecke 
der E isenbahnverw altung geeignetste Nasse ist der 
deutsche Schäferhund, im V olksm und auch W olfs­
hund genannt, ausersehen w orden. W enn auch 
für den Bewachungsdienst der E isenbahnanlagen 
usw. nicht alle Künste erforderlich sind, die heute 
ein tüchtiger Polizeihund verstehen m uß, so unter- 
liegt es doch keinem Zw eifel, daß ein befähigter 
und abgerichteter D iensthund eine ganz andere 
Stütze für den W ächter darstellt a ls  ein gew öhn­
licher H ofhund. V on dem Ergebnisse des V er­
suches w ird es abhängen, welche w eiteren A nord­
nungen getroffen w erden.

—  ( D e n  K a m p f  g e g e n  d e n A l k o h o l -  
g e n u ß i h r e r  B  e d i e n st e t e n), namentlich 
w ährend des D ienstes, führt die S taa tsb ah n v e r- 
w altung  mit unerbittlicher S tren g e  fort und jede 
Trunkenheit im Dienst w ird unnachsichtlich bestraft. 
I m  Bezirk der königl. Eiienbahndirektion Danzig 
sind in dem V ierte ljahr A p ril/Ju n i 4 B eam te , 
1 H ilfsbeam ter, 4 A rbeiter mit G eldbußen;
1 B eam ter, 2 H ilfsbeam te, 1 A rbeiter m it E n t­
fernung au s dem B etriebsdienst und 2 A rbeiter 
m it Entlassung wegen T runkenheit im Dienste be­
straft w orden.

—  ( S t e n o g r a p h i s c h e s . )  V on dem B or- 
sitzer des S tenographenverbondes S tolze-Schrey 
M ax  Bäckler w ird uns geschrieben: I n  der 
N um m er vom 31. August w ird die M itte ilung  
über ein stenographisches Wettschreiben in Frank- 
fürt a. M . m it dem Bemerken eingeleitet, daß 
kein System  so wie das Gabelsbergerjche in der 
L age sei, M assenleistungen zu zeigen, und daß 
sich dies auch wieder bei dem Frankfurter W ett- 
schreiben erwiesen habe. Diese Bem erkung ent­
spricht nicht den Tatsachen. I n  F rankfu rt a. M . 
ist die G abelsbergerjche Lehre 20 J a h re  länger 
vertreten a ls  irgend eine andere. S ie  ist durch 
die dortige Polytechnische Gesellschaft mit vielen 
Tausenden von M ark  unterstüzt worden und hat 
darum  dort fast die doppelte A nzahl von M it­
gliedern wie S tolze-Schrey , w ährend im allge­
meinen in P reu ß en  S tolze-Schrey w eitaus über­
legen ist. I n  dem V erhältnisse der P re is trä g e r  
zur M itgliederzahl steht G abelsberger sogar noch 
hinter S to lze-Schrey zurück. D er auf den einzel­
nen P re is trä g e r  entfaltende A nteil ist bei beiden 
System en genau gleich, und in der höchsten A b­
teilung haben sowohl 2 S to lze-S chreyaner wie
2 G abelsbergeraner erste P reise erhalten. V on 
einer Ü berlegenheit der Gabelsbergerschen Lehre 
kann also nicht gesprochen w erden, umso weniger 
a ls  nu r die verhältn ißm äßig  geringe Leistung von 
180 S ilb en  auf die M inu te  verlangt w urde.

—  ( B e l o h n u n g e n  f ü r  A u f  m e r k -  
s a m k e i t  i m  D i e n st) haben in der letzten Zeit 
von der B rom berger Eijenbahndirektion 26 A nge­
stellte und A rbeiter erhalten . E ine einm alige Z u ­
w endung für ununterbrochene zufriedenstellende 
Beschäftigung im E ijenbahndieust haben e rh a lten : 
für 20 jährige Beschäftigung ein B eam ter 20 Mk., 
füv 25 jährige Beschäftigung vier B eam te je 50 
M ark, sür 30 jährige Beschäftigung drei B eam te 
je 60 M ark  und sür 45 jährige Beichäjtigung zwei 
B eam te je 200 M ark.

berg, a ls  Beisitzer fungierten die Herren Land­
richter Heyne, D r. T ruppner. M üller und Kohl- 
bach' die Anklage v e rtra t Herr S L aatsanw alt 
Schmittendorf. Wegen S i t t l i c h k e i t s v e r ­
b r e c h e n  hatte sich der Bierkutscher Franz 
Joboczynski aus LuLmsee zu verantw orten. E s 
w ar ihm zur Last gelegt, auf der Chaussee nach 
Gostgau m it der Schülerin Äosalie P . unzüchtige 
H andlungen vorgenommen zu haben. Wegen Ge­
fährdung der guten S it te n  wurde dre OfientUchlett 
ausgeschlossen. Die B eweisausnahm e ergab die 
volle Schuld des Angeklagten im S inne der A n­
klage w eshalb auf 6 M onate G efängnis erkannt 
wurde. -  U nter der Anklage des D i e b s t a h l s  
stand der H ändler W lad is lau s  Grabowski aus 
B ie ts t und wegen H e h l e r e i  der Zim m erm ann 
F ranz W isniew ski aus Elgiszewo. Der Erstange- 
Nagte sollte dem Besitzer B runo Kosinski aus 
Sä)önsee einen Hund gestohlen und das T ier bei 
dem Zweitangeklagten, seinem Schwiegervater, in 
V erw ahrung gegeben haben. Die Aussage des Erst- 
angeklagten, daß der Hund bei ihm zugelaufen 
w ar, konnte durch die B ew eisaufnahm e nicht w ider­
legt werden. E s wurde daher die Anklage auf 
Diebstahl fallen gelassen und nur eine U nter­
schlagung a ls  vorliegend angesehen. Der Zwert- 
angetlagte behauptete, von einem rechtswidrigen 
E rw erb des Hundes nichts gewußt haben. E r 
wurde von der Anklage der Hehlerei freigesprochen, 
der Erstangeklagte wegen Unterschlagung zu zehn 
M ark Geldstrafe verurte ilt. — A us der S tra fa n ­
stalt E raudenz vorgeführt wurde der A rberter 
Anastasius Kasprzynski aus Culmsee, um sich wegen 
D i e b s t a h l s  i m  s t r a f v e r s c h ä r f e n d e n  
R ü c k f a l l e  zu verantw orten. D iesm al hatte er 
dein Besitzer Jo h an n  Kroll aus Vrllisaß eine 
Taschenuhr gestohlen. D as U rteil lautete auf eine 
Zusatzstrafe von 1 J a h r  Zuchthaus. Gleichfalls 
D i e b  s t a h l  i m  R ü c k f a l l e  w ar der Gegen­
stand der Anklage gegen den hiesigen A rbeiter 
Uranz Barczewicz. Der neben dem Angeklagten 
wohnende G oldarbeiter Gardzylewski hatte aus 
verschiedenen Schmucksachen ein Klümpcken Gold 
zusammengeschmolzen, das er in seinem Werktische 
aufbewahrte. E ines T ages verm ißte er das Gold. 
Sein  Verdacht fiel auf den Angeklagten, dem er 
das Wertstück wiederholt gezeigt hatte Der Zeuge 
eilte  sofort in  verschiedene G oldw arenläden, um

festzustellen, ob das gestohlene G ut dort etw a zum 
Kaufe angeboten sei. I n  dem Laden des H errn 
Ju w e lie r  Steffelbauer (früher H artm ann) 
wurde ihm m itgeteilt, es sei vor kurzem ein M ann  
tatsächlich dagewesen, der ein Stück geschmolzenes 
Gold zum Kaufe angeboten hatte. Der Kauf w ar 
jedoch nicht zustande gekommen. D ie Personalbe- 
chreibung patzte genau auf den Angeklagten. Der 

Bestohleue tra f bald darauf den Angeklagten auf 
dem oltstädtischen M arkt, sagte ihm den Diebstahl 
ins Gesicht und verlangte die Zurückgabe des 
Goldes. Der Angeklagte leugnete zuerst hartnäckig, 
a ls  er jedoch der Polizei übergeben werden sollte, 
rückte er dam it heraus. E r behauptet, unschuldig 
zu sein. D as Stück Gold habe er auf dem Hofe ge­
sunden. E r habe wohl gewußt, daß es dem 
Gardzylewski gehöre, er wollte es aber der Ehe­
frau desselben geben, die von ihrem M anne arg 
vernachlässigt wurde. I n  dem Juw elie rladen  habe 
er sich nur nach dem W ert des Goldes erkundigen 
wollen. D as Gericht mißt diesen Angaben des A n­
geklagten keinen G lauben bei und veru rte ilt ihn 
zu 4 M onaten  G efängnis. Der Angeklagte äußert 
rn heftiger Weise, daß er stch Ler dem Ilrte rl nicht 
beruhigen werde.

Podgorz, 5. S e p te m b e r .  (Verschiedenes.) Die V e r ­
e in igung  der Feuerw erker  veranstaltete  a m  S o n n a b e n d  
im Äaiserbof ein Som m erfes t .  —  In f o lg e  der in letzter 
Zeit  aufgedeckten zahlreichen B ahnhofsd iebs täh le  ist ver- 
fügt,  daß  den W ächtern  P o l iz e ih u n d e  beigegeben w e r ­
den. —  M i t  dem zweiten Schni t t  der Wiesen  ist hier 
und in der N iede rung  begonnen  w orden .  D e r  E r t r a g  
hier bei u n s  ist weniger  reichlich, in der N ie de ru ng  is; 
m a n  e in igerm aßen  zufrieden. —  E in  frecher Diebstahi 
ist in der Nacht vom 1. zum  2. S e p te m b e r  auf  dem 
Schießplätze ausge führ t  w orden .  E in  noch nicht e r ­
mittel ter  Dieb  d rang  in die S tabsosfizierbaracke ein und 
itahl einem Offizier die Uhr und  ein P o r t e m o n n a ie  mil 
100 M a rk  I n h a l t ,  w äh rend  dieser im  Z im m e r  schlief.— 
Verhafte t  w u rde n  am  S o n n a b e n d  die Höker Kwiatkowsk, 
in S te w k en  und G r o ß m a n n  in Nudak. Die Verhafte ten  
haben von den P e rso ne n ,  welche die Diebstähle auf  den, 
N an g ie rdah nh ofe  ausge fü h r t  haben, die W a r e n  billig 
eingekauft. G r o ß m a n n  hat den Sp itzbuben  sogar einen 
Vorschub in Höhe von 100 M a rk  gezahlt  für W a r e n ,  
die erst gestohlen werden sollten! Die Diebe, von denen 
einer im G e fä n g n is  zu T h o r n  untergebracht ist, u n d  die 
beiden Hehler  sind ganz  raffiniert zu Werke gegangen  
Die gestohlenen W a r e n  w u rd e n  bei T a g e  nach T h o rn  
geschafft; bei einem K a u f m a n n  dortjelbft w u rd e n  leere 
Kisten gekauft, irr diese Kisten d a s  gestohlene G u t  ge­
packt und  d an n  nach S te w k en  bezw. nach N udak  gebracht. 
Kein Mensch konnte ahn en ,  daß  diese W a r e n  aus unred  
liche Weise e rw orben  w aren .  D e r  vor einigen M o n a te n  
verhaftete ehemalige Pos tbo te  Reich scheint der Anstifter 
zu den Diebstählen gewesen zu sein.

*** A us dem Drewenzrvinkel, 5. Septem ber 
(Schulfest.) Von schönem W etter begünstigt, beging 
am vergangenen Sonnabend die Schule G r a o o -  
wi t z  ihr alljährliches Schulfest, das sich in  In n e n  
weiteren V erlauf zu einer eindrucksvollen E rinne­
rungsfeier an den vedeutungsvollen T ag von Sedan 
gestaltete. Fast allgemein w ar die T eilnahm e an 
dem Feste aus dem Drewenzrvinkel, der auch viele 
brave M itkäm pfer in den großen Krieg, oer zur 
E inigung Deutschlands führte, hinausgefanüt hatte, 
und von denen noch einige Zeugen aus dieser g lor­
reichen Z eit an dieser schönen E rinnerungsfeier 
haben teilnehm en können. Fesftplatz w ar die am 
Bielitz'schen Gastbause gelegene Wiese, wo sich nach 
dem E intreffen des Festzuges, der sich von der 
Schule aus bewegte, bald ein lebhaftes TreiLvn 
entwickelte. A llerlei Spiele wurden aufgeführt, die 
dem jungen Volk viel V ergnügen bereiteten. Den 
Höhepunkt des Festes bildete die von patriotischem 
Geiste getragene Rede des H errn Lehrer Z u b e ,  
der in packenoen W orten die Bedeutung des Sedan- 
tages den Zuhörern schilderte und m it einem 
stürmisch aufgenommenen Kaiserhoch schloß. A ls 
der Abend hereingebrochen, versammelten stch die 
Festteilnehm er im geräum igen S a a l  des Bielitz'schen 
Gasthauses, wo zur w eiteren Erhöhung der Festes­
stimmung noch „Alldeutschlands S ieg esfe ie r ' und 
„Rotkäppchen" ausgeführt wurden. Die Aufführung 
der Schüler zeigte eine fleißige Einstudlerung, die 
m it reichem B eifall belohnt wurde. E in  Tanz, der 
sich b is zum frühen M orgen ausdehnte, bildete den 
Schluß des in vollster H arm onie verlaufenen Festes. 
F ü r Speise und Trank hatten „V ater Bielitz^ und 
seine wackere G attin  wie im mer in  anerkennens­
w erter Weise gesorgt.

Aus Russisch-Polen, 1. S e p te m b e r .  (E in  Niesen- 
prozeß) steht in Warschau gegen 67 polnische R e v o lu t io ­
näre  bevor,  der b is  in s  J a h r  1906 zurückreicht. S i e  
sollen Anschläge gegen P o l iz e i  und M i l i t ä r  sowie v iel­
fache M o rd e  verüb t  haben. 5000  P e r so n e n  sind a l s  
Z e u g e n  geladen.

- -  ( E r l e d i g t e S t e l l e n  f ü r M i l i t ä r -  
a n  w ä r t  e r .)  Königl. Eifeubahndirektion in 
Danzig, 8 D ienstansänger für den Weichensteller- 
dienst, zunächst 1100 Mk. diätarische Ia h re sb e -  
soldung, bei der Anstellung a ls  e ta tsm üßiger 
Weichensteller 1100 Mk. Ia h re sg e h a lt und der 
tarifm äßige W ohnnngsgeldzuschuß (jährlich 150 
bis 480 Mk.) oder D ienstw ohnnng. D as Ja h re s -  
g lha-t der etatsruäßigen Weichensteller steigt von 
1100 bis 1600 Mk., bei B eförderung zirn, Weichen- 
neüer 1. Klaffe G ehalt von 1400 bis 1800 Mk., 
nach dem Bestehen der vor geschriebenen weiteren 
P rü fu n g  B eförderung znm Unterassiftenten mög­
lich, G ehalt 1400 bis 2100 Mk., außerdem  W oh- 
nnm jsgetd von 150 bis 480 Mk. oder D ienstwoh­
nung. E lbing, Polizeioerw aU nng, Potizeftergeant, 
1500 Mk. G ehalt, einschließlich W ohnungsgeidzn- 
schnß rreberr freier Dienstkleidung, bei guter F ü h ­
rung vorr 3 zu 3 Ja h re n  Z ulagen von 120 Mk. 
jährlich bis znm Hächübetrage von 2240 M ark. 
Kaiser!. Oberpostdireklron D anzig, 3 L andbrieftrager, 
1100 Mk. G ehalt und der tarifm äßige W ohm m gs- 
geldzuschuß; G ehalt steigt bis auf 1400 Mk. in 
S tu ren  von 50 Mk. von 3 zu 3 Ja h re n . Kaiserl. 
Oberpostdireklron Danzig, 4 B riefträger, G ehalt 
geigt bis aus 1700 M ark.

Drachen.
Is t es nicht eine herrliche Z eit für unsere 

nder wenn sie jubelnd über dre S toppelfelder 
cnen' und dabei m it entzückten Augen hinauf- 
ruen zu dem selbstgefertigten Ungeheuer, das 
n hoch oben in den Lüften steht? E s ist nur 

Kinderwrelzeug. aber eins von jenen, an  denen 
h selbst der Erwachsene sein Ergötzen hat. W ie 
viele Kinderspielzeuge, ist auch dieses im Laufe 
! Zeit zu einem Lehrer der Menschheit geworden, 
i es in die richtigen Hände gelangte. So  benutzte 
V. im Ja h re  1752 B en jam in  F rank lin  und räch 
n Cavallo, de R om as u. a. den m it einer M etall-

spitze versehenen Drachen, um an der leitend ge­
machten Schnur 'die E lektrizität der Wolken zur 
Erde zu leiten. Die bei diesen Versuchen ae- 
wonnenen großen Funken erbrachten den Bewers, 
daß der Blitz ein elektrischer Funke ist. E ine w eitere 
wissenschaftliche V erw ertung erfuhr das ursprüng­
liche Kmderspielzeug in der A eronautik durch dre 
Drachenballons, die m it aeronautischen In s tru ­
menten vergehen sind und uns Aufklärung bringen 
über die Windstärke, den Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft und ähnliche Dinge. Freilich, die H auptver- 
wenduna wrrd der Drache immer in  den Händen 
unserer Jugend finden. Und man w ird nichts da­
gegen haben, denn das S p ie l m it den Drachen ist 
gleichzertia ein gesunder S port. Zu bedauern ist 
nur, daß die Km der der Großstadt infolge der 
wachsenden Ausdehnung der S täd te  mehr und 
mehr auf den Genuß dieser K inderlust verzichten 
müssen, da ihnen die ausgedehnten Felder und 
Wiesen schien. S ind  diese aber vorhanden, so e r­
wächst den Stadtkindern häufig noch ein anderes 
H indernis in  Gestalt der vielen Telephon- und 
Telegcaphendrähte. Verwickelt sich nämlich der 
Bindfaden in  diese D rähte, so kann leicht eine B e­
triebsstörung erfolgen, und solche w ird nach dem 
Gesetz bestraft. M an versäume daher auch nicht, 
seine Kinder hierauf aufmerksam zu machen und sie 
zur Vorsicht und Aufmerksamkeit zu mahnen, p.

Bücherschau.
Upton S i n c l a i r s  H u n g e r k u r ,  o d e r : D a s  g e  - 

löste Ge h e i mn i s ,  wie man v o l l k o mme n  
g e s u n d  w i r d  u n d  b l e i b t .  V on  D r .  H .  S t a rv in g .  
(0 ,30  Mk.)  3. Aufl. ,  Leipzig,  Hofverlagsbuchhandlung 
Edm un d  D em m e. — Upton S in c la i r ,  der bekannte Schrif t ­
steller, der durch seinen R o m a n  „ D e r  S u m p f " ,  in dem 
die M ißs tände der großen amerikanischen Fleischsabriken 
aufgedeckt wurden, so schnell berühm t wurde,  überrascht 
die Welt  jetzt m it  einer neuen Entdeckung: er h a t  das  
Geheim nis  gelöst, wie m a n  vollkommen gesund wird  und 
bleibt. „Zehn  J a h r e  lan g " ,  so führt  S in c l a i r  a u s ,  „habe 
ich meine Krankheiten und die meiner Um gebung beobachtet; 
nun habe ich ihre Ursachen und d as  G eheim nis  ihrer  B e ­
kämpfung gefunden. I c h  erfreue mich jetzt einer voll­
kommenen Gesundheit . Eine  neue Weise zu sein, habe 
ich gefunden, neue Lebenskräfte, ein Gefühl der Leichtig­
keit, der Klarheit  und der Fröhlichkeit,  dessen ich bisher  
den Menschenkörper nicht für  fähig hielt ." S in c l a i r  hat 
jahre lang  au nervösen Kopfschmerzen, Erkältungen  und 
anderen Krankheiten gelit ten. „ I c h  beging alle Fehler ,  
die ein Mensch begehen kann, ich versuchte alle Heilmittel,  
neue und alte,  die m ir  empfohlen und verordnet wurden ."  
Von einer D am e ,  die jahrzehntelang bettlägerig krank war ,  
die an R h e u m a t i sm u s ,  an  Magenbeschwerden, an  Nerven­
schwäche und Melancholie gelit ten hatte und  die n un  so 
gesund, so frisch, so fröhlich aussah , daß  alle Menschen 
erstaunten, erfuhr er das  Geheimnis .

Sport.
D i e  N e n n e n  i n  B a d e n - B a d e n ,  die 

'ogen. B adener Woche, ist vorüber. Die Franzosen 
waren groß in  Form . Den Eoldpokal des Eroß- 
herzogs und die dazu gehörenden 80 000 M ark ge­
w ann am Sonnabend Monf. Lazards „Vadajoz", 
der a ls  heißer F avo rit am R ennen Leunahm, der 
Graditzer „Golf" lief unplaziert. Die 20 000 M ark 
des öppenheim  M em orials gewann Graditz m it 
Abwechslung. Den P re is  von M ariahalden  (10 000 
M ark) dann wieder der S ta ll  Lazard m it Jm rak. 
Monf. Lc^ard hat aus A nlaß dieser Erfolge einige 
tausend M ark zu w ohltätigen Zwecken gespendet. — 
Auch am S onn tag  erzielten die Franzosen noch 
gute Erfolge. So  holte sich Monf. Lazard wieder 
m it „Jm rak" die 20 000 M ark, die in den B adener 
P rince  of W ales Stakes ga ran tie rt sind. Der P re is  
der S tad t B aden-Baden (10 000 M ark) ist nur für 
deutsche Pferde offen: die Herren v. W einberg ge­
w annen diese P rü fung  m it „Letizia". Auch die 
13 000 M ark des Heidelberg H andicaps blieben im 
Lande. H errn Paulsens „Cam bronne" siegte nach 
Kampf m it Kopflänge gegen „P in io n " , die F ra n ­
zosen blieben hinten. Gegen die S iegerin  
..Causerie", Besitzer Monf. v. M um m , in der großen 
B adener Handicap Steeple Chase, 20 000 M ark, 
wurde Protest eingelegt, die S tu te  gewann m it 
2 Längen gegen H errn Röthem eiers „K ingsw ay".

i genzer Seeufer aus zu sehen. —  A us G las­
gow wird gemeldet, daß dort kurz nach der 
Löschung des Brandes der Cooperativ-Gesell- 
schaft gestern Vormittag ein neues Großfeuer 
in dem W arenhaus von M oor und Taggart 
im Trongate ausbrach. D as große Gebäude 
ist verloren. Eine ganze Feuerwehr-Brigade 
arbeitet angestrengt an der Verhinderung der 
Ausbreitung der Feuersbrunst. Die Flammen 
schlagen bereits aus dem Dach eines benach­
barten riesigen Warenhauses. M an fürchtet 
daß die historische Zollbude den Flammen 
zum Opfer fallen wird. Der schon angerichtete 
Schaden ist bedeutend. —  A us W inipeg 
meldet die „Daily M ail", daß die großen 
Eisenschmelzwerke in Nelson auf Britisch-Co- 
lumbien ein Raub der Flammen geworden 
sind. Der angerichtete Schaden beträgt mehr 
als 4  M illionen Mark. —  I n  dem Geschäfts- 
viertel I lo ila  auf M anila wütete ein Groh- 
feuer. Der angerichtete Schaden wird auf 
V, M illion Mark geschätzt; davon dürften V, 
versichert sein.

( D i e  O p f e r  d e r  M ü h l h e i m e r  
K a t a s t r o p h e . )  Von den bei der Eisen­
bahnkatastrophe Verunglückten befinden sich 
immer noch Fräulein Warthmann aus P aris, 
die Tante der beiden getöteten Geschwister 
Warthmann, die kleine Martha Pfleiderer, 
Fräulein Rosine Frosch aus Schönau und 
Herr Kiefer im Mühlheimer S p ita l. Zwei 
Personen haben dasselbe bereits verlassen 
könnm.

( R a u b m o r d  a n  e i n e m  r u s s i s c h e n  
S t a a t s r a t . )  I n  seiner mit großer Pracht 
ausgestatteten Wohnung in Petersburg wurde 
der Wirkliche Staatsrat Melnikow, Besitzer 
vieler Häuser und Direktor der Versicherungs­
gesellschaft W olga, erdrosselt aufgefunden. 
Alle Wertgegenstände waren geraubt. Die 
Polizei arretierte den vor kurzem entlassenen 
17jährigen Diener M elnikows und dessen 
16jährigen Freund. Beide, legten im Verhör 
ein Geständnis ab.

( V e r h a f t u n g e i n e s  D e f r a u d a  ri­
t e  n.) W ie der Ludwigshafener „General- 
Anzeiger" schreibt, ist in P ort S a id  auf dem 
Dampfer „Derfflinger" des Norddeutschen 
Lloyds der Angestellte der mechanischen W e­
berei Linden, Zweigstelle Obertheim, F . Iuett- 
ner, verhaftet worden. Juettner hatte Unter­
schlagungen in Höhe von 15 000 Mark ge­
macht, wovon er 7000 Mark seinem Bruder 
in Hannover gegeben hat. B ei seiner Ver­
haftung wurden noch 5000 Mark bei ihm 
vorgefunden.

L»slschW I,rt.
E i n e  F e r n f a h r t  d e r  „ S c h w a b e n "  m i t  

2 2 P a s s a g i e r e n .
D as Zeppelinluftschiff „Schw aben" un ternahm  am 
S o n n ta g  eine F e rn fah rt von O os in B aden  nach 
L andau . E s  führte eine K reuzfahrt über Dürk- 
und S p ey e r au s  und kehrte über K arlsbad  nach 
Oos zur ück. E s  nahm en an  der F a h r t  22 P assa­
giere teil.
L e t z t e  N a c h r i c h t  v o n  v e r u n g l ü c k t e n  

L u f t s ch i f f e rn.
Der „Hannoversche „C ourier"  meldet au s  B rem er- 
haven : Am Wasserdeich bei B rem erhaven  ist 
von einem Schüler eine Flaschenpost gefunden 
worden, die au s der Nordsee angespült ist. S ie  
enthält folgende Z e ilen : Die letzten G rüße an 
Angehörige und F reunde sendet R am m ler, L eu t­
nan t im In fan te rie reg im en t N r. 70 in S a a r ­
brücken, F ü h re r des B a llo n s  „ S a a r " .  Die Schrift 
läßt erkennen, daß sie in höchsten G efahr nieder­
geschrieben w urde. E s  steht außer Z w eifel, daß 
dies dos letzte Lebenszeichen des im F rü h jah r 
verunglückten B allon füh rers ist.

E i n  n e u e r  W e l t r e k o r d .
A us P a ra m e  (Dep. I l te  et V ilaine) wird ge­

m eldet: D er F lieger G a rro s  erreichte am  M o n ­
tag mtt seinem A p p ara t eine Höhe von 4250 
M eter und schlug dam it den W eltrekord.

M annig fa l t iges .
( K a u t i o n s s c h w i n d l e r . )  I n  Essen 

wurde der „Bankier" Rüstige, Inhaber eines 
Bank- und Jnkassogeschksts wegen großer 
Kautionsichwindeleien verhaftet. Er unter­
hielt in Krefeld eine Filiale. Dort wurde ein 
Komplice des Schwindlers verhaftet.

( B r ä n d  e.) Großfeuer äscherte die ge­
samte Brikettesadrik der Rositzer Braunkohlen- 
werke bei Kaltenburg (S .-A .) ein. E s wird 
Selbstentzündung von Brikettvorräten ange­
nommen. Der Schaden ist beträchtlich. —  
Die Teppichfabrik von Sannw ald  in Lochau 
am Bodensee steht in Flammen. Die riesen­
groß aufsteigende Rauchsäule ist vom Bre-

HumoristischeS.
( G l a u b w ü r d i g . )  A m  Wasser.  A . r  „ Ich  

angle .  S i e  können sich nicht denken, w ie  au fregend  d a s  
ist." —  V . :  „A n g e ln  —  a u f r e g e n d ? "  —  A . : „ J a ,  
ich habe nämlich keine Angelkar te ."

( N i c h t  v e r w e n d b a r . )  W erkmeister  e iner  
Holzschnitzerei z u m  I n h a b e r : „ M i t  dem  H u b e r  w i r d ' s  
nicht m ehr  lange  gehen, den w e r d e n ' s  kündigen müssen, 
denn der  ist fo r tw äh rend  bezecht —  a lles  schnitzt er 
krum m  u nd  schief, —  ich kann ihn n u r  noch zu den 
S e z e fs io n s ra h m e n  v e r w e n d e n !"

( F e i n  p a r i e r t . )  I n  einem S täd tch en  Ost­
p re u ß e n s  lebt ein E h e p a a r  in Fehde .  D e r  M a n n  t ri tt  
a n  die Öffentlichkeit m it  der  B i t te ,  seiner E h e f ra u  nichts 
zu borgen u jw .  I n  humoristischer L a u n e  beruhigt  die 
F r a u  den u m  sein G eld  besorgten G a t te n  in e inem  
seinen offenen B r i e f : „L ieber  M a n n  —  sei ohne S o r g e n  
—  auf  d e i n e n  N a m e n  w i rd  —  m ir  keiner e t w a s  
b o rge n ."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mühlenetablissement in Bromberg.
Pr e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)_______

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiferauszugsmehl 
Weizenmehl 090 . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . 
Roggenmehl 0 . 
Noggenmehl 0 1 
Roggenmehl I  . 
Roggenmehl I I .  
Kommlßmehl . 
Roggenschrot 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe Nr. 1 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. 5 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-FuLtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze II

vom
4.9.11

Mk.

1 8 .-
1 7 , -
18,20
17.20 
1 6 ,-
15.80
10.29
7.20 
7,29

14.20
13.40
13.80 
9 , -

11.40
10.80
7.20

15.50 
14,— 
1 3 ,-  
12,—  
12, -  
11,60
11.50
12,—
11.50
11.30
11.50

20.50
19.50 
1 9 -

bisher
Mk.

17.80
16.80 
1 8 ,-  
1 7 , -
15.80 
15,60 
10 -

7.20
7.20 

14,20
13.40
12.80 
9 , -

11.40 
10,80
7.20

16.50 
14,— 
1 3 ,-  
12, -  
12,—
11.50
11.50
12, -
11.50 
11,80
11.50 

7 , -
20.50
19.50 
1 9 .-

B r o m b e r g , 4. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Neuweizen 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 204 Mk., bunter Weizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 202 Mk., do. 
130 Pfd. holl wiegend, brand- und bezuafrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, Neuroggen l23 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 169 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, 167 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
153—158 Mk., Brauware 166—174 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 160—166 Mk. — Hafer 166—167 Mk., 
Kochware 180—190 Mk., zum Konsum — - Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg._________________

M a g d e b u r g ,  4. September. Zuckerberkcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . Stimmung: stramm. Brotrassinade I
ohne Faß —,—. Kristallzucker 1 mit Sack — -
Gern. Raffinade mit S a c k ------. Gem. Melis I
mit Sack 2750—27,75. Stimmung: stramm.



Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen 

K n ab e n -M itte lsch u le  sind dieStellen 
eines evangelischen nnd eines katho- 
lischenM itte lschnllehrers zu besetzen.

D as Anfangsgehalt jeder Stelle 
beträgt 2000 Mk. Alterszulagen so­
wie die Besoldung bei einstweiliger 
Anstellung entsprechend dem Volks- 
schullehrergesetz vom 26. M ai 1909. 
Höchstgehalt 3900 Mk. A ls Woh- 
nungsgeldzuschuh wird der für die 
Volksschullehrer vom Provinzialrat 
z. Zt. festgesetzte Satz von 520 Mk. 
(bei Zutreffen des § 16, Absatz 2 
vorgenannten Gesetzes ein Drittel 
weniger) gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüsung bestanden haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre M eldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugnisse bis zum 1. Oktober 
d. J s .  an uns einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung für 
Englisch, Mathematik u. Natur­
wissenschaften, in zweiter Reihe 
auch Französisch.

Thorn den 28. August 1911. 
_____ Der Magistrat._____
Rönigl. Gewerbeschule 

zu Thorn,
Abteilung Bauschule.

Am 18. O k to b e r d. J s .  werden die 
fünfte, vierte und dritte Klasse eröffnet. 
Der erfolgreiche Besuch der i ritten Klasse 
berechtigt zum Eintritt in die zweite Klasse 
jeder königlichen Baugewerkschule. 

Baldigste Anmeldung erwünscht. 
Lehrpläne kostenfrei durch

_ _ _ _ _ _ die Direktion.
Saatgutwirtschaft

Glauchau,
Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, W pr., 
Mitglied des westpr. S aatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-B .

(O riginalabsaaten):
petkuser Roggen, 
Edel-Lppweizen, 
Lriewener (04 Weizen.

P re is  pro 100 kx  für Roggen bei Ent­
nahme von 100 k§  21 Mk., 1000 kx  20 
Mk., 5000 19 Mk., Weizen 25, 24
und 23 Mk. ab hiesiger S ta tion . Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

Kittnauer 
Winterweizen.
OriginalsaatStam m baum zucht.winterhart, 
sehr lagerfest und ertragreich, dichte 
gleichmäßig besetzte Ähre, starkes S troh .

100 k §  28 Mark, 1000 kx  270 Mark, 
5000 k§  26 Mk. per 100 gegen Nach­
nahme ab Boguschau. Säcke ä 1 M ark.

Frachtermäßigung des S aatgu ttarifs  
bei Abfertigung.

Müller, Kitinau
bei Bognschau W pr.

________ Telephon Boguschau Nr. 1.

Petkuser

1. Al-saat, trleurt, pr.o Tonne 180 Mk., 
gibt ab

DommmmMieakowo.
Rittergut Metrichsdorf

bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Borkshlre-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen In stitu ts  der Land- 
wirtschaftskammer.______ ,

Superphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

sowie
alle anderen 
Düngemittel

offerieren billigst

6rtzbr. kiokort,
G . m. b. G ., Schloßstr. 7.

Weintrauben billiger,
in Kisten Pfd. 19 P f., ausgewogen Pfd. 
30 P f., offeriert Zentral-Fruchthans, 
Elisabethi'tr. 1.

» k ü k  K o m a  M  M W
b e i g e n ü g e n d e r  B e te il ig u n g

per Salondampfer „Heia".
Abfahrt Tonzi«, Grms Tor (SMkO):

Sonnabend den S. September» 12 Uhr mittags.
An A llinge , S onn tag  den 10 Septem ber, m orgens ca. 8 Uhr.
Ab R ö n n e , M ontag den 11. Septem ber, abends 8 Uhr.
An D anzig , D ienstag den 12. Septem ber, ca. 12 Uhr m ittags. 

F a h r p r e i s  fü r  H in - u nd  N ück tou r 35 M a r k .
F a h r p r e i s  fü r  einfache F a h r t  . . . .  25 M a r k .
Schlafplätze an Bord pro Nacht und Person 2.50 Mark.

Anmeldungen erforderlich bis zum 7. September.
Mien-Gesellschaft weichsel-vanzig.

-vrainröbren
4—34 ern bes^v. IV2—13 2o11 liebte Weite.

L t Negellalrwvanüplatten.
 ̂ v .  u . 6 . M. 418 731, 40 X  25 X  6.5 ern, nagelbar,

§  (vobl-una vsllLiegel, 
Ksiuiitselisliör liegolmlb tettg ffiiks,

., Xr. IborQ, I^ost- u. Lalinstation, lelepbon IiSjhjtsLk 3.

8 » c l i ,  k l ' M l m «
8eb1088kr8tr. 1. LeLk ösiuiiloksir.. IsikKoo 136.

F a b r ik  iu  l-eipL i^-k laZ w itr:.

lielkiiltllr-. Wversrl- 
" . . '  ' u»i 8eImiW - ?k!iigs.

kLvrsrxlaltsvbtzlaL olurs Uekrprsis.
6arautLs kür xutes blaterial und ^rbeitsleistuuA.

700 kklü^s, 35 vrilliQasebinev etc.

^ 3K ä p A t r M 6U, 
R o t t i v 6i l 6i' uvä
anäoro pa,. k'abriLattz,
^ U K ä ^ S V tz lir ö , 
iluKätasoiiM, 
^lL K äM 6888r,

kuvKsLoKtz -Iiä
alle 80ü8ti§M ^ ä -  

ÜOIÄttz nnä ML§6Il
emxkelilsn in g r o s s e r  ^.usvvabl 

2U bllllZsten kreisen

!. 8. 8»  1 All. 8. 1. 8.
Ijrtzlttz8tiW8tz 35. — Mtzplion r̂. 2.

X X ^ M k ö s t  /  s ^ o K o l k r - e i  5 ^ > - 5-

l^Usclsptagsn in allen ^rüsssren Lierbanckluv^en.
Spsria l-^ ussO ksnU  in /^U->2osen 

ant äsr O stU sulseU sn /^usstettung ln k^ossn.

Vereinigt« örStrer öierdi'Suei'Likn Ü.-K., KrStr c ^ v .  i-ossni

klmascWen
uns cirksme»

offerieren

L  M e o e s k o w s k i ,
Eisenhandlung,

AltftSdt. Markt 2s. Fernsprecher Nr. M . !

N s s o k i n s n ö l
O ^ l i n d s r ö l

D ^ N Ä M O v l
NokOrsnöl

L u lo r n O lo r lö
Isolin isL  . 2 keUs

^ » v k o i -  L  N i v k v i ,
s l t  V a r i L l E  8 t « t U n

V erlL U A en  L ie  n u r :

2Z p r o  Z tü olc , z  Z tü clr  65 ? f § .
— l§aobabinun§en >veise rnan 2 urüek. —

Vereinigte Kdewieelle UerLe Lirtiengeeelieellstt.
Ldarlotteubnrg, Lslrrnier 18. ^bteiluvA I^anolin-kabrik Martlnikenkeide.

la ä e llo s  g evascbea
ist jecies 8tüek, kriselt un6 ciultiZ vcie suk clem käsen 
§eb!e!ckt, venn 8!e kiir lkre >Vsscke nur persil 
ßebrsucken, okne 2usstr von Leite und ^Vasck- 
pulver. Kein Keiben und 6 irrsten, dslrsr keine 
LerstörunZ des Oewebes! Versuchen Lie es! 

LrlrLltUclr vor tr» Orrgloal-Psleetea.
L  L o . .  v O S S L I - V O K s s .

/ZUeinixe bsbrikanten suck 6er veltberUkmten

Alleinvertreter

S  Gläser und Zubehörteile.

z  k s o n g
s  a i s x s n ü v n  N s v k r o l g s n
«  -  E lisab -thstriche 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrsi.

N H M M -W M M M Z  
Boden-K redit-Bank, Köln.

P f a n d b r i e f u n i l a u f : 3 3 0  0 0 0  0 0 0 .

L t t i r l t t t  fü r T h o r n :  L .  H i m o n s v l w ,  B a n k g e s c h ä f t .

I- and ll-stellige Hypotheken 
sowie Baugelderkredite

in jeder Höhe vermittelt
_________ __________ L .  8 1 m 0 N 8 0 l r v ,  B a n k g e s c h ä f t .

N S A - ^  M V  ^

I,. 8. kNN 8SI»!ll
ist das I)68to X0r86tt kür 
8turke Oamen, viwmt Î eib 
und Lütten kort unä i8d im 

^  ^ r a Z 'e n  d e i n e m  8 m v . j l^ Z - ie n i8 e t i  
vollkommen.

^U8walll86näunss6n 8tet8 ssern 
2U Oien8ten.

W W ! I

8 e k L r a t 6 8  ^ n x r o d i e r - ^ i m m e r .  .
^ a elik u n ä lsse  L ediennnss.

grösstes K orsett-8perialkaus posens.
W lk « 8 6 N ,
W N e L  l i u v R  istL '. 1 5 .
W M ..................... ......

le le x b c m : 
kosen 1449.

- 8 Z W W  - »

^ r i l lv L n , W 
r 8 S K iv r8 tL '.  2 9 .  N

....................... N S W

Bei den hohen  V u tle rp re iseu  ist

als vollständiger Ersatz für N aturbutter 
zu empfehlen.

Beliebteste Marken sind:
A k tls tiiis ie  (w ie  M o lk m ib i i t t t l ) ,

i» P s u n d  S0 V?g.,
E i tg t i i i l  (iv ie G u ls liiittk O .

a  P fu n d  80 P fg ..
L bkist llv ie  T li i im ib i i j t l r ) ,

L  P fn n d  70 P fg ..
H a M l i l t  llv ik  N o G i l t t t t ) ,

L  P fu n d  60 P f g ,
Lim o i io i t  V a lk b iittt l) ,

a  V n rn d  50 P fg .
Lßo.: W anzenbutter.

M a r k e  „F ein ste  T a fe l"  §L P f d .6 4 P f  
M a r k e  „ P a lm o n a " ,  rL P fu n d  80  P f .

G arantiert
reines Schweineschmalz.
Speise- und Backiett billigst.

V tß t i i  T ils i te r  V ollftttkiisk. 
Neuen Jucker-Honig

in verschiedenen Töpfen, Kannen u. Dosen.
Hrischobst-Marmeladen
in Originaleimern von 5—25 Pfund 

empfiehlt

A stes Mrgsrine- und 
MvrrensperiLsgescW

Zlnick L ö s  m r l  ä u g e n -
g lÄ S S I 'N  n i v k l  L u f n ö s d s n ,

80 ^ 6 U ll6 N  816 s io ü  a n
O p tik er K s L ä l v l v ,

^ .lts tü d t. s tä r k t  4, 
d o r t  k in d e n  816 6 ln  r6 le l i8 o r t l6 r t6 8  

k7U^6r d 6 r

M e k t i ' l s o l i v

Manöver - Rampen
In jeder kreislaZe,

Ackükäell-tMsieil süsrWj, 
L r s s i r b s t l s r i s n .

Z ! Veni v iei!
:: 6 8tunil«n-?rrrttvr1v. ::
Ltllsluverksuk kür 1  b 0  rn  nur Irn

Lporislgvsekütt von

W v ü ,
Oulnierstrasse 4, Telexbon 839.

Attil Walossikk,
W i t h r i !  K asn iv k in .

pro Flasche 2,50 Mk. empfiehlt 

__________ S eglerstraße._________

h a t r öchfte H e iz k ra f l. g e r in g e n  Asche- 
g eh a tt. S a u b e r e  B ed ie n u n g  d e r O fen.

V e r k a u f s st e l l e n : 
L s n w s lv r is lrv u -  nnd L ok lvv  L lsnSvls- 

gesv llsvksk r m it lre sek r. SlnNnvy, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v S . V te trivk  L  8okn , k .  rn. b . S .  
N eorg V iv irtek , U lLLSnäer R iltv v g v r  

N avkr.
k r a v s  2 L k re r .

L v lte lrer .
K sbr. k le l is r t ,  V. m. b. 8 .
k r t t r  U lm sr, Thorn-Mocker, Lindenstr. 43.

Weißkohl.
jedoch mindestens in Waggonladungen 
von 200 Z tr., kauft für eine ausw ärtig? 
F irm a D . H l i« s ,  Thorn-Mocker, 

Graudenzerstr. 105.'
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(Dritter Blatt.)

sich
da-

Patrioten. Mag sein daß sich manchmal auch 
StreLerei und Geschäftspatriotismus an ihre 
Sohlen heften. Das ist bei jeder großen Bewegung 
so; der Kern aber ist echt und ehrlich. Der Qst- 
markenvcrein ist eine Organisation, über deren Ge­
sinnung und Wollen sich jeder Deutsche, die Re­
gierung voran, nur freuen konnte. Wer also gegen 
diesen Verein und die von ihm vertretene Politik 
auftrat, lud den Schein einer antinationalen Hand­
lungsweise auf sich und zog sich den Vorwurf zu, 
das Deutschtum in seinem schweren nationalen 
Kampfe zu spalten. Im  Bewußtsein seines guten 
Zwecks verfolgte daher der Ostmarkenverein mit 
seinen über die ganze Provinz verbreiteten Or­
ganen jede Auflehnung mit den schärfsten Mitteln 
moralischer und wirtschaftlicher Art und hatte da­
mit um so mehr Erfolg, als ja im einzelnen viel 
Gutes im nationalen Sinne geleistet wurde, wenn 
man den pessimistischen Voraussagen optimistische 
Berechnungen entgegensetzte und erst die Erfahrung 
den definitiven Beweis wer richtig gesehen habe, 
bringen konnte. Noch heute nimmt ia der Ost­
markenverein die Miene an, als ob alles in schön­
ster Ordnung sei und man nur auf dem betretenen 
Weg fortzufahren brauche, um schließlich mit Be­
harrlichkeit alles zu gutem Ende zu führen.

Aber das künstliche Gebäude läßt sich nicht 
länger halten.

Von einer Anzahl von Großgrundbesitzern, an 
der Spitze Herr v o n  He y d e b r e c k  auf Marko- 
witz, Regierungsbezirk Bromberg. ist eine Petition 
in Umlauf gesetzt worden, in der es heißt: „Wir 
haben von reher das taktische Vorgehen des Ost- 
markenvereins für nachteilig gehalten und be­
dauert. Wir haben dazu bisher geschwiegen, um 
den durch die politischen Parteien gegebenen Gegen­
sätzen unter den Deutschen keinen neuen hinzuzu­
fügen. Wir können aber nicht zugeben, daß die 
öffentliche Meinung und die Regierung durch einen 
Verein beraten werden, der in der Schilderung 
der Zustände unserer Heimat von Übertreibungen 
sich nicht ferngehalten hat und durch seine maßlose 
Agitation dazu beiträgt, die nationalen Gegen­
sätze zu verschärfen. Da die Mitglieder dieses Ver­
eins, soweit sie überhaupt der Ostmark angehören, 
zum überwiegenden Teil nur vorübergehend hier 
ihren Wohnsitz haben, glauben wir, daß daneben 
auch solche Männer Anspruch haben, gehört zu wer­
den. deren Familien schon seit Generationen der 
Provinz angehören, und die in ihr für sich und 
ihre Nachkommen die Heimat sehen. Durch unsere 
Familien ist hier in der Ostmark deutsche Ge­
sinnung, deutsche Sitte und deutsche Kultur ge­
pflegt und hochgehalten worden, lange ehe es einen 
Ostmarkenverein gab. Wir werden auch weiter 
hierfür wirken und allen polnischen Sonderbe- 
strebungen mit offener Entschiedenheit entgegen­
treten, haben aber den dringenden Wunsch, daß 
ihnen durch das Verhalten des Ostmarkenvereins 
nicht dauernd neue Nahrung zugeführt wird und 
damit schließlich Zustände Platz greifen, die auch 
denen den Aufenthalt in der Ostmark unleidlich 
machen müssen, die an ihr mit Liebe und Treue 
hängen."

Man hat gegen diese Petition eingewandt, sie 
ginge nur von einer Anzahl Großgrundbesitzer aus, 
die dabei von egoistischen Motiven geleitet wären, 
und Herr von Heydebreck selbst sei der Schwieger­
sohn des verstorbenen Oberpräsidenten von Wila- 
mowitz-Möllendorff, der von je ein Gegner des 
Hakatismus gewesen sei. Das letzte ist richtig, 
spricht aber doch wohl nicht gegen, sondern für die 
Petition, denn es geht daraus hervor, daß wir es 
mit einer Äußerung aus den Kreisen der allerbesten 
Sachkenner zu tun haben. Auch daß Herr von 
Hevdebreck einmal Kommandeur des Gnesener 
Dragoner-Regiments war, wird dafür ins Ge­
wicht fallen, daß wir es mit einer Kundgebung zu 
tun haben, die über jede moralische Anfechtung er­
haben ist. Der Vorwurf aber, daß hinter der Peti­
tion nur feudale Großgrundbesitzer-Interessen stän­
den, ist einfach unwahr. Zwar ist der Bann des 
eben geschilderten Terrorismus noch so stark, daß 
sehr viele sich scheuen, mit ihrem Namen gegen den 
Hakatismus hervorzutreten und die Unterschriften 
in vielen Kreisen nur unter Zusicherung der Ge­
heimhaltung gesammelt werden konnten. Aber aus 
dem Kreise Strelno, wo diese Zusicherung nicht ge­
geben wurde, sind bereits jetzt eine große Reihe 
von Unterschriften aus allen Ständen, Bauern, 
Handwerker, Gewerbetreibende aller Art. veröffent­
licht und es liegen seit langem Zeugnisse genug 
vor, daß in liberalen, bürgerlichen und freisinnigen 
Kreisen genau dieselbe Auffassung herrscht, wie sie 
in jener Petition zutage tritt. Der freisinnige Ab­
geordnete Dr. Kindler hat in einem Artikel in den 
^,Pcsener Neuesten Nachrichten" (31. Mai 1911), 
in dem er nachwies, daß der sogenannte „Deutsche 
Tag" in Posen, der in der hakatistischen Presse als 
ein' großer Erfolg dargestellt wurde. Latssichlich ein 
großes Fiasko gewesen sei. dem Ostmarkenverein 
den Satz ins Gesicht geschleudert: „Der Deutsche rn 
der Ostmark, der in schwerer Arbeit hier fernem 
Erwerbe nachgeht, hat mit diesem Geist (des Ost­
markenvereins) nichts ZU. schassen. D^selbe sagt 
der bekannte Vorfechier für ländliche Wohlfahrts­
pflege, Heinrich Sohnrey in seiner Vorrede zu 
einem Buch über die Kassuben. Ganz dasselbe ist 
das Eraebnis der Broschüre des ehemaligen Ober­
bürgermeisters in Posen, Nichard Witting: „Das 
Ostmarken-Problem", der doch wohl auch als 
Landeskenner anzusehen ist und nicht als Agrarier 
oder Feudaler angesprochen werden kann. Eben 
dasselbe besagte vor etwa 3 Jahren eine Broschüre 
eines königlichen Domänenpächters. Oberamtmanns 
Nuk Wieder dasselbe in etwas anderer Färbung 
und mit anderen Beispielen belegt, stand in der 
aus der Feder eines höheren Regierungsbeamten 
^  Posen stammenden Broschüre „Polenpolitrk und 
Landarbeiterfrage" (Verlag Herm. Walther, Ber­
lin). Ich selber kann aus meinen wiederholten 
Reisen in die Ostmarken und meinen mannig-

Die Ostmarkenpolitik.
Die Ostmarkenfrage ist durch die augenblickliche 

politische Lage wieder in den Vordergrund ge­
treten und das Für und Wider des von der Re­
gierung eingeschlagenen Kurses in der Ostmarken- 
politik wird lebhaft erörtert. Auch Professor 
H a n s  D e l b r ü c k  nimmt im „Tag" das Wort, 
um der jetzigen vom Ostmarkenverein beeinflußten 
Ostmarkenpolitik entgegenzutreten. Er schreibt: 

retrorsnw !" hat der Reichskanzler 
als Wahlspruch für unsere Ostmarkenpolitik aufge­
stellt, und auch diejenigen, die mit dem bisherigen 
Gang dieser Politik durchaus nicht einverstanden 
waren, dürfen diesem Ausruf zustimmen. Denn 
das Ziel aller preußisch-deutschen Ostmarkenpolitik 
war, ist und muß für alle Zeit bleiben, die mft 
einem fremden Volkstum durchsetzten östlichen Ge­
biete völlig unzerreißbar mit dem Staats- und 
Reichskörper zu verbinden. Das ist der Zweck, in 
dem wir alle einig sind. Unrichtig aber wäre es, 
das Streben nach diesem Ziel nun so auszulegen, 
als ob die Mittel, die anzuwenden in der letzten 
Generation man sich entschlossen hat, nun ein für 
allemal als die allein richtigen anzuerkennen seien.
Im  Gegenteil, die wahre Staatskunst wird sich hier 
wie anderswo immer vorbehalten, in jedem Augen­
blick mit freiem Geist zu prüfen, ob die Mittel, die 
sie gebraucht hat, zweckmäßig sind, sich in der Er­
fahrung bewährt haben, oder ob andere, vielleicht 
gerade entgegengesetzte, sich besser empfehlen. Auch 
eine radikale Reform in der Anwendung der Mittel 
braucht keineswegs ein Zurückweichen zu bedeuten; 
nur geistige Schwäche klammert sich an das einmal 
Bestehende, blos weil es besteht; ein Zeichen der 
Kraft aber ist es, sich von dem Bestehenden, sobald 
man etwas Besseres erkannt und ins Auge gefaßt 
hat, ohne Rücksicht auf Vorurteile und Schmerzen 
loszureißen.

Unter diesem Gesichtspunkt muß heute unsere 
Ostmarkenpolitik betrachtet werden.

Von Tag zu Tag mehren sich die Stimmen, die 
behaupten, daß das bisherige, wie man es nennt, 
hakatistische System nicht dem Deutschtum, sorrdern 
dem Polentum niitze. den Zusammenhang der ge­
mischt-sprachigen Landschaften mit dem S taats­
ganzen nicht festige, sondern eher lockere.

Unser Schulsystem fördert die polnische Jugend 
und schädigt die deutsche. Der eigentliche Schöpfer 
dieses Systems, der Ministerialdirektor Kügler, 
übrigens ein so ausgezeichneter Beamter, wie ihn 
der preußische S taat nur je gehabt hat, lebte des 
Glaubens, daß die deutsche Volksschule die Polen 
zum Deutschtum hinüberführen werde. Die Er­
fahrung von mehr als drei Schulgenerationen hat 
das Gegenteil gelehrt. Kein Pole ist durch unsere 
Schule dem Deutschtum zugeführt oder auch nur 
genähert worden, aber indem alle Kraft- auf die 
Ausstattung der Polenkinder mit der deutschen 
Sprache gelegt wurde, wurden die deutschen Kinder 
vernachlässigt, den Polen aber recht eigentlich die 
Waffe geschmiedet, mit der sie nun das Deutsch­
tum niederkämpfen.

Die deutsche Kolonisation hat Hunderte von 
blühenden Bauerndörfern geschaffen und an­
scheinend dadurch das Deutschtum gewaltig gestärkt, 
aber diese Kolonisation hat Nebenwirkungen er­
zeugt, die das Deutschtum in noch viel höherem 
Grade geschädigt haben.

Der ungeheure Strom rollenden Goldes, der 
über Posen und Westpreußen ergossen hat, hat 

«as Pclentum wirtschaftlich gestärkt; der Preis des 
Bodens ist auf mehr als das Doppelte gesteigert 
worden; alle Besitzer, die so verschuldet waren, daß 
sie kaum noch einen Ziegel auf dem Dach ihr Eigen 
nennen konnten, sind wohlhabende Leute geworden.
Die ganz Schwachen haben ihre Güter an die An- 
siedlungskommission verkauft, haben sich mit ihrem 
Vermögen in die Städte gezogen und dort das pol­
nische Element gestärkt. Das Selbstbewußtsein und 
der nationale Zusammenhalt der Polen ist durch 
den Kampf intensiv gesteigert, und diese Steigerung 
hat einen wirtschaftlichen Boykott gegen das 
Deutschtum zuwege gebracht, der Tausende und 
Abertausende von Geschäftsleuten und Hand­
werkern ruiniert und aus dem Lande getrieben hat.
Ein neuer polnischer Mittelstand ist in den Städten 
entstanden. Was an deutschen Bauern auf dem 
LMde gewonnen, ist doppelt und dreifach in den 
Städten an deutschen Bürgern verloren worden.
Fast der gesamte freie deutsche Grundbesitz ist mobi­
lisiert. steht zum Verkauf, und die Grundbesitzer 
verlassen ein Land. in dem der Nationalitäten- 
kamps ihnen das Dasein so unbehaglich gemacht 
hat. Die Polen, aus dem höheren Beamten- und 
Offizierstand verdrängt, mit Kapital und Kredit so 
gut ausaerüstet wie mit agronomischer Technik, 
stehen allenthalben schon vor der Tür. um einzu­
ziehen. I n  dem einen Jahr vom April 1910 bis 
zum April 1911 sind 90 000 Morgen deutschen 
Landes im Werte von 33 Millionen Mark in pol­
nische Hände übergegangen. W ie ' wenig machen 
gegen solche elementaren Bewegungen in Stadt und 
Land die mit Nachhilfe aus dem Säckel der Steuer­
zahler und der Intelligenz und der Energie unseres 
Beamtentums noch so schön aufgebauten deutschen 
Vauerndörfer aus! Freilich will die amtliche 
Statistik immer noch für die Deutschen einen 
kleinen Gewinn in der Bevölkerungsbewegung Her­
ausrechnen aber Kenner der Provinz bezweifeln 
die Zuverlässigkeit dieser Statistik. Triumphierend 
schreiten die Polen einher, und nicht mit Unrecht 
schrieb die „Nova Neforma" am 25. Jahrestage des 
Bestehens des Ansiedlungsgesetzes. daß dieser Tag 
für die Polen kein trauriger, sondern vielmehr ein 
Gedenktag ihrer nationalen Wiedergeburt sei.

Ich kann mich ja darauf berufen, daß ich die 
unseligen Folgen der hakatistischen Politik von 
Anfang an vorausgesagt und sie deshalb seit jetzt 
23 Jahren unausgesetzt bekämpft habe. Weshalb 
aber ist aus der Provinz Posen selbst von dortigen 
Deutschen, die all das Unheil täglich vor Augen 
hatten, nicht früher und energischer Protest erhoben 
worden? Die Antwort ist sehr einfach. Der Haka­
tismus hat den Schein des nationalen Gedankens „  ̂ , . , . , ___  ___ ____  ............
für sich. Die Hakatisten sind unantastbare deutsch  ̂ setzung der Polemik gesagt, daß er sich nicht sowohl! widersetzen. Auch der Vorstand des Ostmarkenver-

gegen den Ostmarkenverein selbst, als gegen die 
Leitung des Vereins gewandt habe. Diese Wen­
dung ist nicht glücklich gewählt und leitet die Ge­
danken in eine falsche Richtung. Zwischen die 
„Leitung des Vereins" und den Verein selbst einen 
Keil zu treiben, wird nicht gut angehen. Zwar 
kenne auch ich Mitglieder des Vereins, die mit der 
Leitmrg nicht einverstanden sind, und Hakatismus 
und Mitgliederschaft des Ostmarkenvereins sind 
keineswegs gleichbedeutend, aber die Masse der 
Mitglieder wird doch wohl heute noch hinter dem 
Vorstand stehen, und auf eine Spaltung ist nicht 
zu rechnen. Ich glaube aber das. was Herr von 
Heydebreck eigentlich hat sagen wollen, besser zu 
treffen mit den Worten: „Gegen die Gesinnung 
des Vereins habe ich nichts, nur gegen seine 
Politik." Das ist genau dasselbe, was auch ich 
immer gesagt habe; das ist dasselbe, was Herr 
Witting in seiner Broschüre und im „Tag" gesagt 
hat, der sich nicht genug darin tun kann. die Brav­
heit des Vereins zu preisen, indem er seine Politik 
von Grund aus verwirft. Ja , man kann schließlich 
sagen, dies war auch die Auffassung des Fürsten 
Vrsmarck. der den Ostmarkenverein stets sehr 
freundlich behandelt, aber die bäuerliche Koloni­
sation als ein verfehltes Mitte! Ln dem Nationali- 
tätenkampf ebensosehr verworfen hat. Noch in 
seiner jüngsten Kundgebung hat der Verein sich 
auf den Fürsten Bismarck berufen. M it gutem Ge­
wissen kann er das kaum tun, denn es muß den 
Herren bekannt sein, daß Fürst Bismarck seinerzeit 
die Kolonisation, wie jetzt authentisch bekannt ist, 
nicht aus innerer Überzeugung, sondern unter dem 
Druck einer augenblicklichen politischen Konstella­
tion vorgeschlagen und noch im Jahre 1894 sich 
energisch dagegen ausgesprochen hat.

Herr von Heydebreck und seine Freunde haben 
sich daher ein großes Verdienst um das Vaterland 
erworben, und die kommenden Geschlechter werden 
ihnen einmal Dank dafür wissen, daß sie die Ketten 
des Vorurteils zerrissen und für eine zukünftige, 
nicht blos nationale, sondern auch zweckmäßige 
Politik in den Ostmarken freie Bahn gemacht 
haben. Was aber soll nun in Zukunft geschehen? 
Zunächst ist klar, daß wir eine Art Übergangs­
periode schaffen müssen. M it einer einfachen plötz­
lichen Schwenkung kann man aus der Sackgasse, in 
die wir uns nun einmal verrannt haben, nicht 
wieder heraus. Dem deutschen Volke ist durch eine 
unablässige, zwanzigjährige Agitation die Vor­
stellung. daß die hakatistische Politik national sei, 
so fest eingehämmert worden, daß man die öffent­
liche Meinung nur langsam und allmählich wird 
davon loslösen können. Die bäuerliche Kolonisa­
tion, wenn sie auch am letzten Ende national mehr 
Schaden als Nutzen gestiftet hat, ist doch in sich 
ein so schönes und großes Kulturwerk, daß man sie 
nicht gleich ganz fallen lassen wird. Zwar neue 
Mittel wird kein Landtag mehr bewilligen, und 
vrinzipiell wäre es gewiß das beste, den Rest des 
Bewilligten zur Erleichterung des schwer bedräng­
ten preußischen Budgets zu verwenden. Aber die 
Politik verlangt noch dieses letzte Opfer, und dann 
darf man schließlich sagen, daß unendlich viel mehr 
geschehen ist, als ursprünglich beabsichtigt war
Denn wenn auch politische Phantasten zuweilen da­
von geträumt haben, daß die Kolonisation ins Un­
endliche fortgehe, die preußischen Steuerzahler 
Milliarde auf Milliarde dafür aufbringen sollten, 
so haben die gesetzgebenden Faktoren doch von An­
fang an immer von neuem betont, daß es sich um 
eine begrenzte Kolonisation handele. Es ist also 
völlig absurd, etwa zu sagen, daß das Werk un­
vollendet im Stich gelassen werde. Wann wäre es 
denn vollendet gewesen? Im  Gegenteil, es ist auf 
dem Gebiet über die ursprüngliche Absicht schon 
weit hinausgegangen.

Am allerwenigsten kann noch die Rede davon 
sern, polnische Güter zu enteignen, wozu die Re­
gierung ja durch ein eigenes Gesetz ermächtigt wor­
den ist. Den Polen, namentlich den radikalen 
Polen, würde man damit freilich einen großen Ge­
fallen tun; denn wer enteignet wird, bekommt be­
kanntlich immer sehr viel Geld, und die polnischen 
Agitatoren hätten den wundervollen Stoff noch 
gratis dazu, aber ich möchte recht sehr davon ab­
raten, ihnen diesen Liebesdienst zu erweisen.

Am 1. Oktober wird der bisherige Oberpräsident 
Herr von Waldow seinen Posten verlassen, und der 
neue Herr wird auch eine neue Politik machen. 
Auch unter diesem Gesichtspunkte wird es gut sein. 
eine Übergangszeit zu finden. Herr von Waldow 
gelbst kaun so kurz vor seinem Abgang nichts 
Neues mehr anfangen, und sein Nachfolger wird 
Zeit gebrauchen, sich in die Verhältnisse hineinzu­
leben Uiid sich seinen Weg zu suchen.

Dreierlei möchte ich für diese Zeit noch anraten:
1. Die Schaffung einer Zeitungskorrespondenz, 

die die deutsche Presse von dem bisher ganz vor­
wiegend hakatistisch gefärbten Nachrichtendienst 
emanzipiert und die dortigen Dinge und Vorgänge 
rein sachlich darstellt;

2. daß die Heydebrecksche Petition oder. wenn 
man diese nicht will, eine ähnliche allenthalben in 
den Oftmarken offen zur Unterschrift aufgelegt 
wird. Herr von Heydebreck hat das ursprünglich 
nicht beabsichtigt, um nicht vor den bevorstehenden 
Neichstagsrvahlen die Einheit der Deutschen zu 
stören. Das war gewiß ein sehr ehrenhaftes Motiv. 
Nachdem nun aber einmal, und zwar durch die 
Hakatisten, die Petition in die Öffentlichkeit ge­
bracht worden ist, ist diese Rücksicht fortgefallen, 
und es muß nunmehr alle Kraft daran gesetzt wer­
den. damit die wahre Gesinnung der eingesessenen 
Deutschen wirklich ans Licht komme. Die Bauern 
^ ^ ^ n  ?relfach geneigt A n  zu unterschreiben und 
die Volksschullehrer sicherlich auch zum großen Teil. 
sobald ihnen von oben erkennbar gemacht würde 
daß man es ihrer persönlichen Überzeugung frei 
überlaßt, ob ste unterzeichnen wollen oder nicht.

3. Um nun ein positives Programm für die Zu­
kunft zu  ̂finden, möchte ich mich einem Vorschlag

fachen Beziehungen bezeugen, wie weit verbreitet j Herrn Wittings anschließen, nämlich eine Enauete 
durch alle Sckftthten des ^  die Über-j zu veranstalten. Selbst diejenigen, die der über-

eins würde ja darin zu Worte kommen, und in 
Rede und Gegenrede, durch Vernehmung von Ex­
perten und Zeugen, durch Statistik und Augen­
schein würde das Ergebnis der letzten 25 Jahre ein­
wandfrei festgestellt und daraus auch Möglichkeiten 
der Zukunft abgeleitet werden können.

Unsere hakatistische Nationalpolitik war, so 
glaube ich es fassen zu dürfen, eine Politik nicht 
des politischen Verstandes, sondern der nationalen 
Sentimentalität. Die zukünftige Politik sollte sich 
ihre Richtlinien bei dem alten Meister er­
barmungslos klarer Staatskunst, Machiavelli, 
suchen, der da riet: „daß man die Menschen ent­
weder liebkosen oder sie vernichten muß, denn für 
leichte Unbilden rächen sie sich, für schwere können 
sie es nicht; also muß die Verletzung, die man 
einem Menschen zufügt, so sein. daß keine Rache 
mehr möglich ist. Allein die Menschen wählen 
meist einen gewissen Mittelweg, das Schädlichste 
von allen." Oder an anderer Stelle: daß man 
niedergeworfenen Aufrührern entweder Wohltaten 
erweisen oder sie austilgen muß, und daß jeder 
andere Weg äußerst gefährlich sei."

Weiter lehrt er: „Alle Grausamkeiten, die man 
nötig hat, muß man auf einmal ausüben, damit 
man sie nicht alle Tage zu erneuern hat, und end­
lich, ste nicht erneuernd, die Menschen beruhigen 
und durch Wohltaten gewinnen kann. Wer anders 
handelt, sei es aus Furchtsamkeit oder falscher An­
sicht. ist immer genötigt, das Messer in der Hand 
zu halten, und kann sich nie auf seine Untertanen 
verlassen."

Unsere preußische Nationalitätenpolitik hat es 
fertiggebracht, etwas noch Verkehrteres zu tun. als 
es Machiavelli hier zeichnet; wir haben die Polen 
mit Wohltaten überhäuft, ihnen Bildung, Kultur, 
Reichtum zugeführt und sie gleichzeitig durch völlig 
untaugliche und ohnmächtige Maßregeln der 
NiederhalLung zu einem solchen Hasse gegen uns 
aufgestachelt, daß nicht nur die eigentlichen Polen, 
alle ihre alten inneren Zwistigkeiten vergessend, 
gegen uns zusammenhalten, sondern sogar die 
stillen Kassuben und die getreuen Oberschlester zu 
Hunderttausenden ins polnische Lage hinüberge- 
gangen sind."

Hauptversammlung 
-es vaterländischen Hrauenvereins.

B e r l i n ,  4. September.
Unter Anwesenheit der Prinzessin Friedrich 

Wilhelm in Vertretung der Kaiserin, der Priirzessin 
zu Hohenlohe-Schillingsfürst, der Fürstin zu Wied, 
der Herzogin von Ratibor und anderer hoher Damen 
begann heute Vormittag im Sitzungssaale des 
preußischen Abgeordnetenhauses die 45. Mitglieder­
versammlung des vaterländischen Frauenvereins. 
Staatsminister v o n  M ö l l e r  eröffnete die Ver­
sammlung mit der Mitteilung, daß die morgige 
Festsitzung, die dem Gedenken der verstorbenen 
Kaiserin Auausta gewidmet sein werde, durch den 
Besuch der Kaiserin und der greisen Grotzherzogin 
Lurse von Baden werde ausgezeichnet sern. Der 
Vorsitzer gedachte mit ehrenden Worten des jüngst 
verstorbenen Vizeoberzeremonienmeisters von dem 
Knesebeck und gab von der Gründung des Kaiserin 
Augusta-Fonds Kenntnis. Gräfin v o n  d e r  
G r ö b e n  sprach im Anschluß hieran über das 
Thema: „Wie ist eine persönliche Mitarbeit der 
weiblichen Vereinsmitglieder in größerem Umfange 
als bisher zu erreichen?" Dem von Oberstabsarzt 
a. D. Dr. F r i e d  h e i m  erstatteten Geschäftsbericht 
zufolge beträgt die Mitgliederzahl über 480 000, 
die Zahl der Zweigvereine 1520. — Nach Vornahme 
der Vorstandswahlen und der Absingung eines 
Liedes durch den Domchor erklärte S taats minister 
von Möller die heutige Versammlung mit einem 
Dankeswort für geschlossen.

Jubiläumsfeier -er Vereins 
deutscher Freimaurer.

Der Verein deutscher Freimaurer wird am 9. und 
10. September in Potsdam und Berlin seine 
49. Jahresversammlung abhalten, verbunden mit 
der Feier seines 50jährigen Bestehens. Dieser 
Verein, dem nur Mitglieder anerkannter Logen 
beitreten können, wurde im Jahre 1861 zu Potsdam 
gegründet und entsprang dem deutschen Einheits- 
gedanken, der damals im deutschen Volke nach Aus- 

' '  "  "  e. Einen Teil
ittel wromet er, 

______ _ ruf 12000 M it­
glieder anwuchs, wissenschaftlichen Aufgaben, pflegt 
die Erkenntnis der Bedeutung des freimaurerischen 
Humanitätsgedankens und bemüht sich, die gebil­
deten Klassen über das Wesen und die Ziele des 
freimaurerischen Humanitätsgedankens durch öffent­
liche Vortrage, durch Abhandlungen in der Tages­
presse und durch Herausgabe von hierzu bestimmten 
Schriften aufzuklären. So gab er Schriften heraus 
für Freimaurer, die „Studien über den heutigen 
Beruf der deutschen Freimaurerlogen", „Zwölf Gut­
achten über das Thema Logentum und Volks- 
er^iehung" und eine Gutachtensammluna über die 
besonderem Aufgaben malerischer Volksbildunas- 

-Durch em Preisausschreiben zu dem Thema 
zuhält des frermaurerischen Humanitäts- 

zwei Schriften gewonnen, die im 
Buchhandel zu Lezrehen sind, und zwar: „Die 

W iegen Grundlagen der Freimaurerei und das 
öffentliche Leben" von Keller (Verlag Diederichs- 
^ena) und „Freimaurerei als Lebenskunst" von 
Starcke (Verlag Wunder-Berlin 23, Kur-
havenerstraße 23). Weit über den Kreis der Frei­
maurer hinaus griff ein im Jahre 1906 erlassenes, 
mit 3000 Mark eingesetztes Preisausschreiben: „Wie 
kann die Gesundung unseres sozialen Lebens durch 
Volkserziehung im Geiste der Humanität gefördert 
werden?" Die drei folgenden Schriften wuroen als 
beste bezeichnet und erschienen unter dem Titel: 
„Volkserziehung von Seyfert (Verlag Mathilde 
Zimmerhaus-Verlin-Zehlendorf), „Ganze Menschen" 
von Wolaast (Buchverlag der Hilfe, Verlin-Schöne- 
berg) „Votkserzieher, bildet Menschen" von Beyer 
(Verlag F r a l  Wunder-Berlin, Kuxhavener- 
strake 2L). Die Tagesordnung für die Sitzungen



am 9. und 10. September sieht u. a. die Beschluß-, 
fassung über folgende Anträge vor: „B e i Gelegen­
heit der Einweihung des Bölkerschlachtendenkmals 
in  Leipzig, die voraussichtlich am 18. Oktober 1913 
erfolgen w ird, wolle der Verein deutscher Fre i­
maurer auf dem Denkmal Kränze m it blauen 
Schleifen und den Namen der Freimaurer, welche 
in  den Befreiungskriegen in  hervorragender S te l­
lung tä tig  gewesen sind, niederlegen und außerdem 
die Herausgabe einer Abhandlung bewirken über 
die Bedeutung freimaurerischer Persönlichkeiten für 
die Befreiungskämpfe und für die Mieder- 
aufrichtung Deutschlands." Ferner den Erlaß eines 
Preisausschreibens für ein Thema aus dem Gebiete 
der Sozialethik. Vortrüge werden gehalten über: 
„D ie Kulturprobleme der Gegenwart und die F re i­
maurerei" und über das Thema: „W as uns not tu t".

7. Bundestag des Bundes der 
technisch-industriellen Beamten.

B e r l i n ,  3. September.
Heute fand hier der 7. ordentliche Bundestag 

der technisch-industriellen Beamten statt, an welchem 
Delegierte aus allen Teilen des Reiches teilnahmen. 
Aus den begrüßenden Worten des Vorsitzers der 
Tagung, Diplomingenieur S t ie l - B e r l in ,  ging 
hervor, daß die durch den Bund vertretene gewerk­
schaftliche Richtung unter den technischen P riv a t­
angestellten auch im  letzten Jahre weiter erstarkt ist.

Nach der Begrüßung der Vertreter der befreun­
deten Korporationen, des Bundes der kauf­
männischen Angestellten und der sozialen Kom­
mission der Berliner Werkmeister, welche die Not­
wendigkeit des Zusammenarbeitens aller P riva t- 
angestellten betonten, gab der GeschMsführer des 
Bundes, Ingenieur L ü d e m a n n -  Berlin , einen 
kurzen Überblick über die Hauptereignisse innerhalb 
des Bundes, der zurzeit über 19 000 M itglieder 
zählt. Sodann referierte Ingenieur Sch r ve r t ze r -  
B erlin  über

die Versicherung der Privatangestellten.
Er wies zunächst darauf hin, daß die neue Reichs­
versicherungsordnung keine Vereinheitlichung des 
staatlichen Versicherungswesens gebracht habe, son­
dern nur eine Zusammenfassung der alten Versiche­
rungsgesetze sei. M it  der Einführung der Reichs­
versicherungsordnung ist sogar eine gewisse Ver­
schlechterung des bisherigen Zustandes gekommen, 
namentlich in  der Entrechtung der Arbeitnehmer in  
der Verwaltung der Ortskrankenkassen. Sehr be­
dauerlich sei es, daß die bereits bestehende unge­
rechte Gehaltsgrenze aufrecht erhalten worden sei. 
Besonders w ird beklagt, daß es geradezu verhindert 
worden ist, im  Rahmen der allgemeinen Versiche­
rung eine Angestelltenverstcherung durch einen groß­
zügigen Ausbau der Invalidenversicherung zu 
schaffen. Es dürfe als sicher angesehen werden, 
daß oie Reichsversicherungsordnung nicht von sozial­
politischen, sondern von rein politischen Erwägungen 
heraus gemacht wurde. Auch der neue Entwurs 
der Angestelltenversicherung vermag die schweren 
Bedenken, die schon dem ersten Entw urf gegenüber 
lau t wurden, durchaus nicht zu entkräften. Die ge­
ringen Änderungen, die er bringt, sind nur züm 
geringsten Teile Verbesserungen; in  der Frage der 
Ersatzklassen stellt er sogar eine direkte Ver^chlechte- 
dar oar. Was er in  der Wöchnerinnenversicherung 
bringt, bezeichnete der Redner als eine Schande für 
einen Kulturstaat. Für die Haltung der P riv a t­
angestellten diesem Entw urf gegenüber mutz die E r­
wägung maßgebend sein, daß es heute und in  abseh­
barer Ze it nicht möglich sein w ird, eine Änderung 
der Reichsverstcherungsordnung im  Sinne der 
Privatangestellten zu erreichen, weshalb für sie 
nichts übrig bleibt, als zu versuchen, in  die Sonoer- 
versicherung noch möglichst vie l von ihrem Gedanken 
hineinzutragen. Die Angestellten müssen bestrebt 
sein, die organisatorische Vereinigung in  möglichst 
weitgehender Weise für die Verwaltung der Sonder- 
kassen m it derjenigen der bestehenden Versicherung 
durchzusetzen. Außerdem müssen die Angestellten 
selbstverständlich die völlige Beseitigung der Ersatz­
kassen verlangen. Die M ita rbe it an dem Getetze 
macht den Prrvatangestellten wenig Freude, weil sie 
den wichtigsten Gedanken darin vermissen, der ihres 
Erachtens oie soziale Gesetzgebung beherrschen muß: 
den Gedanken der sozialen Gerechtigkeit. — Nach 
einer kurzen Diskussion, in  der allseitig dem Refe­
renten zugestimmt wurde, gelangte folgende R e s o ­
l u t i o n  zur Annahme: „Der 7. ordentliche
Bundestag der technisch-industriellen Beamten hält 
die Annahme der Reichsverstcherungsordnung in 
ihrer gegenwärtigen Fassung für einen schweren 
sozialpolitischen Fehler. Besonders bedauert er, 
daß in  der Invalidenversicherung die Wünsche der 
Angestellten keinerlei Berücksichtigung gesunden 
haben, und daß verhindert worden ist, die Pensions­
und Hinterbliebenenversicherung der P riv a t­
angestellten in  organischem Zusammenhang m it 
unserer gesamten sozialen Versicherung zu schaffen. 
Der am 18. M a i dem Reichstage vorgelegte Ent­
w urf eines Versicherungsgesetzes fü r Angestellte 
weist gegenüber dem Vorentwurf nur ganz un­
wesentliche Verbesserungen, hinsichtlich der Ersatz­
kassen aber ganz bedeutende Verschlechterungen auf. 
Auch vermag er den gegen den Vorentwurf erhobe­
nen Einwand, daß seine Grundlage völlig verfehlt 
sei, in  keiner Weise zu erschüttern. Sollte aber den­
noch der Reichstag sich bereit finden, die Versiche­
rungsfrage der Privatangestellten auf dem von der 
Regierung vorgeschlagenen Wege zu lösen, so müßte 
mindestens der organisatorische Zusammenhang der 
Sonderversicherung m it der allgemeinen Inva liden ­
versicherung unter gleichzeitiger Erweiterung der 
den Versicherten im Regierungsentwurf zugestan­
denen Selbstverwaltungsrechte hergestellt werden. 
Ferner müßen unter allen Umständen die Ersatz­
kassen völlig ausgeschlossen werden."

Im  Anschluß hieran referierte K u t t n e r -  
V erlin  über

StrafrechLsreform und Koalitionsrecht.
E r hob hervor, daß bisher nur die Arbeiter sich 
beschwert haben, daß ihre gewerkschaftlichen Aktionen 
durch das Eingreifen der staatlichen Justiz gebindert 
wurden. Wenn seitens der Angestellten noch Leine 
Klagen lau t geworden seien, so liege das daran, 
daß sie sich noch so wenig gewerkschaftlich betätigt 
haben. Jetzt macht sich allerdings in  der Bundes­
bewegung ein gewaltiger Umschwung bemerkbar. 
Die großen Kämpfe der letzten Zeit zeigen, daß auch 
die Angestellten im wirtschaftlichen Kampfe m it 
großer Energie vorgehen. I n  dem Augenblick, wo 
das fühlbar werden wird, w ird gegen die Ange­
stellten in  der gleichen Weise vorgegangen werden, 
wie gegen die Arbeiter; denn es sind am letzten 
Ende die kapitalistischen Interessen, die sich hinter 
diesen gesetzlichen Bestimmungen und Gerichts­
entscheidungen verbergen. Für die Angestellten 
steht das Gefühl der S o lida ritä t im Vordergrund 
ihrer Erwägungen, w eil auf ihm ihre Existenz be­
ruht. Die S o lida ritä t ist ein ethisches Gut der ge­

samten Arbeitnehmerschaft; wer aber die Gesetz­
gebung verfolgt, muß den Eindruck gewinnen, als 
gebe es kein schlimmeres Verbrechen, als die S o li­
daritä t der Arbeitnehmer. Der § 153 der Gewerbe­
ordnung stellt eine direkt gegen die S o lida ritä t der 
Arbeitnehmer gerichtete Strafbestimmunß dar. Sehr 
drückend w ird dieser Paragraph durch die einseitige 
Anwendung seitens der Gerichte, soweit A rbe it­
nehmer in  Frage kommen. — Es gelangte sodann 
nachstehende R e s o l u t i o n  zur Annahme: „Den 
schweren Gefahren, die dem Arbeitnehmer aus dem 
kapitalistischen Wirtschaftssystem drohen, vermag er 
nur durch solidarisches Zusammenstehen m it seinen 
Berufskollegen zu begegnen. Die gewerkschaftliche 
Organisation und der gemeinsame Kampf um 
bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen sino daher 
unentbehrlich für die Fortentwickelung unserer ge­
samten K u ltu r. Das Solidaritätsgefühl bildet so­
m it einen berechtigten und wesentlichen Bestandteil 
der Standesehre der Angestellten und Arbeiter. 
Einer den heutigen Verhältnissen angepaßten 
Strafrechtspflege erwächst daraus die Aufgabe, dem 
Solidaritätsgefühl als einem sittlichen Gut des ge­
samten Volkes Rechnung zu tragen und seine 
ethische Berechtigung durch Gesetzgebung wie durch 
Rechtsprechung anzuerkennen. Der heutige Nechts- 
zustand steht m it dieser Forderung im schärfsten 
Widerspruch. Zwar wrrd durch § 152 der Gewerbe­
ordnung das Koalitionsrecht der Angestellten und 
Arbeiter theoretisch anerkannt, die Ausübung dieses 
Rechtes w ird aber durch eine Reihe S traf- 
vorschriften bezw. ihre heutige Auslegung unmöglich 
gemacht. In fo lge einer völlig verfehlten sittlichen 
Wertung des Solidaritätsgesühls w ird der Z 253 
St.-G.-B. (Erpresserparagraph) auf Arbeiter und 
Angestellte angewandt, die in  einer allen anderen 
Staatsbürgern erlaubten Weise Forderungen an 
ihren Vertragsgegner richten; ebenso w ird dem 
Standesgenosten, der die sittlich verwerfliche Hand­
lung des Solidaritätsbruches begeht, durch H 153 
G.-O. ein besonderer Schutz zuteil, der dem sittlich - 
einwandfrei handelnden Standesgenossen versagt ^ 
bleibt. Der vom Reichsjustizamt veröffentlichte Vor- d 
entwurf zu einem deutschen Strafgesetzbuch läßt be- st 
fürchten, daß die bevorstehende StrafrechLsreform 
den heutigen Zustand, anstatt ihn zu verbessern, 
noch verschlechtern wird. Die Bestimmungen über 
Nötigung, Landzwang und Aufwiegelung (HZ 210, 
241, 134 und 131 des Vorentwurfs) werden so er­
weitert, daß sie zu einer ungeheuerlichen Bedrohung 
des Koalitronsrechtes werden. Das durch § 152 
G.-O. gegen die Arbeitnehmer statuierte Ausnrhme- 
aesetz w ird bedauerlicherweise ganz unberührt ge­
lassen. Auch die angebliche Verbesserung des 
Erpresserparagraphen knetet weder in  der Fassung 
des Vorentwurfs noch in  der der Novelle zum 
Strafgesetzbuch Gewahr für eine bessere Gerichts­
praxis. Gegenüber dieser Gefährdung des 
Koalitionsrechtes fordern die technischen Ange­
stellten seine unbedingte Sicherstellung durch die 
bevorstehende StrafrechLsreform, also Beseitigung 
aller Vorschriften, durch die die Ausübung des 
Koalitionsrechtes unter Strafe gestellt w ird, und 
die den Charakter eines Ausnahmegesetzes gegen 
den Arbeitnehmer tragen. Gleichzeitig richten sie 
an die Organe der deutschen Rechtsprechung den 
Appell, schon jetzt durch eine dem Rechtsgefühl des 
Volkes entsprechende Gesetzesauslegung der Aner­
kennung des Solidaritätsgedankens durch die Rechts­
pflege zum Durchbruch zu verhelfen."

Ingenieur L ü d  em a n n -B e r l in  sprach sodann 
in  etwa Inständigen Ausführungen über das Thema 
„D ie gewerkschaftlichen Kämpfe der Angestellten".
E r betonte eingangs seiner Darlegungen, daß die 
im  Jahre 1904 aufgetretene Bewegung unter den 
Technikern ein Ausgangspunkt für eine völlige Um­
wälzung der gesamten Existenzverhältnisse gewesen 
sei. Wo einst Uneinigkeit und Hader herrschten, 
zeigt sich heute ein hochentwickeltes Solidarita ts- 
gefühl, erreicht durch planmäßige Vertiefung des 
Gewerkschaftsgedankens, durch Weckung eines ge­
sunden sozialen Freiheitsgefühls und eine für die 
Privatangestellten völlig neue Durchbildung des 
Organisationsgedankens. Der Bund hat stets in 
seiner Organisation den zentralistischen Gedanken 
zur Durchführung gebracht, vor allem durch E in ­
führung von Unterstützungseinrichtungen. Eine 
Besserung ist nur durch Kampf zu erreichen. Die 
Arbeitnehmer sind zum Kampf gerüstet und bereit; 
sie hoffen aber auf eine friedliche Verständigung. 
Bei den Arbeitgebern w ird vielfach die Einsicht 
vermißt. Der Referent stellte die Bereitw illigkeit 
zu Verhandlungen auf der einen und den Scharf- 
macherstandpunkt auf der anderen Seite einander 
gegenüber und erklärt, es sei Schuld der letzteren, 
wenn die Kämpfe nicht enden und eine Verständi­
gung erschwert w ird. Die Angestellten sind von der 
Berechtigung ihrer Forderungen überzeugt und 
wenden sich an die Öffentlichkeit und vor allem an 
die Presse m it der B itte  um Unterstützung ihrer 
Bestrebungen. Der Redner appellierte zum Schlüsse 
nochmals an das Solidaritätsgefühl der Kollegen 
und beantragte die Annahme folgender R e s o ­
l u t i o n :  „Unter dem Eindruck der Arbeit-Rümpfe 
der letzten Jahre hat sich mehr und mehr die E r­
kenntnis Bahn gebrochen, daß die durch sie ver­
ursachten Störungen des Wirtschaftslebens nur 
durch Vereinbarung des Arbeitsvertrages von 
Organisation zu Organisation verhütet werden 
könne. Während aber die Arbeitnehmer seit langem 
ihre Bereitschaft erklärt haben, diesen Weg zu be­
treten, glaubt das industrielle Unternehmertum noch 
immer, jedes Verhandeln m it den Organisationen 
der Gegenseite ablehnen zu dürfen. Seine Schuld 
ist es daher, daß durch seine Weigerung die fried­
liche Verständigung über die Arbeitsbedingungen 
außerordentlich erschwert und in  Konfliktsfällen den 
Kämpfen eine unnötige Schärfe verliehen worden 
ist. Der 7. ordentliche Bundestag der technisch- 
industriellen Beamten hat m it Empörung davon 
Kenntnis genommen, daß auch den Angestellten 
gegenüber diese scharfmacherische Taktik angewendet 
worden ist, und daß namentlich auch der Versuch 
der Berliner Eisenkonstrukteure, m it H ilfe ihrer 
Organisation eine grundsätzliche Regelung ihres 
Dienstvertrages zu erzielen, bei dem beteiligten 
Arbeitgebertum nur eine brüske Ablehnung' er­
fahren hat. So sehr die technischen Angestellten 
diese ablehnende Haltung bedauern, halten sie sich 
doch im Interesse ibres Standes für verpflichtet 
und sind bereit, den Kampf um die Erfüllung ihrer 
berechtigten Forderungen m it allen ihnen zu Gebote 
stehenden M itte ln  weiterzuführen. I n  der Über­
zeugung, daß dieses Vorgehen die Sympathien 
aller b illig  Denkenden finden w ird, wenden sie sich 
m it dem Appell an die breite Öffentlichkeit, ihnen 
in  diesem schweren Kampfe ihre moralische Unter­
stützung zuteil werden zu lassen." — Die Resolution 
wurde einstimmig angenommen.

An das Referat knüpfte sich eine lang aus­
gedehnte und stellenweise sehr lebhafte D i s ­
k u s s i o n .  Der erste Redner führte aus, oaß die 
große Presse der Bewegung der Techniker vie l zu 
wenig Beachtung geschenkt habe, sodaß darüber v ie l­
fach große Unklarheit herrsche. E in  Vertreter der

oberschlesischen Techniker wies darauf hin, oaß man 
vor Übertreibungen sich strenge hüten müsse, nament­
lich in  Oberschlesien, wo die Verhältnisse ohnehin 
sehr gespannte seien. Gegen die verschiedenen Mrg- 
stände müsse energisch vorgegangen werden. Der 
Sieg werde für die technischen Angestellten nicht 
ausbleiben. Von seinem Ausgang werde es ab­
hängen, ob im  nächsten Jahre die Bewegung sich 
über ganz Deutschland ausbreiten werde. L ü d e ­
m a n n - B e r l in  betonte, daß der Bund seine be­
währte P o litik  weiterhin beibehalten werde. — 
Es wurde sodann eine R e s o l u t i o n  Rosenstiel- 
Hannover angenommen, welche den Berliner Eisen­
konstrukteuren die volle Sympathie des Bundes 
zum Ausdruck bringt.

Über den nächsten Punkt der Tagesocdnung: 
„Ausbau des Unterstützungswesens und Erhöhung 

der Beitrage",
referierte G e i  s e r - Chemnitz, der zunächst an der 
Entwickelung der Genossenschaftsbeweaung zeigte, 
wie unabweisbar die Erhöhung der Beiträge ser, 
wenn die Macht des Bundes gestärkt werden soll. 
E r erörterte die Frage, wie es m it den technischen 
Organisationen stehe, und meinte, den deutschen 
Technikerverband könne man kaum als eine gewerk­
schaftliche Organisation ansehen. Die Erhöhung der 
Beiträge sei schon aus dem Grunde nötig, um den 
kämpfenden Berliner Eisenkonstrukteuren die Sym­
pathie zu bekunden. — Der zweite Referent, 
L a m m -B e r lin ,  besprach die Unterstützungs- 
einrichtungen der Gewerkschaften und erläuterte 
eingehend die Abstufung der Unterstützungsbeiträge 
nach verschiedenen Klassen. Zum Schlüsse streifte e.r 
kurz die Stellenlosen- und Gemaßregelten-Unter- 
stützung und schloß m it der B itte , die Anträge des 
Vorstandes, wonach künftig statt 2 Mark pro M onat 
und Kopf 3 Mark an Beiträgen zu leisten sein sollen, 
anzunehmen. .  ̂ ^  '

An der D i s k u s s i o n  zu diesem Thema betei­
ligten sich etwa 30 Redner, wobei die Meinungen 
vielfach diametral auseinandergingen. E in  M ann­
heimer Vertreter warf der Bundesleitung allzu 
stürmisches Draufgängertum vor und warnte davor, 
der Vorstandschaft die Verfügung über das erhöhte 
Kap ita l ohne besondere Vorsichtsmaßregeln zu über­
lassen. Von verschiedenen Seiten wurde dem 
Redner zumteil scharf entgegengetreten und nament­
lich die Vorstandschaft gegen die wider sie erhobenen 
Vorwürfe in  Schutz genommen. Es wurde betont, 
daß seine K ritik  an der unrechten Stelle eingesetzt 
habe, und daß seine Ansicht, als wenn innerhalb 
des Bundes die Ansichten über die Beitrags­
erhöhung noch sehr unklare seien, als unrichtig be­
zeichnet; einer der Redner betonte in  nachdrück­
licher Weise, daß 90 Prozent der M itg lieder m it 
der Erhöhung einverstanden sein würden. Auch 
seine Ausführungen über den Technikerverband 
riefen scharfen Widerspruch hervor. Es wurde dem 
Redner vorgeworfen, er habe m it seinen Aus­
führungen nur die Geschäfte des scharfmacherischen 
Unternehmertums gefördert. (Stürmische Zu­
stimmung.) Einer der Diskussionsredner bemerkte 
im Anschluß an die Erläuterung der Ursachen, die 
zu der Bewegung unter den Berliner Eisen- 
konstrukteuren geführt haben, daß sich der Bund 
m it den Eisenkonstrukteuren einverstanden erklären 
soll. Eine Aussperrung der Techniker und Inge ­
nieure wegen dieser Zustimmung sei wohl kaum zu 
befürchten, w eil die Arbeitgeber es sich überlegen 
würden, durch eine solche Maßnahme gegen die 
Techniker den Arbeitern in  die Arme zu greifen, 
und weil sie sich selbst sagen würden, daß sich Kapi­
talisten finden würden, welche den vereinigten Tech­
nikern und Arbeitern finanziell beibringen würden.

Den Schluß der Beratungen bildete die Be­
sprechung verschiedener interner Bundes-Angelegen- 
heiten.

12. deutscher Mietertag.
D r e s d e n ,  3. September.

Am heutigen zweiten Sitzungstage beschäftigte 
sich der deutsche Mietertag zunächst m it inneren 
Verbandsangelegenheiten. Der von uns bereits 
mitgeteilte Jahresbericht wurde genehmigt und 
ebenso der Kassenbericht.

Hierauf sprach Nechtsanwalt M a x  B r e i t -  
Leipzig über

Reform des Mietrechts.
Hierzu lag dem Kongreß die bekannte Umfrage des 
deutschen Juristentages in  Sachen der Wohnungs­
reform vor. Der Referent führte aus: Wenn
jemals eine Ze it zur Reformierung des Mietrechts 
geeignet gewesen ist, so ist es unsere jetzige, und 
zwar aus drei verschiedenen Gründen. Zunächst ist 
vom gesetzgeberischen Standpunkt aus die Zeit 
günstig; denn w ir  können jetzt, nachdem Las ein­
heitliche deutsche bürgerliche Gesetzbuch seit einem 
Jahrzehnt inkraft ist, aufgrund der in  dieser Zeit 
gewonnenen praktischen Erfahrungen die Uuzuträg- 
lichkeit des gegenwärtigen Rechtszustandes über­
sehen. Zweitens kommt uns das Aufblühen der 
bodenreformerischen Bestrebungen zu Hilfe, weiter 
die Begründung zahlreicher gemeinnütziger Bau­
genossenschaften und die vielfachen Versuche m it 
dem Erbbaurecht, — alles Bewegungen, welche 
unseren Bestrebungen als M ieter nahestehen. End­
lich ist aber ein unschätzbares Moment noch dadurch 
gegeben, daß der nächstjährige deutsche Juristentag 
in  seine Umfrage über das Wohnungswesen die 
Reform des Mietrechts aufgenommen hat. ein Be­
weis dafür, daß auch in  unparteiischen Kreisen die 
Reformbedürftigkeit unseres Mietrechts anerkannt 
ist. Freilich ist hier die Reform viel schwieriger, 
als bei anderen Rechtsgebilden. Denn beim M ie ts ­
vertrag kollidieren die verschiedenartigsten In te r ­
essen, nämlich der Vermieter, der M ieter und der 
Allgemeinheit, und hierzu kommen noch die ver­
schiedenartigsten wirtschaftlichen und örtlichen Ver­
hältnisse. Deshalb muß auch die Reform von 
großen Gesichtspunkten ausgehen, um alledem Rech­
nung tragen zu können. I n  erster Linie ist es ein 
Mangel des herrschenden Rechtes, daß das gesetz­
liche Mietrecht fast durchweg kein „zwingendes" 
Recht ist, sondern durch Parteivereinbarung anßer- 
kraft gesetzt werden kann; hierauf ist ja  als Folge­
erscheinung der Übermacht der Hausbesitzerverbände 
auch die Geltung des einseitigen Hausbentzer- 
mietrechts zurückzuführen. Solche zwingende Be­
stimmungen wären beispielsweise: die Anerkennung 
der Mängellosigkeit einer Wohnung vor dem 
Einzug — wie dies die Hausbesitzermierverträge 
vorsehen — ist nichtig, ebenso die Mietsvertrags- 
bestimmungen, die eine unbillige Belastung des 
M ieters darstellen, oder für welche bei verständiger 
Würdigung des Falles kein Interesse vorliegt u. a. 
Weiter sind als Ergänzungen des jetzigen Rechts­
zustandes r e l a t i v  z w i n g e n d e  Vorschriften in 
der Erkenntnis der Tatsache einzuführen, daß der 
M itte l-  und Arbeiterstand mehr unter dem Drucke 
der Hausbesitzer zu leiden hat, als die W ohl­
habenden. Es würden also z. V. hinsichtlich der 
Aufrechnung gegen den Mietzins, der Afterver- 
miLüung usw. Bestimmungen dahin zu treffen sein,

daß ein Verzicht auf die Aufrechnungsbefugnis und
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ist. Das gegenwärtige Gesetz hat aber auch sonst 
Lücken, welche ergänzt werden müssen, so hinsichtlich 
der Erweiterung des Mietsvertrages auf Zubehör, 
die Übertragung des Mietsrechts u. a. Hand in  
Hand m it der Reformierung des Mietsrechts muß 
auch eine solche des Mietsprozesses gehen. Die E in ­
führung von Einigungsämtern ähnlich dem Sühne­
verfahren bei Beleidigungsklagen ist vor allem zur 
Schlichtung geringfügiger Differenzen, wie Haus­
ordnungsverstöße, zu empfehlen. Weiter ist dahin 
zu wirken, die Klage auf Anerkennung der noch a b ­
zusprechenden sofortigen Kündigung als zulässig ein­
zuführen — bisher ist nur die Klage auf Aner­
kennung der schon ausgesprochenen sofortigen Kün­
digung gegeben.

Nach dem Vortrage fand eine längere Diskussion 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Es wurde 
beschlossen, den Verbandsvorstand zu beauftragen, 
eine Denkschrift betreffend Reform des Mietsrechts 
auszuarbeiten und dem deutschen Juristentage zu 
überreichen. Zu der Frage Volks-Bau-und Spar- 
bank wurde nach einem Referat von M e i ß g e i e r  - 
Leipzig beschlossen, weiteres M ate ria l zu sammeln, 
da die Frage noch völlig neu ist.

Die Vorstandswahl ergab die einstimmige 
Wiederwahl des engeren Vorstandes m it den: Sitz 
in  Leipzig. — Darauf wurden die Verhandlungen

Im  unmittelbaren Anschluß an die Tagung der 
deutschen Mietervereine fand eine Konferenz der 
sächsi schen M i e t e r v e r e i n e  statt, in  der 
Schriftsteller O. M  e i ß g e i  e r - Leipzig über 

Die Wohnungsresorm im Königreich Sachsen 
referierte. Es wurde beschlossen, eine Eingabe an 
den sächsischen Minister des Inne rn  betreffend E in ­
führung der obligatorischen Wohnungsaufsicht im 
Königreich Sachsen zu richten. Zum Herbst soll eine 
Konferenz einberufen werden, welche sich m it der 
Frage des Hausbesitzerprivilegs Lei den Gemeinde- 
wahlen beschäftigen soll.

Bücherschau.
D a s g e f ä h r l i c h e A l t e r  oder: D i e W e c h s e l  - 

j ä h r e  d e r  F r a u .  Gefahren, Verhütung und Be­
handlung. Von D r. med. Kühner, A rz t und Herzogl. 
Kreisphysikus z. D . (0,50 M k.) Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. —  Es gibt gewisse, in die Augen sprin­
gende und auch ziemlich bekannte geistige Gefahren in  den 
Wechseljahren, dem Klimakterium, welche die Aufmerksam­
keit aller Beobachter der menschlichen Natur auf sich 
gelenkt haben. Einige dieser Gefahren sind linde- 
rllngsfähig, andere hingegen sind es nicht. Vielleicht 
ist die Lebensmüdigkeit die bekannteste aller geistigen Ver­
änderungen, welche im Klimakterium au ftritt. Diese kann 
in jedem Grade, vom fast unwarnehmbaren Verlust des 
Interesses am Leben und allem, was der Verlust voraus­
setzt, bis zum vollständigen Lebensüberdruß sich zeigen. 
D ie Lebenslust und das beständige Streben, sich zu er­
halten, und zu verlängern, ist der Grundtrieb jedes 
menschlichen Wesens, und m it Recht, deshalb ist es not­
wendig, sich Aufklärung darüber zu verschaffen, wie man 
die Wechseljahre überstehen und ein hohes A lter erreichen 
kann. Deshalb kann die Lektüre vorliegender Schrift 
empfohlen werden.

Mannigfaltiges.
( E i n e  a u f r e g e n d e  S z e n e )  spielte 

sich Sonntag Nacht auf dem Bahnhof Beusset- 
straße in Berlin ab. A ls  der letzte vom 
Bahnhof Iuugfernheide kommende Nordring­
zug in den Bahnhof einlief, warf sich ein 
junges Mädchen vor die Lokomotive. Der 
Lebensmüden wurden beide Beine unterhalb 
der Knie abgefahren. A ls  Grund für die 
schreckliche Tat gab die Unglückliche ein Zer­
würfnis m it ihrem Bräutigam an.

( D e r  S p a n d a u e r  F r a u e n m ö r -  
d e r  v e r h a f t e t . )  Die Spandauer K rim i­
nalpolizei hat in der Nacht zum Sonntag den 
Mörder der an der Falkenhagener Chaussee 
erschossenen Frau M inna Wolschke in der 
Person des Arbeitsburschen Friedrich Schu­
mann ermittelt und festgenommen. Der 
Mörder hat ein Geständnis abgelegt.

( K a r l  H a g e n b e c k  s c h w e r  e r ­
k r a n k t . )  Der Begründer des Tierparks in 
Stellingen. Karl Hagenbeck, ist in Hamburg 
schwer erkrankt. Kaiser W ilhelm erkundigte 
sich, wie ein Wiener B la tt erfahren haben 
w ill, nach seinem Befinden und sandte dem 
Patienten eine Flasche Steinberger Cabinet.

( H ö h e r e  T ö c h t e r  a l s  V e r k ä u f e ­
r i n n e n . )  Die Handelskammer Halberstadt 
hat dazu aufgefordert, daß die Töchter höherer 
Stände, wenn sie sich einem Beruf zuwenden 
wollen, mehr als bisher den Stand der Ver­
käuferinnen berücksichtigen zu wollen. Ob 
dieser Aufforderung in gewünschtem Umfange 
gefolgt werden wird, muß sehr bezweifelt 
werden. Gewiß, keine Arbeit schändet, und 
lieber, daß die Damen mit Weißnähen und 
Stickerei die Löhne der Heimarbeiterinnen 
drücken helfe», sollten sie ins Geschäft gehen. 
Daß aber das Verkaufen eine Beschäftigung 
für höhere Töchter sein wird, das glauben 
w ir nicht. Es werden doch erhebliche Forde­
rungen an die Leistungssähigkeit und Aus­
dauer der Verkäuferinnen gestellt, denen die 
immerhin etwas verwöhnten Töchter besserer 
Stände, selbst wenn die Not zum Erwerb 
treibt, nicht gewachsen sein dürften.

(B  r  o t kr a n k h e i t.) I n  verschiedenen 
Gegenden Westdeutschlands kommt in neuerer 
Zeit wieder sehr häufig die sogenannte B ro t­
krankheit vor, die mitunter schon recht em­
pfindliche Gesundheitsstörungen verursachte. 
Zwei bis drei Tage nach dem Backen macht 
sich ein eigentümlicher Geruch an der Krume 
des Brotes bemerkbar; sie w ird bald weich, 
schmierig und fadenziehend. Durch wissen­
schaftliche Untersuchung ist festgestellt, daß es 
sich um einen P ilz  handelt, der auf bis jetzt 
unaufgeklärte Weise in den Brotteig hinein­
gelangt.



( E i n  K l e p t o  m a n i e  st u d e n t  v e r ­
u r t e i l t . )  Das  M ünchener Landgericht hat 
einen S tudenten der tierärztlichen Hochschule, 
S o h n  eines angesehenen Beam ten, der sich 
angeblich aus unwiderstehlichem D ränge auf 
den Iuw e lend iebstah l verlegte und w ieder­
ho lt Ju w e lie re  beim E rw erbe  von Schmuck­
sachen in  ra ffin ie rte r Weise bestohlen hatte, 
zu 2^2  Jah ren  G efängn is  ve ru rte ilt.

( D i e  E i n f u h r  f r i s c h e r  H e r i n g e )  
ist in  den ersten 6 M o na ten  des laufenden 
Jah res  von 570 360 auf 711 503 D oppel- 
zentner gestiegen; die Z u fu h r von gesalzenen 
Heringen g ing dagegen von 906 357 auf 
7 9 8 1 5 1  D oppelzentner zurück. D ie  V e rw e n ­
dung der sogenannten grünen H eringe hat 
also au f Kosten der gesalzenen im  deutschen 
Volke stark zugenommen.

(S  ch l  o ß b r  a n d.) A u f  dem Schlosse 
Leyenbeck bei Goch, an der deutsch-hollän­
dischen Grenze, kam auf noch unaufgeklärte 
Weise Feuer aus, das sich m it riesiger Ge­
schwindigkeit ausbreitete. D ie W ohnungen 
des Inspekto rs  und der W ächter, sowie die 
W irtschaftsgebäude w urden vollständig einge­
äschert, ebenso die W ohnung  des Schloßgeist­
lichen. 27 Feuerwehren m it 2 Dampfspritzen 
w aren  an der B randstätte . Dank den A n ­
strengungen der Feuerw ehren und der L a n d ­
bewohner ist der H a u p tte il des a lten Schlosses 
und m it ihm  viele kostbare A lte rtü m e r m it 
Kunstschätzen gerettet w orden. D as Schloß 
gehört dem G ra fen  Hoensbroech.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  
E ine  Automobildroschke, in  der der P o liz e i­
präsident von Bukarest, ein Apotheker und 
eine Dam e saßen, stürzte beim Passieren einer 
Brücke ins  Wasser. D e r P o lize ipräsident und 
der Apotheker e rlitten  schwere Verletzungen, 
der C hauffeur w urde lebensgefährlich verletzt, 
w ährend die Dam e n u r geringen Schaden 
nahm .

( V o m  I n g e n i e u r  R ic h t e r . )  W ie  
aus S a lo n ik i gemeldet w ird , ist das Gerücht, 
R ichter sei geistesgestört, v ö llig  unbegründet. 
E ine  weitere M e ld u n g  te ilt  näheres über 
R ichters Gefangenschaft m it. Danach hat 
R ichter w ährend des größten T e ils  seines 
A u fen tha ltes  bei den R äubern  in  seinem V e r­
steck an gleicher S te lle  liegend zubringen 
müssen. D ie  R äuber vertrieben sich die Z e it 
m it Kartenspie l und rohen Scherzen, sie be­
dienten sich der Landkarte R ichters a ls Tisch­
decke. S ie  hatten ausgezeichnete Feldstecher, 
die sie türkischen und griechischen O ffizieren 
stahlen. A ls  R ichter nach seiner A n ku n ft in  
S a lo n ik i dem Korpskom m andanten Hassan 
Pascha vorgestellt w urde, äußerte er zu ihm

. .  B l i c k  a u f  d e n  S a t t e l p l a t z .  2.  . R a d i s  R o s e "  ( J o c k e i  H o d b S ) ,  S i e g e r  i m  
S t i f t u n g s p r e r s .  3.  R l u m e n g e s c h m ü c k t e r  W a g e n  b e i m  K o r s o .  L.  F i n i s h  i m
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erzählen die vorstehenden Bilder. Das große 
Meeting auf der Bahn von Jffezheim begann 
am 25. August. Gleich am ersten Tage stand ein 
sehr bedeutendes Rennen, das Fürstenberg- 
Memorial, auf dem Programm. Am 27. August 
wurde das Rennen um den Badener S t if ­
tungspreis ausgetragen, das m it dem Siege 
eines französischen Pferdes, „Radis Rose", en­
dete. Die französischen Rennställe behaupteten 
überhaupt während der Rennwoche das Über­
gewicht. Auch unter dem Publikum war das 
französische Element sehr stark vertreten. Auf 
dem Sattelplatz und vor dem Klubpavillon

V on  der Großen Woche in  Baden-Vaden

hörte man wohl alle Sprachen Europas, am 
häufigsten aber fast das weiche Pariserisch- 
Framzösisch. Der eleganten Gesellschaft, die sich 
aus aller Welt in  dem herrlichen Schwarzwald­
kurort zusammengefunden hatte, wurden außer 
den interessanten sportlichen Veranstaltungen 
auch andere Festlichkeiten geboten. Am 
3V. August fand der große Blumenkorso statt. 
19 prächtig geschmückte Autos, Equipagen und 
Phantasiewagen bewarben sich um die aus­
gesetzten Preise. Während des Korsos wurde 
eine animierte Blumen- und Konfettischlacht 
geschlagen.

er sei ungefähr 2 M o n a te  hindurch au f tü r ­
kischem Boden verborgen gehalten. D ie letz­
ten 18 Tage habe Sk in  einem K e lle r eines 
Hauses in der Nähe von T irn o w o  zubringen 
müssen. R ichters Angehörige haben jetzt end­
lich ein Te legram m  aus S a lo n ik i erhalten, 
das am F re ita g  Abend aufgegeben und in  
Jena in  der Nacht angekommen ist. E s  
la u te t: „G esund hier eingetroffen, B r ie f un te r­
wegs. E d u a rd ." —  Richter w ird  höchstwahr­
scheinlich die H e im fah rt zur See über T r ie ft 
antreten. D ie  Zeißwerke in  Jena  gatu lierten  
ihm  zur B e fre iung , und gaben ih r E in ve r­
ständnis zu r Rückreise über See. R ichter ist 
aus seinen Ausgängen stets von einem G e­
heimpolizisten begleitet. E r  befindet sich schon 
v ie l besser, doch ist sein Zustand noch leidend, 
w eshalb gerade die Seereise eine gute W ir ­

kung haben w ird . D e r W a lt von S a lo n ik i 
te ilt m it, daß R ichters Aussagen über seine 
E n tfü h ru n g  und Erlebnisse in  seiner Gegen­
w a r t deutsch p ro toko llie rt w urden. E s  ergab 
sich daraus, daß R ichter n u r 2 Tage 6 S tu n ­
den auf türkischem Boden w a r. —  Richter 
hat von der K u rve rw a ltu n g  des S tah lbades 
A lexanderbad in  Oberfranken eine E in la d u n g  
erhalten, in  der ihm  Alexanderbad a ls  E r ­
ho lungskurort angeboten w urde. D er deutsche 
K lub  in  S a lo n ik i te ilte der K u rve rw a ltu n g  
m it, daß H e rr R ichter die E in ladung  ange­
nommen habe und in  nächster Z e it in  
A lexanderbad eintreffen werde.

( E i n  1 7 j ä h r i g e r  M ö r d e r . )  P a u l 
G le idel, ein 17 jähriger B o y  im  N ew yorker 
Iro q u o is -H o te l w urde von dem Geschworenen­
gericht in  N ew york  des Totschlags schuldig

befunden. G le ide l hatte am 26. J u l i  d. J s .  
den N ew yorker M il l io n ä r  W ill ia m  H . Jackson 
in  seinem H ote lz im m er erm ordet; er w a r da­
bei ertappt w orden, und hatte den M o rd  zu­
gegeben. G le ide l erklärte, daß die reichen 
Geschenke, die der M il l io n ä r  an die D iener­
schaft gegeben habe, ihn veran laß t hätten, sich 
bei ihm  einzuschleichen, um ihn zu bestehlen. 
Jackson sei dabei erwacht und nun habe er 
ihn einfach niedergeschossen. D ie Beute des 
M ö rd e rs  w a r n u r gering, da der E rm ordete 
nu r w enig  Geld bar bei sich zu haben 
pflegte. ___________

( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  S c h r i f t s t e l l e r s  
A.  O .  W e b e r , )  des Ehem annes der früheren  
F r a u  v. Schönebeck, über die w ir  in  unserer letzten 

tu m m er schon kurz berichteten, e r fä h rt m an noch 
folgende E in ze lh e iten : E s  w a r  gegen W eber von  
dem jetzigen Geschäftsführer der W eb e rh au s -E e -  
sellschasr eine Anzeige wegen D iebstahls bezw. 
Unterschlagung der Geschäftsbücher erstattet w o r­
den, die den A n la ß  zu der behördlichen M a ß n a h m e

ermögen seiner F ra u , sondern auch 
N utznießung an  dem W eberhaus gerichtlich ent­
zogen w orden, w e i l  in  diesem ein  sehr großer V e r ­
mögensbestand der F r a u  Schönebeck-Weber in ­
vestiert w a r . D a s  letzte U r t e i l  in  dieser Sache w a r  
vom 20. Kam m ergerichtssenat g e fä llt w orden, den 
W eb er wegen B efang enh e it abgelehnt hatte . D e r  
S e n a t erk lä rte  sich jedoch nicht fü r  hefangen und  
erließ  e in  V e rs ä u m n is u rte il, wonach dem W eber  
auch die V e rw a ltu n g  über d ie  W e b e rh a u s -V e r- 
lagsgescllschaft entzogen w u rd e. W eb er selbst ha t 
gegen das V e rs ä u m n is u rte il den Einspruch e r ­
hoben, und am  8. d. M t s .  steht die A ffä re  nochmals 
zur V erh an d lu n g . Inzw ischen aber h a t nun der 
V o rm u n d  der F r a u  Schönebeck-Weber u n te r  Z u ­
grundelegung des kammeraerichtlichen U r te i ls  e inen  
Geschäftsführer fü r  das W e b e rh a u s  bestellt. A ls  
dieser die L e itu n g  übernahm , feh lten  die G e­
schäftsbücher, die W eb e r vo r dem 8. S eptem ber  
nicht herausgeben w o llte , da dann erst die A ng e­
legenheit durch rechtskräftiges U r t e i l  spruchreif 
werde. D a ra u f erstattete der Geschäftsführer die  
Anzeige, die die V o rfü h ru n g  zur F o lg e  ha tte . 
D e r  m it  der E rm it t lu n g  be trau te  R ichter sah in ­
dessen keinen G ru n d  zur S istieru ng  a ls  vorliegend, 
und so w u rd e W eb er entlassen. D ie  Geschäftsbücher 
hatte  W eb er zuvor zu den H änden der S ta a ts a n ­
waltschaft deponiert, nachdem ih m  g a ra n tie rt w o r­
den w a r , daß die Bücher seinem Prozeßgegner nicht 
ausgehändigt w ürden.

Gedankensplitter.
V e rg e b e n s  w e rd e n  o n g e b u n d 'n e  G e is te r  
N ach  d er V o lle n d u n g  re in e r  H ö h e  streben.
W e r  G ro ß e s  w i l l ,  m u ß  sich z u s a m m e n ra ffe n :  
I n  d er B eschränkung ze ig t sich erst d er M e is te r ,  
U n d  d as  Gesetz kan n  n u r  u n s  F r e ih e i t  g eb en . 

________________________________G o e t h e .

Brechdurchfälle u nd  Sommerdiarrhöen v e rh ü te t  
m a n  am  leichtesten durch die E rn ä h ru n g  der K in d e r  m it  
„K u fek e", welches leicht verdaulich  ist, den M a g e n  und  
D a r m  schont un d  den D a rm b a k te r ie n  e inen schlechten 
N ä h rb o d e n  d arb ie te t.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Studierenden, 

welche die Zuwendung von Stipendien 
fü r die kommenden beiden Semester 
bei uns beantragen wollen, fordern 
w ir  auf, ihre Gesuche bis zum 16. Sep­
tember d. J s . bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslaus, Ab i­
turientenzeugnis, Ausweise über den 
bisherigen Studiengang, insbesondere 
Semestralzeugnisse und Zeugnisse über 
bereits bestandene Borexamen sowie 
Angabe etwa anderweit in  Aussicht 
stehender Zuwendungen aus Stiftungen. 

Thorn den 2. September 1911.
Der Magistrat.______

6rselr:'sWMMMechst,
bestes und beliebtestes B lutrein igungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, Darm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
C raetrr's  Wachholderbeersast sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Poüagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

k ra e tL 's  Wachholderbeersast kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be- 
träges versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr fü r die Gesundheit 
der Organe.

Chemische- Labora to rium ,
Rixdors, Weserstr. 16«.
AW7 Modistin "MH

Frau llarta kownitziMy,
Neustadt. M arkt 18,

empfiehlt sich zur A nfertigung von 
Damenkleidern a ller A r t  bei billigster 
__________ Preisberechnung.__________

kotiiitzl-llMM, keolill,
:: 8itIol, 8itdtzrpiiiWM, ::
s o v l e  8 v n 8 t iZ e  k a t r u r t U c e l ,

ferner:
? u l 2 l s ä s r ,

puislsppsn,
Lotisusrtüetisr,
LoknsrtüeNsr uncl
3sN«Smms,
Lotisusrdürstsn unä
Llsläsrdürstsn,

in allen kreislaeen vorrLtix, 
emnkienlt

Lsiksnksdrlk,
33 ^ U s tS ä l. A ls rk l 33 .

Ein Dosten
WMuKWniihm
eingetroffen und gebe solche zu sehr b illi­
gen Preisen und unter Garantie ab. 
Empfehle gleichzeitig mein

sortiertes Lager in allen 
anderen Uhren.

Achtungsvoll

L eo p .L iw L ,W i-ch eriils tr.,
Thorn, Seglerstr. 30, Ecke Breitestr.

Mahlungen, Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhrvaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

llLrayminski, Vtsohlanstalt
Schillerstr. 19.

Siitzer

per L ite r 1,60 Mk., empfiehlt

A?. llavrovd, Thvrii,
Brückenstraße 22.

Rock-u.Weftenschneider
fü r dauernde Beschäftigung, für Werkstatt 
und außer dem Haust-, sofort gesucht.

brisUriok »svklor,
Breitestraße. __________

Stellmacher
stellt für W inteiarbeit ein

kose, Ztcwken. 
Zassadenputzer,

der gleichzeitigStuckarbeiten übernimmt, 
sucht Baugeschäft S lo LveL t-^o rloU rovsL t
Zu erfragen Gasthaus B ie llaw y.______

^  Klempner, Ä
tüchtig für Bau, Gas und Wasser, sucht

I i l t t  i i i i r n n ,  Schönsee.

Lausbursche
V e ls u v r »  Friedrichstr. 8.

NaGweisung
der im M onat August 1911 erteilte» Jagdscheine.

§
Jahres.

N a m e ,  S t a n d  u n d  W o h n o r t

16. 8. Schulz, Ernst, Hauptmann
18. 8. Krüger, Max. Hotelbesitzer
18. 8. Thomas, August, Fettviehhändler
18. 8 Baranski, Karl, Kassenrendant
18. 8. Döhn, Georg. Schiossermeßter
19. 8. Brandt, W illi,  Postsekretär
20. 8. Feyer, Emil, Kaufmann
20. 8. Hildenbrand, Kar!, Landmesser
23. 8. Rienaß, Friedrich, Kaufmann
26. 8. Tilk. Robert, S tadtrat
26. 8. Lüttmann, Rudolf, Architekt
26. 8. Maaß, Wilhelm. Kaufmann
27. 8. Liedtke, Friedrich, Reisender
26. 8. Soppart, Hermann, Baugewerksmeister
28. 8. Edel, Gustav, Kaufmann

1. 9. Schönfeld, Oberleutnant
1. 9. D r. Steger, M edizinalrat

Thorn den 2. September 1911.

Die Polizei-Verwaltung.

Tages-

Iagdschein

Gewissenhaften und schnellfördernden

Molin- «.Klavierunterricht
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden). A n m e l-! 

düngen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten.

o. vsaäLius, Violinist,

« » v i v v l e l k t  I n  L e r v e i  IL 8 8 lK lL S jt,K ^ v K » S i» 8 -
ULNÄ iL L S ä r lK S ir  U S t r lS b is k o s t S i r  

S S " S S rL « 8 v I» I< r8 v r?  L l s i r s .  " M !
VivrL^llnäer-^lowreQ von 5/11 bis 30/70 ^loäerne, ^esoiimaolLvolls 

Larosserien. Okkertev, LataloZe unä la llekerenLvn 2N viensten.

Kälerwerke A. L., Königsberg i. pr.
I ll iL irL 8 ti7 a 8 8 6  7. V v le p k o i r  1 1 4 3 .

Lmxkebls eiviZs K S ib ra n v Ir l« , L «vvL 7 lL 88 is
von 2500 ^larlL an.

M M -  
W W

Lrlvkdoxeu
kos tlca rlB u
Altteilurrxvu
L e e lin u r iß e u

M s
M
» L

A r L u ta r v  
k ro s p o k ls  
P re is lis te n

WW
WW

M B
R A M , 8 ä n i 1 l l e i i t z  V i u e k s a e i i e n

liekert dLUixsd

M
V e r ie ir n n x s irn r te n
Roellreltstrarten
HoeliLeltsreitav^en
LakeUieäer

W
WW
W W

Latnioxe
LesteUrettvI
I'raelitdrisftz
I'aktnren

Heizer
auf Dampfer „P r in z  W ilh e lm "  sofort 
gesucht. > V . ü u k n ,  T h o rn .

Eine» Lehrling
m it guter Schulbildung suche für mein 
Kolonialwarenge chäft.
L .  Leibitscherstr. 31.

Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, sucht

6 s r l  L o r r m n n n ,
Kolonialwaren und Delikatessen, 

Thorn 3, Mellienstr. 112.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

varl Lillüvig.
Zwei Lehrlinge

werden von sofort verlangt.
L 1 v i r n 8 k r ,  Schneiderm eister, 
T h o rn  3. Mellienstraße 112.

1 Lausburschen
verlangt sofort
______ T ifch lerm slr.

k -u ir s i»
sofort gesucht. Nathaus-Automat.

A n fw ä rte rin
und ordentliches Mädchen zu einem 
Kinde sofort gesucht.

F rau  Elisabethstr. 13/15.

le W Mi.
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, m it allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in  angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

kllrvä Hbrakam,
T h o rn .

Schulfreies Mädchen
sofort gesucht.

L r a r i tS re .  Culmer Chaussee 70.

Auswartemadchen,
16—17 Jahre alt, sofort gesucht.

Mellienstraße 112, part.

Aufwartsrin
Mellienstraße 56, 1, r.

Mehrere sehr schöne, st etw., ca. 7 M . 
alte

ü d v r ,
pr. w. deutsches Edelschwein ( I  rkshire), 
ä 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft

v . ^r-arrtLLLLS,
Domäne S aw d in  W pr.

BljlltllstlHIgr, ^b°7t°^t kNe.tem
Block, preiswert zu verkaufen 
L . Lugvikarrtt, Gärtnerei. Mrchhofstr. 3.

Hliiiskliiiidsüiik.
und Gemüseland, billig zu verkaufen

Graudenzerstraße 160.

AGGEXZXZXZXZWK G GxZxKO
8 « n Io « r N r ,

M L G I G I G

Seglerftratze 27. Seglerstratze 27.

Teppichen, 
Vorlagen, 
Läufer, 
Linoleum,

Tisch-, Chaiselongue.

Großes Lager in :
Gardinen,
Störes,
Vorhängen,
Dekorationen,

und Bettdecken. :: Möbelstoffe. 
:: Felle. ::

GGGGOGOOGG G GGGGGGGGGG

in jeder Farbe gefärbt, auf 
neuesten Rahmen gespannt und 

sauber geplättet.

Ladenschran«.
laden, ein großer Stehfpiegel, eine 
Etagere. 1,40 Meter lang, Bronze- 
Hutständer u. a. m. sehr billig zu ver­
kaufen. Mellienstr. 70a (Verbindungsstr.).

L L  Srlsenr-GeschSst
ist fortzugehalber billig zu verkaufen.

Culmer Chaussee 64.
Eine Fleischmaschine (Wolf), 
ein Pökeltrog, eine Wasch­

maschine. ein Holzrouleaux zu ver­
kaufen. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse". ___

Hafer,
Heu, Roggenstroh und Kartoffeln;

S«k»,
2— 7 Jahre, mindestens 350 auch 
Fersen oder Mastbullen sowie

Hammel,
ferner mageren Speck u. reines Schweine­
schmalz k a u s t
Manöver - Proviantamt Branno, 
Post Markowo, Bahn Argenau.

Guterh. Geldjchrank
zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter „G e ldsch rank" 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten

1 gebrauchtes, noch 
gut erhaltenes

zu kaufen^ gesucht.
Gest. Angeb. m it Preisangabe unter 

8 .  an die Geschäftsst. der „Presse".

KLeschäslsdame sucht zum 1. 10.
m öb l. V o rd e rz im m e r m it Bad. 

eventl. Mittagstisch. Angebote unter 8 .  
H V . an die Geschäftsstelle der „Presse".

« b l.  Ummer:
_______  Elisabethstraße 3, 2.

in. zu vermieten so­
fort oder später. 

Frau 8 e lU n 1 b b « , Parkstraße 18. 
M . Z.. s. Eing.. 1.10. b. z. v. Hohestr 7,2.
A L u t  m ö b l. V o rd e rz im . m it Schreib- 
^  tisch. Gas und Kabinett von sofort 
zu vermieten Coppernikusstr. 41, 2.

1-2 gut möbl. Zimmer
eventl. Klaoierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermietem_______Mellienstraße 113. 2.
G1. m öb l. V o rd e rz im m e r zu verm.

W indstr.5 ,2 , r., Eing. Bäckerstr.
F rd l.  möb!^ Z im . m it Kab. b. von sof. 
zu vermieten Turmstr. 16, 1

öbl. Wohnung m it Burjchengelaß von 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.

m öb l. Z im m e r zu ver- 
mieten B re ites tr. 37, 3.G 'S .

G ut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing., 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteste 33.

Workostkeller,
eventl. m it Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. Js . zu vermieten.

. L o k .  v .  A e n n i ' l i ' ,  Baderstr. 28.

Bureauräume
ab 1. 10. d. Js . zu vermieten.

v .  L b n n e » ' ,  Baderstr. 28.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Baikon, m it Z u ­
behör, eine kleine. M ocker.L indenftr.46. 
Zu erfragen

A .  ULLRnviN», Junkerstr. 7

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
verm. Lilp lns is iLL, Schulstratze 16.

Wohnungen,
1«.

8 is j ! l ! s ! l l l^ k  11, 2. Etage, 7 Zimmer,

T s h llls is ü ^ s  l '7  2. Etage, s  Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js . zu vermieten.

A uf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

6 .  8 v p p n rt, Fischerstr. 59.

Wohnungen:
Meüienstr. ,09 . I L .
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burschengelaß. Pferde- 
stall und Gartenland.

watdstr. t,9. L L ' K
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 4».
hör. elekt. Licht und Gas.

ttasernenstr. 37. t  f L r .
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

W n rie ll IM m n » ,  G. ni.b.H.,
___________ Waldstraße 49.___________

2. Nage,
4 U m m , Atree unS Zilbehar,
per 1. Oktober zu vermieten.

U s u l
Altstadt. M a rk t 21.

I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L l a g « ,
bestehend aus 5 Zim mern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. Js . zu vermieten.

8. bolienrlel L 8snäelowsl«>.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

V . .-rLit>L«i»8lIrL.

Neubau
W iits tl. M  mliing. Plirkstr.

Wohnung von 3 Zimmern, Bad rc., 
Wohnung v 4 Z  mmerri', Garten, Bad rc. 
sowie Pserdeställe sofort oder später billig 
zu vermieten.

Näheres F i s c h e r s t r .  45, Ecke P ri- 
vatstr., pt. links.______________________

W ohnung ,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten L llS L 'u n rrn n  L L a r t l i» .

Baderstr. 19.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten Parkstraße 27 

und 29 sind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, B a ­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v- 
1. Oktober d. Js . zu vermieten.

tx. Soppart, Fischerstr. 59.

Parterre-Zimmer,
schön gelegen, m t separatem Eingang, 
von sofort zu vermieten.

N .  L n A s I k s r N I ,
________ G ä r t n e r e  i , Kirchhofstr. 3.

Wohnung,
Tuchmacherstraße 5. Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör/ vom 
1. Oktober d. Js . zu vermieten.

^1. 8 v p A » » , 't ,  Fischerstraße 59.

1 Zimmer und Mche
vom 1. 10. oder 1. 11. an einzelne 
Dame zu vermieten

Elisabethstr. 2, 2 T r.

Lagerräume,
Stallung für 8 Pferde, 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N .  L .e v y , Briiiktllstrch 5.

2000

1800 
1450 
1400 
1200 
1200 
1150 
1100 

, 950 
900

840

1. 7.

1.10.
1.10.
1.10.

1.10. 
1.10. 
1.10. 
1. 1. 
1.10.
1.10.
sof.

O  Hans- unü GrllilSbksltzrr-Verein 
zn Thür».

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a H V . 8 « S tL v !» S i ' ,  Baderstr., 
zu richten.
Schulstr. 15, 1, 8 Zimmer 
Schulstraße 23, 1, 8 Zimmer, 

Warmwasserheizung u. reich­
licher Zubehör, auf Wunsch 
Pferdestall und Remise,

Schulstr. 12, hochp., 6— 7 I . ,
Friedrichstr. 10/12, 6 Zim .,
Fischerstr. 36, 7 Zimmer,
Albrechtstr. 6, 1, 5 Z im .,
Friedrichstr. 10/12, 6 Zim .,
Albrechtstr. 6, 2, 5 Zim.,
Schulstr. 13, 2, 5 Z . n. Zub 
Breitestr. 37, 3, 6 Zimmer,
Friedrichstr. 10/18, 1 Laden 

und Wohnung,
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim ., 820 
Mellienstr. 115, 2, 5 Zimmer,

Bad, Garten u. reicht. Zub.,
Albrechtstr. 6, 3, 4 Zim.,
Albrechtstr. 6. pt., 3 Zim .,
Brombergerstr. 26, 1, 5 Zim .,
Schulstr. 16, 2, 4 Z im .,
Jakobstr. 13, 2, 4 Zimmer,
Schulstr. 22, 1, 3 Zim ., auf 

Wunsch S ta ll u. Remise,
Elisabethstr. 6, 3, L Zimmer, 

reicht. Zubehör,
Lindenstr. 54, 2, 4 Zim .,
Brombergerstr. 45, pt., r.. 5 Z. 

m it Vorgarten,
Brombergerstr. 45, 1, r., 5 Z.,
Schulstr. 16, 2, 3 Z., Badest.. 
Brombergerstr. 45, pt., l., 4 Z .

m it Vorgarten,
Mellienstr. 127. 1, 4 Zim .,
Bachestr. 12, 2 möbl. Zim .,
Leibitscherstr. 46, 1, 4 Zim ., 
Leibitscherstr. 46, pt., 4 Zim.,
Friedrichstr. 10/12, 3 Z im .,
Mellienstr. 114, 2, 3 Zim .,
Gerechteste 5, 1, 2 Zim .,
Gerechteste 5, 2, 2 Zim .,
Leibitscherstr. 35. pt., 3 Zim .,
Mellienstr. 89, 3^ 2 Z im .,

800
750
725
700
700
650

600

600
580

540
520
500

480
450
420

1.10.
sof.

1.10.
1.10.

1.10.
1-10.
los.

400

37S

300
250
250

Bäckerstr. 37, 1 Z im . u. Küche, 180 1.10.
Mellienstr. t14, 4, 1 Z im  
Grabenste 34, pt., 3 Zimmer, 
Grabenste 34, 4, 3 Z., Bad u. Zub. 
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 

auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise,

Gerechteste 35, 1, 2 Zimmer, 
Parkstr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 

Wunsch Pserdestall,
Parkstr. 16. 4, 5 Z., auch geteilt, 
Kloßmannstr. 59, Eing. Parkstr., 

6— 7 Zim ., auf Wunsch Pfer­
destall und Wagenremise, 

Mellienstr. 126, 1, 4 Zim.. 
Brombergerstr. 74, pt., 5—6 Z., 

Pferdestall und Garten. 
Mellienstr. 92, 2, 3 Zimmer,

Gas, Bade- u. Mädchenst., 
Schulstr. 20, pt., 2 Zimmer, 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer,

Wohnungen.
behör z. 1 10 z. vern

1.10. 
1.10. 
1.10. 

400 1.16.
1.10.

380 1.10.
1.10.

320 1. 8.
1.10.
sof.

2 und 3 Z im i 
m it Gas u.

1.10. 
fof 
1. 7.

1.10.

1.10.

1.10.

sof.
1.10.
1.10.

8 ^ 4 « ,  m it Gas u. 
z. verm. Pantine, str

2 gr.. elegant ittöblikltk Ammer
mit Entree zu vermieten. 
______________ Schuhrnacherstr. 1, 3'

Ä I Ä Ü I ,  Ju rÄ rs tr."6 , pari
von sofort z. verm.

Gut möbl. Wohnung,
m it Pferdestall vom 1. 10. zu vermieten.

Brombergerstr. 104.

Baderstr. 3V
LadennebftNebengelatz
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

0 .  ^ ä o lp lr ,  Breitestraße 25.

^ h a lb ? / '  5 - I i m n l k r m h i l l m g
mit Zubehör rc. vom 1. 10 Bromberger- 
vorstadt zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse". "

M  m öbl. Z im m er und Kabinett 
ür 1 auch 2 Herren zu vermieten

Neustädt. M a rk t 12.
2 Stuben und Küche und Stube 
und Küche zu vermieten
_____________ Hosstraße 17.
Leeres Z im m e r vom 1. Oktober zu 
vermieten Mellienstr. 85.

Wohnung,
2 Zim mer m it Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

6. 8oppar1>, Fischerstr. 59.
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 

______ Fried rich s tr. 10 12, P o r t ie r .

1 / 7
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.
_____ Culmer Chaussee 60.

4 Aiiiiiltt-WölW»!!. ^  E tL
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba- 
einrichtung. per 1. 10. zu vermieten.

Mellienstr. 112a pari., l.
W ohnung, Gerstenstr. 14, part., 2 Z im ., 
Küche u. Züb., v. 1. 10. z. vm. Zu  erfr. 
Schuhrnacherstr. 24 Restaur.
F t tu t  m öb l. V o rd e rz im . m. Schreibt.

(Gasbel.) auf Wunsch a. Schlafkab. 
sof. z. verm- C oppern ikusstr. 41, 2.

I n  meinem Hause Jakobstraße 7 
ist die

2. Nage,
bisher von Herrn Justizrat Z ^ L io ik e n -  
kv lck  bewohnt, vom 1. Oktober d. Js . 
oder später anderweitig zu vermieten.

KobsrL IM .

M eiler
iilit grotzki» MrliigMtt

sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

K.TmiibliiMi'"^ ViOllcklkj.
Katharinenstraße 4.


